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Politische Tngesscho».
Zur Welfenfrage.

F r e i h e r r  v. S c h e l e - S c h e l e n b u r g  
veröffentlicht in  dem Hauptorgan der Deutsch- 
Hannoveraner, der „ De u t s c h e n  V o l k s  - 
z e i t u n g ,  folgende E r k l ä r u n g :  I n  dem 
am 19. d. M ts. zur Veröffentlichung gelangten 
Schreiben Sr. königl. Hoheit des Prinzen Ernst 
August, Herzog zu Braunschweig und Lüneburg, 
ist ein staatsrechtlicher Verzicht auf die hanno- 
verschen Rechte des wölfischen Fürstenhauses 
nicht enthalten. Es entfällt somit für die 
deutsch-hannoversche Partei jeder Grund zur 
Beunruhigung. Sie ist sich jedoch der Ver­
pflichtung voll beuwtzt, welche eine etwaige 
Thronbesteigung Sr. königl. Hoheit des P rin ­
zen in  Braunschweig ih r auferlegen würde. Sie 
w ird durchaus den Erwartungen entsprechen, 
welche Se. königl. Hoheit der Herzog von Cum- 
berland, Herzog zu Braunschweig und Lüne­
burg, in  seinem Briefe an das herzoglich- 
braunschwsigische Staatsministerium vom 18. 
Dezember 1906 zum Ausdruck gebracht hat, in  
dem er die feste Zuversicht aussprach, daß die 
Hannoveraner alles unterlassen würden, was 
geeignet wäre, die Stellung seines Sohnes als 
Herzog von Braunschweig zu erschweren. Eez. 
von Schele-Schelenburg.

Der preußische Städtetag und die 
Steueränderung.

Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: Der 
Vorstand des preußischen Städtetages hat an 
das Reichsschatzamt eine Eingabe gerichtet, in  
der beantragt wird, falls das Reichswertzu­
wachssteuergesetz aufgehoben wird, die benach­
teiligten Gemeinden in  vollem Umfange zu 
entschädigen, etwa durch Überweisungen aus 
dem Ertrage der Reichsvermögenszuwachs­
steuer.

Besteuerung der Buchmacher.
Wie der „Tag" hört, w ird ein Gesetzent­

wurf, der eine Konzessionierung und Besteue­
rung der Buchmacher vorsieht, im Herbst dem 
Reichstage zugehen. Bekanntlich war ein sol­
cher Entwurf schon längst geplant; sein Haupt­
zweck würde sein, das Wettgeschäft in die Hände 
zuverlässiger Personen zu legen und die „w ilde" 
Buchmacherei zu unterbinden.

Im  österreichischen Abgeordnetenhause 
hat in  der Sitzung vom 23. d. Mts. der Vize­
präsident Fürst Fürstenberg eine Ansprache an 
das Haus gerichtet, in  der er des R e g i e ­
r u n g s j u b i l ä u m s  K a i s e r  W i l ­
h e l m s  gedachte. Neben der Waffenbrüder­
schaft, so führte er aus, ist es auch die politische 
Freundschaft, die zwischen den beiden Herr­
schern ebenso lange besteht, als die Regierungs­
zeit des deutschen Kaisers währt, und die dank 
dem treuen Zusammenhalten der hohen Ver-' 
kündeten uns den Frieden in  allen, auch schwe­
ren Zeitläuften, bewahrt hat, den zu genießen 
allen österreichischen Völkern vergönnt ist. 
Leuchtend und musterhaft ist das Beispiel, 
welches die beiden Monarchen als Vorbilder 
edler, treuer Pflichterfüllung allen Bürgern 
ihrer Staaten geben. Im  Sinne dieser meiner 
Worte sei es m ir vergönnt, die Glückwünsche 
dieses hohen Hauses dem deutschen Kaiser dar­
zubringen. — Das Haus hörte die Rede stehend 
an und brach am Schlüsse in lebhaften Beifa ll 
und Händeklatschen aus.

Das österreichische Abgeordnetenhaus 
hat die Verlängerung des gegenwärtigen Ee- 
schäftsordnungsprovisoriums bis zum M ai 
1914 beschlossen. I n  der Freitagsitzung wandte 
sich der sozialdemokratische Abgeordnete Dr. 
Adler heftig gegen die Vereinbarungen der 
Arbeiterpartei. Das Haus ging darauf in  die 
Ferien.

Die Konferenz für internationalen 
Arbeiterfchutz

wurde voiir schweizerischen Bundesrat auf den 
18. September d. Js. nach B e r n  einberufen. 
Gegenstand der Verhandlungen werden bilden 
die industrielle Nachtarbeit jugendlicher Arbei­

ter und der Zehnstundentag für die in  der I n ­
dustrie beschäftigten Frauen und jugendlichen 
Arbeiter. Ferner hat die Internationale Ver­
einigung für gesetzlichen Arbeiterschutz die E in ­
setzung einer internationalen Kommission zur 
Beratung von Grundsätzen für eine periodische 
Berichterstattung über die Ausführung der Ar- 
Leiterschutzgesetze angeregt; dieser Vorschlag hat 
bei den damit befaßten Behörden eine günstige 
Aufnahme gefunden, und die Kommission wird, 
vom Bundesrat auf den 11. September nach 
Bern einberufen werden.

Eine neue Sensation in  der österreichischen 
Armes.

Zn seinem Bureau im neuen Gebäude des 
W i e n e r  Kriegsministeriums hat sich Montag 
Vormittag der in  der siebenten Abteilung des 
Kriegsministeriums beschäftigte O b e r s t ­
l e u t n a n t  J o h a n n  L e b e !  erschossen.  
Er war seit vielen Jahren der siebenten Abtei­
lung zugeteilt, verheiratet und Vater von sechs 
Kindern. Über die Ursache des Selbstmordes 
ist man, da schriftliche Aufzeichnungen nicht ge­
funden wurden, wie an offizieller Stelle wie­
derholt versichert wird, noch im unklaren. Nach 
der offiziellen Darstellung l i t t  der Oberstleut­
nant seit längerer Zeit unter seelischen De­
pressionen. Am Montag hätte er einen E r­
holungsurlaub für die Dauer von drei Mona­
ten antreten sollen, er hat sich jedoch unm ittel­
bar vorher erschossen. — Hierzu meldet die 
„Nat.-Ztg." noch aus Wien: Über die Motive 
des Selbstmordes kursieren in  Wien die ver­
schiedensten Gerüchte, von denen einige von 
einem Zusammenhang m it der Affäre Nedl 
wissen wollen. Man ist umsomehr geneigt, die­
sen Gerüchten Glauben zu schenken, als wieder­
holt von bevorstehenden neuen sensationellen 
Enthüllungen und Verhaftungen im Anschluß 
an den Verrat des Obersten Redl die Rede 
war.

Der König von Belgien 
hat Sonntag seinen feierlichen Einzug in  Gent 
gehalten, nachdem er den neuen Kanal von 
Gent nach Terneuzen eingeweiht hatte. Am 
Nachmittag besuchte König Albert die a lt­
flämische Kunstausstellung und stattete auch der 
Galerie Ravens einen längeren Besuch ab. Er 
wurde hier von dem Geheimen Kommerzienrat 
Dr. Louis Ravens und dem deutschen Geschäfts­
träger Prinzen von Hatzfeldt-Trachenberg em­
pfangen.

Neue antimilitaristische Kundgebungen 
in  Frankreich.

I n  B re s t veranstalteten Sonnabend 
Abend während des Zapfenstreichs mehrere 
Gruppen von AntiM ilitaristen Kundgebungen 
gegen die dreijährige Dienstzeit. Der Platz­
major ließ die Truppen sofort nach der Kaserne 
zurückführen.

Unruhen in  Barcelona.
Bei einer Protestversammlung gegen den 

Krieg in  Marokko, die Sonnabend Abend in  
Barcelona abgehalten wurde, kam es zu hefti­
gen Kundgebungen. A ls die Polizei einschritt, 
gaben die Manifestanten Revolverschüsse ab. 
Die Polizeibeamten feuerten ebenfalls. Drei- 

' ßig Personen wurden verletzt, 22 verhaftet. 
Die Erregung in  der Stadt dauert an. Es sind 
Truppen konsigniert.

Der Regent von Persien,
Nasr el Mulk, ist in  Begleitung des persischen 
Generalkonsuls in  T i f l i s  eingetroffen.

Marokkanisches.
Eins amtliche Depesche des Oberkommissars 

von T e t u a n  te ilt mit, daß am Sonntag eine 
Kolonne in das Gebiet von V u r b u n  en 
R i a c h  marschiert ist, wo zahlreiche K a b y l e n  
sich zusammengerottet hatten; dort entbrannte 
ein heftigter K a m p s ,  in welchem die S p a ­
n i e r  siegreich blieben. Sie verloren zwei 
Tote und 38 Verwundete, darunter einige O ffi­
ziere; die Eingeborenen wurden vernichtet. 
Darauf kehrten die Spanier in  ihr Lager 
zurück.

Deutsches Reich.
23 Juni 1,N3

— Seine Majestät der Kaiser hat von Ham­
burg die Fahrt nach K ie l angetreten. Am 
Montag Nachmittag 2U Uhr tra f der Kaiser 
an den St. Pauli-Landungsbrücken ein, wo das 
Psadfinderkorps Hansa Aufstellung genommen 
hatte. Die Knaben, etwa vierhundert, begrüß­
ten den Kaiser m it lauten Hurrarufen. Nach­
dem der Kaiser von dem Leiter des Pfadfinder­
korps den Rapport entgegengenommen hatte, 
begab er sich an Bord der „Hohenzollern". Um 
3 Uhr tra t die „Hohenzollern" die Fahrt nach 
der Unterelbe an, gefolgt von dem Depeschen- 
boot „Sleipner". — Die Ankunft bei Bruns- 
Lüttelkoog erfolgte um 6 Uhr. Die „Hohen­
zollern" ging sofort in  die Schleuse. Der K a i­
ser begab sich um 6H4 Uhr an Land zur Besichti­
gung der neuen Schleusenanlage. Für die 
Abendtafel waren an Bord geladen: Adm iral 
von Heeringsn, Konteradmiral von Bredow 
und Kanalpräsident Dr. Kautz. Vor Vruns- 
büttel passierte die „Hohenzollern" eine F lo t­
tille  des kaiserlichen Motorjachtklubs.

— Prinz Oskar wohnte gestern dem Jub i­
läumsschießen des Schietzvereins deutscher 
Jäger im Schloß Schönholz bei.

— Frau Prinzessin Franz von Bayern 
wurde gestern Abend von einem Prinzen ent­
bunden.

— Reichsbankpräsident Havenstein hat nach 
seiner Operation die K lin ik  verlassen und in  
seine Wohnung übersiedeln können. Sein Be­
finden ist zufriedenstellend.

— Der deutsche Kriegerbund hat das Regie­
rungsjubiläum des Kaisers vor allem durch 
Sammlungen zu einem Fonds gefeiert, der im 
Falle eines Krieges die Unterhaltung der fünf 
Kriegerwaissnhäuser des Bundes sicherstellen 
und im Frieden m it seinen Zinsen zur Erweite­
rung der Waisenpflege des Bundes dienen soll. 
Die Sammlungen haben den Betrag von 
800 000 Mark bereits erheblich überschritten. 
Auf ein Jmmediatgesuch hat der Kaiser die Ge­
nehmigung dazu erteilt, daß der gesammelte 
Fonds den Namen „Kaiser-Jubiläumssonds" 
führt.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht heute 
das Gesetz, betreffend die Bereitstellung von 
Staatsmitteln zur Förderung der Landeskul­
tur und der inneren Kolonisation.

— Die Verhaftung des oberschlesischen Berg­
manns Jakubik, der während des Bergarbeiter­
ausstandes Gelder in  Rußland einsammelte 
und dabei von der russischen Polizei festgenom­
men wurde, war auch im Reichstage Gegen­
stand einer kurzen Anfrage. Der „Voss. Ztg." 
zufolge ist Jakubik jetzt wieder zu seiner Fa­
m ilie zurückgekehrt.

Darmstadt, 23. Juni. Die Handwerkskam­
mer für das Eroßherzogtum Hessen beschloß in  
ihrer heutigen Sitzung anläßlich des Regie- 
rungsjubilüums unter dem Namen Kaiser 
Wilhelm-Jubiläumsstiftung einen Unter­
stützungsfonds m it einem Grundkapital von 
lO  OOO Mark zu errichten, der in  Fällen von 
Tuberkuloseerkrankung wenig bemittelten 
Handwerkern sowie Familienangehörigen den 
Kuraufenthalt in  einer Heilstätte ermöglichen 
soll.

Arolsen, 23. Jun i. Amtliches Wahlergeb­
nis der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise 
Fürstentum Waldeck: Amtsgerichtsrat M et- 
meyer, Vurgdorf i. H. (wirtschaftliche Vereini­
gung) erhielt 6327, 0. Friedrich Naumann, 
Schöneberg bei Berlin  (fortschrittliche Volks­
partei) 6893 Stimmen. Naumann ist somit 
gewählt. Bei 14 203 Wahlberechtigten wurden 
12 920 giltige Stimmen abgegeben. Zersplit­
tert waren 23 Stimmen.

Heer und M te .
Das von der Eermaniawerft in K ie l erbaute 

TurLinenlinienschifs Prinzregent Luitpold hat 
seine Abnahme-probefahrt am Sonnabend m it 
sehr gutem Erfolge erledigt. Das Schiff ist von 
der kaiserlichen Marine übernommen worden. 

' — Aus das am 21. d. Mts. abgesandte Tele­

gramm der Eermaniawerft von der glücklich 
verlaufenen Abnahmefahrt des Linienschiffes 
Prinzregent Luitpold hat am Montag der 
PrinzregenL von Bayern m it folgenden Worten 
geantwortet: M it  bestem Dank für die soeben 
eingetroffene Meldung beglückwünsche ich die 
Eermaniawerft zu der gut verlaufenen Über­
nahmefahrt des Linienschiffes Prinzregent 
Luitpold. Möge das Schiff den Namen, den es 
trägt, m it Ruhm bedecken zu Deutschlands Ehre!

Der 100. Todestag von Scharnhorst.
M itten in den Entscheidungskäinpsen vor 

hundert Jahren, die zur Befreiung des Vater­
landes und zum Sturz Napoleons führten, starb 
der Neorganlsator der preußischen Armee, Gene­
ra l Gerhard von Scharnhorst. Am 12. Novem­
ber 1786 zu Bordenau in  Hannover geboren, 
wurde er 1806 Eeneralstabsches des Herzogs 
von Vraunschweig und in der unglücklichen 
Schlacht von Äuerstädt verwundet. Dennoch 
machte er den Rückzug Blüchers nach Lübeck mit, 
wurde m it diesem gefangen, aber bald wieder 
ausgelöst und 1807 an die Spitze der M ilitä r-  
organisationskommission gestellt, die das 
preußische Heer erneuern und verjüngen sollte. 
Von 1807—1810 leitete Scharnhorst das Kriegs­
departement, wurde danach Chef des General­
stabs und reorganisierte unsere Armee von 
Grund aus, in  dem er den Offizierstand rei­
nigte, das Werbesystem beseitigte, durch rasche 
Ausbildung der Rekruten eine starke Reserve 
schuf und die Organisation der Landwehr vor­
bereitete. I n  der Schlacht bei Eroßgörschen am 
2. M a i 1813 wurde er abermals verwundet, be­
achtete aber die Verletzung so wenig, daß er sich 
noch auf die Reise nach Wien begab, um Öster­
reich zum Anschluß an die Koalition der Mächte 
zu bewegen. Auf dieser Reise erlag er in Prag 
den Folgen der erlittenen Wunde. Er wurde 
auf dem Jnvalidensriedhof in Berlin  beigesetzt, 
wo ihm vor der Hauptwache ein Denkmal von 
dem Bildhauer Rauch errichtet wurde.

kolonialer.
Die Verhandlungen des Eouvsrnemontsrats 

von Deutsch-Ostafrika haben am Sonnabend in  
Daressalam begonnen. Gouverneur Dr. Schnee 
gab in öffentlicher Sitzung eine Übersicht über 
die Ereignisse seiner Tagung im Januar. Er 
hob die günstige Entwicklung der Plantagsn- 
wirtfchaft wie der Eingeborenenwirtschaft her­
vor, die sich besonders in  einer bedeutenden 
Steigerung der Aussuhrzahlen zeige. Im  Nor­
den sei unter Beihilfe des Gouvernements ein 
Viehzuchtverein gegründet worden. Durch 
Wassererschließung hoffe er, Raum für weitere 
Viehfarmen am M ein zu gewinnen. Die 
Rinderpest herrsche noch in einigen Eingebore­
nenbezirken, werde aber erfolgreich durch Se­
rumimpfungen bekämpft. Der Gouverneur wies 
schließlich auf die Bedeutung der nächstjährigen 
Landesausstellung hin. Sodann wurde der 
Entwurf, bctr. Bildung eines Landesrats nach 
dem Muster von Deutsch-Südwestafrika m it der 
Maßgabe angenommen, daß neben zehn amtlich



ernannte Mitglieder fünfzehn von der Bevölke 
vung gewählte — statt zehn der Vorlage — tre­
ten und daß dreijährige statt zweijährige Wahl- 
perioden eingeführt werden sollten. Ein An­
trag von Mitgliedern aus den Norvdezirken, 
dem Landesrat die Beschlußfassung Wer den 
Etat, soweit eigene Einnahmen des Schutzge­
biets vorhanden, zu geben, wurde nach eingehen­
der Erörterung, in welcher der Gouverneur auf 
die Unmöglichkeit des Antrags gegenüber den 
Rechten der gesetzgebenden Körperschaften hin 
wies, unter Vorbehalt der Einbringung einer 
entsprechenden Resolution zurückgezogen. Der 
Entwurf betr. Bildung eines Eisenbahnrats 
wurde angenommen nach Ablehnung eines An­
trags der Mitglieder aus den Nordbezirken, je 
einen besonderen Eisenbahnrat für die Tan- 
g-anjikabahn und für die Usambarabahn zu bil­
den. Ferner gelangte eine Änderung der Ge­
werbesteuerordnung betr. Beseitigung der 
Höchststeuergrenze für ertragslose Pflanzungen 
zur Annahme. Endlich wurde eine Pflanzen­
schutzverordnung und eine Verordnung bet:. 
Schädlingsbekämpfung mit einigen Änderungen 
angenommen. Bei Erörterung der Vorlage 
Wer weitergehenden Wildschutz wurden gegen 
bekannte europäische Jäger Beschuldigungen 
erhoben, deren Untersuchung der Gouverneur 
zusagte. Die Vorlage wurde dann unter Ver­
schärfung der Bestimmungen zum Schutz des 
weiblichen Wildes und unter Beschränkung der 
Wschußzahl der jagdbaren Tiere angenommen.

Dragumis, der griechische Eeneralgouvrrneur 
von Mazedonien.

Der König von Griechenland unterzeichnete 
heute ein Dekret, durch das Stefan Dragumis, 
der Eenevalgouverneur von Kreta, zum Gene- 
ralgouvernour von Mazedonien ernannt wird 
anstelle von Ractivan, der die Leitung des 
Justizministeriums übernehmen wird. Dragu­
mis ist eine der markantesten Persönlichkeiten 
Griechenlands. Er widmete sich schon in jungen 
Jahren der Politik und war mehrere male M i­
nister, bis er im Jahre 1909, wo Griechenland 
unter inneren Krisen ganz besonders zu leiden 
hatte, selbst mit der Bildung eines Kabinetts 
betraut wurde. Er ist ein hervorragender Ken­
ner der Orientfrage und hat sich wiederholt 
schriftstellerisch hervorgetan. Im  Oktober vo­
rigen Jahres wurde Dragumis zum Gouverneur 
von Kreta ernannt, und er vertauscht diesen 
Posten jetzt mit dem eines Eeneralgouverneurs 
von Mazedonien.

Provinzialnachrichtkn.
Graudenz, 23. Ju n i. (Der königl. Maschinsn- 

bauschule) in Graudenz sind für das EtaLsjahr 1913 
zum weiteren Ausbau der Laboratorien a ls zweite 
Rate 45 000 Mark zur Verfügung gestellt. Es sollen 
hiervon u. a. angeschafft werden ein Dampfkessel, 
eine Dampfmaschine, die Einrichtung zweier elek­
trischer Laboratoriumsräume und eines Hörsaales 
für Elektrotechnik, eine Materialprüfmaschine, 
mehrere Werkzeuge und Werkzeugmaschinen.

1 Danzig, 24. Ju n i. (Der König von I ta lien ), 
der sich im Anschluß an die Kieler Woche nach 
Stockholm begibt, kommt von dort auf seiner Jachr 
nach Danzig. Von hier aus wird der König sich 
mit der Bahn nach I ta l ie n  zurückbegeben.

Profiten, 21. Ju n i. (Der Staatsanwaltschaft 
selbst gestellt) hat sich gestern der Rendant Setzte 
aus Prostken, der die dortige Gemeindekasse erst ca. 
M Ja h r verwaltete und in dieser kurzen Zeit 10 000 
Mark veruntreute.

Kaukehmen (Ostpr.), 20. Ju n i. (Unter dem Ver­
dacht des Giftmordes) wurden Mittwoch Abend der 
Gelegenheitsarbeiter Hermann Dietrich und das 
Dienstmädchen Rudat, Leide aus Scharkus Tawell, 
verhaftet. Beide stehen im Verdacht, den Haus­
besitzer Ferdinand Gengel aus Scharrus-Tawell, der 
am 11. J u n i d. J s .  im Alter von 76 Jahren plötz­
lich verstarb, vergiftet zu haben. Die R. hatte von 
dem Verstorbenen ein Abfindungsversprechen über 
1000 Mark erhalten, nachdem sie zu Gengel in Be­
ziehungen gestanden hatte. Als G. nun plötzlich ver­
starb, entstand der Verdacht, er sei keines natürlichen 
Todes gestorben. Am Mittwoch fand die gericht­
liche Öffnung der Leiche statt und als Todesursache 
wurde Vergiftung festgestellt. Die Folge davon war 
die sofortige Verhaftung der beiden oben genannten 
Personen.

Eydtkuhneir, 20. Ju n i. (Der Fürst von Monaco) 
passierte gestern Abend mit dem Nordexpreßzuge, 
von P a r is  kommend, die S tation  Eydtkuhnen aus 
der Reise nach S t. Petersburg.

Schneidemühle 21. Jun i. ( E i n  s c h w e r e s  
E i s e n b a h n u n g l ü c k )  ereignete sich heute früh 
5 Uhr auf dem hiesigen Bahnhöfe. Der von Dirschau 
kommende Güterzug 7578, der das S ignal für 
„Freie Fahrt" erhalten hatte, fuhr auf den auf 
demselben Geleise zur Ausfahrt bereitstehenden

Güterzug 6751 auf. Der Anprall war sehr heftig; 
beide Lokomotiven bohrten sich ineinander, sechs 
Wagen wurden vollständig zertrümmert, vier da­
von in einander geschoben, fast sämtliche Wagen 
sind ausgesetzt und stark beschädigt. Mehrere große 
Spiritusfässer find ausgelaufen. Das Zugpersonal 
konnte sich zum größten Teil durch Aojpringen 
retten; P e r s o n e n  s i n d  n i c h t  v e r l e t z t ;  der 
M a t e r i a l s c h a d e n  ist s e h r  g r o ß .  Viele 
Frachtstücke sind beschädigt. Vieh ist ebenfalls nicht 
verletzt worden. Der Personenverkehr ist nicht ge-. 
sperrt.

KolLerg» 20. Ju n i. (SLarrkrampfbazillen.) Der 
11jährige Schüler W illi Blank hatte sich auf der 
städtisrÄn SchuLtabladestelle eine nicht zu bedeu­
tende Kußverletzung zugezogen, als er barfuß auf 
dem Platze nach altem Eisen suchte. Die Eltern 
wuschen d'S Wunde aus und der Schüler besuchte 
auch den Unterricht weiter. Plötzlich traten außer­
ordentliche KrankheiLssympLome auf, der Knabe 
wurde sofort ins Krankenhaus gebracht, starb aber 
schon nach wenigen Stunden infolge von S tarr- 
krampfbazillen, welche wohl in die Wunde ge­
drungen waren.

2f. westpreuß. 5W tetag  in Thorn.
(Fortsetzung aus dem 2. B latt.)

Zw eier Sitzrmgstag.
Nackdem am Dienstag Vormittag von 8—10 Uhr 

eine Besichtigung der kommunalen Einrichtungen, 
Kinderheim, Wasserwerk, Schlachthaus, Honigkuchen- 
fabrik von Gustav Weese u. a. — seitens der Damen 
eine Besichtigung der alten Dome und der Schloß- 
ruine — stattgefunden, sowie den fremden Gästen die 
neue elektrische Feuermelde-Anlage, soweit sie fertig, 
vorgeführt worden, über welche die Herren sich sehr 
lobend aussprachen, da sie vorzüglich funktionierte, 
wurden um 10 Uhr die geschäftlichen Ver­
handlungen im großen Saale des ArLushofs 
fortgesetzt. Vor E intritt in die Tagesordnung verlas 
der Vorsitzer, Herr Oberbürgermeister S c h o ltz -  
Danzig, das Antwort-Telegramm des Kaisers auf das 
HuldigungsLelegramm, lautend: „Se. Majestät der 
Kaiser und König lassen für den Huldigungsgruß 
bestens danken, gez. von Valentini." Es erfolgte so 
dann die Wahl der Vertreter für die Städtetag^ Für 
den preußischen StädLetag in Vreslau wurden abge­
ordnet: die Herren Bürgermeister Eggert-Riesenbmg 
und Bürgermeister Meinhardt-Golluö, für den deut­
schen Städtetag in Köln die Herren Bürgermeister 
Vorn-Marienburg und Bürgermeister Kude-Löbau.

Hierauf hielt Herr Stadt; at Dr. Eve r t - Da nz ^ g  
einen Vertrag: „Einiges über die Ausübung der 
Armenpflege unter besonderer Berücksichtigung de? 
Gesetzes über

Heranziehung säumiger Nährpflichtiger 
und der Vergebung von Land an Arme." Die Armut, 
so führte der Vortragende aus, ist eine Krankheit im 
Volkskörper, die eine sittliche und soziale Schädigung 
mit sich bringt. Die Armenpflege, welche das Übel 
lindern will, wird neuerdings unterstützt durch die 
Fürsorge-Gesetzgebung, welche dem Übel vorbeugen 
soll. Die Heranziehung der Unterhaltungspflichtigen. 
deren PflrchLwidriakeit die Armenpflege erschwert, 
gebietet das sittliche Interesse wie das finanzielle 
Interesse der Kommunen. Bisher gab es gegen die 
Säumigen nur das M ittel der Zwangsvollstreckung, 
das aber meist versagte, stets, wo es galt, schnell zu 
helfen. Man ist deshalb dazu geschritten, die Pflicht­
verletzung zu bestrafen. Zunächst nur als Über­
tretung. Aber die Bestrafungen erfolgten zu selten, 
nur in 10 Prozent der Fälle, und mit Geldstrafen von 
1 -1 0  Mark, die nicht fruchteten und als Ablösung 
derUnterhaltungspflicht betrachtet wurden. Deshalb 
ging man dazu über, die Pflichtverletzung als Ver­
gehen zu bestrafen, was aber nur wirksam ist. wenn 
die Rechtsprechung ^Hand in Hand mit der Armen­
verwaltung geht. Es ist aber neuerdings ein besserer 
Ausweg gefunden in dem Arbeitszwang des Säumigen 
Das Gesetz bestimmt, daß jeder, der Armen» 
Unterstützung in Anspruch nimmt und erhält, in einer 
öffentlichen ArbeitsanstalL untergebracht werden kann, 
oder auch in einer Erziehungs- und Heilanstalt. Die 
Vollstreckung ist dem Ausschuß für Armenpflege über­
tragen. Nach einem Jahre oder. wenn die Voraus­
setzungen für das Zwangsmittel wegfallen, schon 
früher, ist der Säumige vorläufig zu entlassen. Das 
M ittel ist scharf, aber bei dem sittlichen Tiefstand 
der Betroffenen notwendig. Das Gesetz gilt auch für 
den Fall, daß der Säumige von seiner Familie ge­
trennt lebt. Es hat nur eine Lücke, daß der Mann. 
dem diese Strafe droht, sich ihr durch Abwanderung 
entziehen kann. Das muß verhindert werden durch 
Verhaftung. Die Arbeitsanstalt darf keinen gefängnis- 
artigen Charakter haben, da sie an die Arbeit ge­
wöhnen und diese lieb machen soll. Kleinere Städte 
werden nicht in der Lage sein, eine eigene Arbeits- 
anstalt zu errichten. I n  Konitz hat die Provinz eine 
Anstalt für 25 Personen, mit einem Tagessatz von 
90 Pfg., eingerichtet. I n  Danzig besteht seit vierzig 
Jahren eine solche Anstalt, die nicht eins Korrektions­
anstalt ist. Das Gesetz erfaßt leider nicht die unehe­
lichen Väter. Während die sonstigen Bestimmungen 
gegen diese sehr scharf sind, genießen sie betreffs der 
Unterhaltspflicht einen Schutz, der geradezu eine 
Prämie auf die wilden Ehen setzt, sodaß man das 
Wort geprägt hat: Es ist eine Lust. unehelicher Vater, 
eine Last, ehelicher Vater zu sein! Denn der unehe­
liche Vater trägt die Unterhaltskosten nur, soweit cs 
ihm beliebt. Es erfaßt auch nicht die Kinder, welche 
in der Lage sind. die Eltern zu unterstützen. Die 
Armenverwaltung muß zusehen, wenn erwachsene 
Söhne noch von der Unterstützung der Mutter mit- 
leben. Diese Lücken sind noch auszufüllen. Im  
übrigen ist das Gesetz eine Wohltat für die unteren 
Klassen, in denen sie das sittliche Verantwortlichkeit^ 
gefühl und das Familiengefühl stärkt. Man hat auch 
versucht, statt einer Barunterstützung ein Stück Land 
an Arme zur Bebauung mit Kartoffeln zu vergeben, 
sodaß der Arme nicht ein Almosen empfängt, sondern 
ein M ittel, durch eigene Arbeit seine Lage zu ver­
bessern. I n  Berlin ist das schon 1837, in Danzig 1832 
geschehen, und groß war damals der Enthusiasmus; 
denn man glaubte, die Armut durch Kolonisation aus 
der Welt geschafft zu haben. Aber die Enttäuschung 
folgte auf dem Fuße. 1843 klagte man in Danzig. 
daß die Leute das Land verpachten, und 1862 beschloß 
man, die Landvergebung eingehen zu lassen. Heute, 
wo das Volk nicht mehr die aleiche Fühlung mit der 
Landwirtschaft hat, liegt die Sache noch schwieriger. 
Aber eine Möglichkeit, Gutes dadurch zu stiften,' ist 
dock vorhanden, wenn die Kommune die Leute sich
nicht selbst überläßt und sie dauernd berät und technisch 
unterstützt. I n  Königsberg und Danzig erhalten die 
Armen das Land gepflügt und gedüngt, im zweiten 
Jahre allerdings nur gepflügt, in Danzig gewöhnlich 
300 Quadratmeter. Im  ganzen hat Danzig in den 
zwei Jahren 13 600 Quadratmeter an Arme ver­
geben. Erforderlich ist. daß diese etwas von der Land­
wirtschaft verstehen. Auch an Witwen ist Land ver­
geben. Die Beratung geschieht von zwei Herren im 
Ehrenamt, die mit Menschen umzugehen verstehen und 
auch einige landwirtschaftliche Kenntnisse haben. Die

Kommunen dürfen die Sache aber nicht als Geschäft 
auffassen. Denn wenn sie. was die Armen durch ihre 
Arbert gewinnen, in Abzug von der Unterstützung 
bringen, so schaffen die Armen alles beiseite,' er­
dichten Diebstähle usw. Höchstens die Selbstkosten 
dürfen abgezogen werden. Das erzieherische Moment 
muß die Hauptsache bleiben.

In  der De?prechung bemerkt Herr Oberbürger­
meister S ch o ltz : Dies ist das erste Gesetz, welches 
dem Stadtausschuß die richterliche Beschlußfähigkeit 
überträgt, nicht dem Bezirksausschuß. Das ist ein 
Fortschritt, dem hoffentlich weitere auf anderen 
Gebieten folgen werden.

Hierauf hielt Herr Bürgermeister W o l d m a n n -  
Zoppot einen Vortrag über:

„Die Erbrechtsreform und die Städte".
Um die M ittel der Wehrvorlage zu schaffen, soll auch 
enk Erbrechtsreform durchgeführt werden. Dem 
alten deutschen Recht ist die geplante Beschränkung 
des Erbrechtes nicht fremd; nach dem „Sacksen- 
spiegel" fiel das Land an die Gemeinde, wenn reine 
Söhne als Erben vorhanden waren. Aas grenzen­
lose Erbrecht der Erben entferntester Ordnung, die 
meist erst gesucht werden müssen, ist erst durch das 
römische Recht eingeführt. Solange die Familie allein 
dem Einzelnen Schutz gewährte, hatte dies seine Be 
rechtigung. heute ist aber der S taa t durch seine soziale 
Gesetzgebung mit anstelle der Familie getreten, sodaß 
er auch ein gewisses Erbrecht beanspruchen kann. 
„Mein Erbe ist das Vaterland." Der Vortragende 
vemängelt, daß von dem Erbe, beim Fehlen näherer 
Verwandten, das Reich 75 Prozent, der EinzelsLaat 
25 Prozent erhalten soll, mit Aufhebung der Privile­
gien der Städte, die seit alters ein Eaduk- oder 
Keimfallrecht auf herrenlose, erblose Güter haben, 
woraus Danzig im Jahre 1912 13 000 M ari zog 
Die Reformkost 20 Millionen bringen.

I n  der Besprechung teilt Herr Oberbürgermeister 
Dr. Ha s s e  mit. daß Thorn (Zuruf: Auch Elbing.!) 
ein solches Eadmrecht besitzt, das der Stadt 1567 von 
dem Polenkönig Sigismuno verliehen, 1635 von König 
Wladislaus und auch 1792 vom preuß.schen Könige 
bestätigt und erst 1815, mit Berufung auf den Ooci«? 
eivil, oer alle Privilegien beseitigt, aufgehoben wurde. 
I n  einem interessanten Prozeß, den die S tadt gegen 
den Fiskus führte, wurde dieser aber gezwungen, 
das Privileg wieder anzuerkennen und zurück­
zuerstatten, was er seit 1827 der Stadt entzogen hatte 
Das Heimfallrecht wird noch heute ausgeüot, die Ein­
künfte daraus sind aber ganz unbedeutende. Redner 
bringt nunmehr folgenden Antrag ein, der einige 
Abänderungen der Anträge des Vorstandes des 
Städtetages und des Vortragenden enthält. Der An­
trag lautete: „Der Städtetag möge beschließen, der 
Reichsregierung und dem Reichstage baldmöglichst 
folgende Anträge zu unterbreiten: 1) den 8 19 des 
Gesetzes über das Erbrecht des S taates zu streicken; 
2) dem ß 15 des Gesetzes folgende Fassung zu geben: 
„Von der aus dem Erbrecht des Fiskus erzielten Rein­
einnahme erhält das Reich 60 v. H., der Bundes­
staat. dessen Fiskus Erbe ist oder dem das nach 8 8,4 
Absatz 2 bestrmmte Erbschaftsamt angehört, 30 v. H. 
und die Gemeinde 10 v. H. Berechtigt ist diejenige 
Gemeinde, in der der Erblasser zur Zert seines Todes 
seinen Wohnsitz gehabt hat, und wenn er in mehreren 
Gemeinden einen Wohnsitz gehabt hat. diejenige Wohn­
sitzgemeinde. in der er sich zuletzt aufgehalten hat; 
rst hiernach keine Gemeinde berechtigt, so fallen auch 
die 10 Prozent dem beteiligten Bundesstaat zu. Die­
jenigen Gemeinden, denen die Landesregierung gemäß 
^ 9,5 des Gesetzes die im 8 8 bezeichneten Obliegen­
heiten übertragen hat, erhalten als Vergütungen für 
die Kosten der allgemeinen Verwaltung 10 v. H. der 
Reineinnahme, wobei die im Absatz 1 dieses P ara ­
graphen für die Gemeinde festgesetzten 10 v. H. nicht 
mit eingerechnet werden. Die hiernach den Gemein­
den zu gewährende Vergütung ist aus dem Anteil, 
der dem beteiligten Bundesstaat zukommt, zu be­
freiten. W as als Reineinnahme anzusehen ist, be­
stimmt der Bundesrat; jedoch sind auf jeden Fall 
die besonderen Verwaltungskosten vor der Feststellung 
der Reineinnahme in Abzug zu bringen." — Der 
Antrag wurde einstimmig angenommen, 

über
„Reform des höheren Mädchenschulrvesens" 

sprach im letzten der stchs Vortrüge SLadtschulraL Dr. 
D a m u s - Danzig. Er schilderte den jetzigen Stand 
des Schulwesens, bei dem noch alles in Fluß und die 
Erfahrungen nirgends abschlössen feien. Er ver­
langte, daß die staatluhen Beiträge zu den Mädchen­
schulen entsprechend denen für Knabenschulen erhöht 
wercken. Eine Umwandlung von höheren Mädchen­
schulen in Lyzeen hielt er für unratsam, wenn nicht 
eine weitere Studienbildung beabsichtigt sei. Die 
Frauenschuh könne den wünschenswerten Abschluß der 
Müdchenbildung geben, wenn >nan sie von unnötigem 
Beiwerk befreie und nicht zu Fachvorbildungsschulen 
stempele. Sie sollte allen Lyzeen und höheren- 
Mädchenschulen angegliedert werden. Der Staat 
müsse der Hauptträger für das höhere Mädchenschul- 
wesen werden, wie er es für die Knabenschulen sei. 
Der Referent stellte folgende Leitsätze auf, die er als 
Resolution zu fassen bat: ist Sache des Staates,
das höhere Mädchenjchulwesen nicht nur durch Refor­
men in der Organisation und in dem Lehrperional 
zu heben, sondern ihm auch eine materielle Fürsorge 
zuteil werden zu lassen, wie das bei den höheren 
Knabenschulen schon längst geschieht. Wo die Gemein­
den und namentlich die Privatunternehmer den peku­
niären Anforderungen nicht mehr zu entsprechen ver­
mögen. muß erwartet werden, daß der Staat durch 
Übernahme oder ausgiebige Unterstützung derjenigen 
Mädchenschulen, die einem anerkannten Bedürfnis 
entsprechen, helfend eintritt. Zu diesem Zweck sind im 
Staatshaushalt angemessene Mittel etwa nach Maß­
gabe der für die höheren Knabenschulen aufgewendeten 
Staatsmittel vorzusehen "

In  der Besprechung schlug Oberbürgermeister Dr. 
Has s e  vor, noch über die Resolution des Referenten 
hinauszugehen und sie als Antrag dahin zu fassen, 
daß der Vorstand des Städtetages bei der Staats- 
regierung im Sinne der Resolution vorstellig werde. 
Die Städte, die die Umwandlung höherer Mädchen­
schulen in Lyzeen mitgemacht hätten, könnten ein Lied 
davon singen, welche außerordentlichen Anforderungen 
nun an ihre M.Ltel gestellt würden. Es sei vom 
Übel, daß die Regierung lediglich die unterrichtlichen 
Interessen im Auge hätte, ohne auf die Deckung der 
Ausgaben Rücksicht zu nehmen. In  Thorn sei der 
Etat so außerordentlich gewachsen, daß man Schwierig­
keiten habe, die Zuschläge auszubringen. Redner 
führte dann Einzelheiten an. wie sie in der letzten 
Stadtverordnetenversammlung bei der Beratung des

einer Studienanflalt gleichgestellt werde. Der Re- 
f e r e n t  sprach sich gegen den Zusatz aus, weil der 
etwas ganz Neues enthalte, das nicht Gegenstand

brauche. Studienanstalten gebe es naturgemäß nur 
in den ganz großen Städten, meist nur in der Pro- 
vinzialhauprstadr. Die Pflege der Oberlyzeen sei 
notwendig, wenn man nicht noch zu den höheren 
Ausgaben für eine SLudienanstalt gezwungen wer- 
den solle. Den Oberlyzeen die völlige Gleichheit 
mit den Studienanstalten 'zu  geben, sei der Aus­
fluß des Gedankens, alle Mädchen zum Studium 
zu bringen. Ein Mädchen, das mit 14 Jahren der 
StudienanstalL zugeführt sei, werde mit Sicherheit 
für alles andere als das Studium verdorben. Werde 
es im gleichen Alter dem Lyzeum anvertraut, so sei 
damit noch nicht über seine Zukunft entschieden. 
Darum sei eine Pflege der Lyzeen und Oberlyzeen 
dringeird notwendig und die Erweiterung ihrer 
Rechte zu wünschen. Stadtv. Mü n s t e r - D a n z i g :  
M an muß wohl die drei verschiedenen Wege der 
Frauenbildung auseinanderhalten. Frauenschule, 
Oberlyzeum mit Lehrerinnenzeugnis und Stuöien- 
anstalr zur Vorbereitung für die Universität. Die 
letzteren entsprechen dem Verlangen, daß den immer 
weiter gehenden Forderungen der Frauen auch die 
entsprechenden Pflichten in der Vorbildung ent­
sprechen müssen. Oberlyzeum und StudienanstalL 
dienen also verschiedenen Zwecken. Dem Vorschlage, 
die Leitsätze in einen Antrag umzuwandeln, stimme 
ich Lei. Den Zusatz wollen wir dem Vorstände zur 
Prüfung überweisen. Oberbürgermeister Dr. 
H a s s e :  Ich schlage vor, daß wir beschließen, der 
Vorstand soll zu der zweiten Sache bis zum nächsten 
Städtetage bestimmte Stellung nehmen und viel­
leicht ein neues Referat darüber ansetzen, und ziehe 
damit den Zusatzantrag zurück. Der erste Antrag 
Hasse wurde einstimmig angenommen; der zweite 
Antrag, bezüglich der Gleichstellung der Reifezeug­
nisse von SLudienanstalt und Oberlyzeum vom Vor­
stand bis zur nächstjährigen Tagung einen Ent­
schluß. oder der ein neues Referat zu verlangen, eben­
falls angenommen. Der Vorsitzer dankte darauf den 
Referenten für ihre Arbeit und gab der Über­
zeugung Ausdruck, daß die Verhandlung für die 
Entwicklung der Städte von Bedeutung sein werde. 
(Allgemeines Bravo!)

Es folgten einige M itteilungen: Der Vorstand 
des preußischen Städtetages empfiehlt den B eitritt 
zu der Auskunftstelle für das höhere Schulwesen in 
Hannover. Der nächste westpreußische Städtetag 
wird in G r a u d e n z  stattfinden. Für 1915 hat 
P r. SLargard eingeladen. Der Vorstand wurde rrn- 
stimmig wiedergewählt. Stadtv. T e t t e n b o r n -  
Graudenz dankte namens des Städtetages dem 
Vorstände für die treffliche Vorbereitung und 
Leitung der Geschäfte. Üm 1.15 Uhr wurde dre 
Tagung geschlossen.

Tageskalender Zur Geschichte der Befreiungskriege. 
25. Jun i.

1815 Napoleons Abschied von seiner Armee in 
Malmaison.

zu tragen hätten, sei eine Erweiterung der Rechte 
des Oberlyzeums sehr wünschenswert. Es werde ja 
jedenfalls schließlich dahin kommen, daß die zehn- 
klassigen höheren Mädchenschulen einen Ausbau dahin 
erhielten, daß sie gleich den höheren Knabenschulen 
zum Bruche der Universität berechtigen. Er 

! beantrage daher, den Vorstand zu beauftragen. 
!daß er 1) bei der StaaLsregierung gemäß 
den Leitsätzen vorstellig werde und daß er 2) dahin 
wirke, daß das Reifezeugnis eines Oberlyzeums dem

ttok liliiach r ic liten .
Historischer Thorner Tageskalender.

25. Jun i.
1746 Vereinigung des Katharinen-Hofpitals mit 

dem Magdalenen-Hospital.

Thorn, 24. Juni 1913.
— ( M i l i t ä r i s c h e  B e s i c h t i g u n g . )  Der 

Generalinspekreur des Ingenieur- und Piomer- 
korps und der Festungen, General der Infanterie 
v. E l a e r  traf Sonntag Abend zwecks Besichtigung 
des P ionierbataillons Nr. 17 in Thorn ein und 
wird unsere S tad t heute Abend wieder verlassen.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  E r­
nannt: E sche , Hauptmann und Kompagniechef im 
Pionier-Bataillon Nr. 6, zum Adjutanten der 
4. Pionier-Inspektion. Versetzt: Hauptmann
Z u e h l k e ,  Adjutant der 4. Pionier-Inspektion, in 
die 2. Ingenieur-Inspektion. Die Erlaubnis zur An­
legung des Ritterkreuzes 1. Klasse des herzoglich 
Sachsen-Ernestinischen Hausordens erteilt: R itt­
meister P r i g g e  im Ulanen-Regiment Nr. 4.

— ( Ü r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Oberkriegs- 
gerichtsjekretär Tomaszewski vom Gericht des 
10. Armeekorps in Hannover, früher beim hiesigen 
Gouvernement, ist der königliche Kronenorden vierter 
Klaffe verliehen.

— ( E h r u n g . )  Am Sonntag M ittag hatte Herr 
SLadtrat R i t t w e g e r  die Mitglieder der frei­
willigen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz nach dem 
Maglstratssitzungssaale geladen, wo er in einer An­
sprache auf die Bedeutung der Wirksamkeit der 
Kolonne hinwies und darauf den Herren Ehren- 
rolonnenführer K o w a l k o w s k i  und Kolonnensührer 
M a e s k e  in Anerkennuna ihrer Verdienste um die 
Sanitätskolonne je ein vom Zentralkomitee des 
preußischen Landesvereins gewidmetes Bild über­
reichte. Von den Bildern, die gegenwärtig im Schau­
fenster der Lambeckschen Buchhandlung ausgestellt sind, 
zeigt das des Herrn Kowalkowski in künstlerisch aus­
geführter Diplomsorm die Widmung, die Bildnisse des 

Aaiserpaares und der Germania, sowie einen Vor­
gang aus der Tätigkeit der Kolonne. Das zweite 
Bild stellt in farbiger Ausführung drei Szenen aus 
der Rettungs- und Hilfsarbeit des Roten Kreuzes dar. 
Der Vorsitzer der Kolonne, Herr Schneiderobermeister 
D u e m l e r , dankte für die Ehrung und ebenso Herrn. 
S tadtrat Rittweger für seine Fürsorge um den Verein, 
womit der eindrucksvolle Akt beendet war.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr H e r m a n n  S t i e g e ,  
Lehrer der 3. Gemeindeschule rn Thorn, ist heute im 
Alter von 40 Jahren gestorben. Der Verstorbene ist 
im politischen wie kommunalen Leben wenig hervor­
getreten, gehörte aber zu den tätigsten, auch in Vor­
trügen fein wissenschaftliches Interesse bekundenden, 
Mitgliedern der naturwissenschaftlichen Vereinigung 
des Thorner Lehrervereins. Lehrerkollegium und 
Lehrerinnen widmen dem Verstorbenen warme 
Nachrufe.

— (M  L n n e r L u r n v e r e i n T h o r n - M o c k e r . )  
Der Verein feiert am Sonntag den 13. J u li  sein dies­
jähriges Sommerfest, und zwar in Form eines Volks­
festes. Die turnerischen Übungen bezw. Gruppen- 
stellungen, welche der Verein zu dem Feste veranstaltet, 
werden von den Turnern schon jetzt eifrig geübt. Der 
Garten des Vereinslokals „Goldener Löwe" ist durch 
Umbau bedeutend vergrößert und verschönert und 
bietet dadurch den angenehmsten Aufenthalt. Der 
Verein beabsichtigt, zum diesjährigen 17. Stiftungs­
feste. welches im November stattfindet, die von den 
Turnern schon langersehnte Fahnenweihe zu ver­
anstalten. An Mitgliedern hat der Verein eine große 
Zunahme zu verzeichnen. Da der Verein über eine 
große Anzahl neuer Spielgeräte sowie Fuß-, Faust- 
und Schlagbälle verfügt, werden am Sonntag Nach­
mittag turnerische Spielübungen gepflegt. — Junge 
Leute, welche noch keinem Turnverein angehören und



Ar Kresse an der turnerischen Sache haben, können sich 
M ^ u fn a h w .e  im V ereinsw kal Leim 1. T urnw art am 
Aurtwoch und F reitag, von 8— 10 Uhr abends, zur 
-annähm e melden.

—  ( E i n  a u f r e g e n d e r  V o r f a l l )  spielte sich, 
^re uns ein Augenzeuge berichtet, gestern Abend vor 

êr Lu tichiffhalle ab. A ls  gegen 8 Uhr das zurzeit
stationierte Luftschiff von einer Übungsfahrt 

ölst akehrte u d sich zur Landung anschickte, durchbrach 
putznch eine dem Arbeiterstande angehörende Frau  
b e Kette der Absnerrungsposten und rannte trotz der 
warnenden Zurufe der Schiffsbem annung w ie sinnlos 
mrekt auf das Luft^ch ff lo s. I m  nächsten M om ent 

dicht vor ihren Füßen die Gondel des Luft- 
ichstfes auf den Erdboden auf. Nur dem Umstände, 
batz im letzten Augenblick B allast ausgew orfen wurde, 
yat es die Frau zu danken, daß sie m it dem Leben 
davonkam; sie w äre sonst unfehlbar von der viele  
Zentner schweren Gondel zerm alm t worden. V or dem 
UM Lebensgefahr verbundenen B etreten  des durch 
Losten abgesperrten Landungsplatzes kann nicht drin­
gend genug gewarnt w eiden- vor kurzem ist beim  
Start eines „Parseval"-Luftschiffes in K öln einem  
Zuschauer, der sich zu w eit vorgew agt hatte, durch 
ernen Propeller der Kopf glatt abgerissen worden.
. —  ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heut« 

ernen Arrestanten.
. —  ( G e f u n d e n )  wurden zwei Stubenschlüssel 

erne Brosche, ein  grüner Glacehandschuh, eine Kurbel 
und eine Handkurbel.

—  (V  u u 0 e 1 W e i c h  ! e l.) D e r  W a lse rs ta n d  
der W eichsel bei T  b o , «i b e tru g  h eu le  4- 0 .9 1  M ete« , 
er ist sei« gestern  um  4  Z e n tim e te r  g e f a l l e « « .  B e i  
T  h w  o 1 o «v i c e i° de« S t r o m  v o n  1 .87  M e te r  
auf 1 ,8 4  M ete« g e f a l l e n .

Theater und Musik.
Das unter dem Protektorate des Grafen 

Volko von Hochberg stehende 18. schlrstschs Mn- 
stkfest ist Sonntag Nachmittag in der Stadthalle 
in Eörlitz eröffnet worden. Außer dem Protek­
tor des Festes und seiner Familie wohnten der 
Festaiufführnng Prinz mrd Prinzessin Friedrich 
Wilhelm von Preußen, Prinzessin Elisabeth 
von Ratibor, Regierungspräsident Freiherr von 
Eeherr-Thos sowie zahlreiche hervorragende 
Persönlichkeiten bei. Das Haus war von etwa 
2000 Zuhörern gefüllt. Die musikalische Lei­
tung der Festaufführung liegt in den Händen 
des Generalmusikdirektors Steinbach-Köln und 
des königlichen Domchordirektors Pros. Rndel- 
Verlin. Eingeleitet wurde der Festtag mit 
einem Präludium von I .  S. Bach gespielt vom 
Musikdirektor Bernhard Zrrgang-Berlin. Den 
musikalischen Höhepunkt bildete die „nrissa 
solewnis", die mit vollendeter Tonschönheit 
zum Vortrug gelangte Und von Pros. Rüdel di­
rigiert wurde. Die hervorragenden Leistungen 
des Orchesters (königliche Kapelle-Berlin) sowie 
der Solisten und des gut geschulten Thors, be­
stehend uns 600 schlesischen Sängern und Sänge­
rinnen, fanden starken Beifall. Den beiden 
Festdirigenten wurden lebhafte Ovationen be­
reitet.

Sport.
21. Ruder-Regatta in Königsberg. Bei 

herrlichstem Wetter war Sonntag die vom 
preußischen Regatta-Verein auf dem Pregel bei 
Holstein veranstalteten Ruder-Regatta. Eine 
nach vielen Tausenden zählende Zuschauer­
menge hatte sich auf beiden Ufern des Pregels 
eingefunden. Es wurden insgesamt 11 Rennen 
ausgefahren, an denen sich neun Vereine: der 
Danziger Ruder-Verein, der Ruderklub „Vik- 
toria"-Danzig, der Ruderverein „Nautilus"- 
Elbing, der Elbinger Ruderklub „Vorwärts", 
der Königsberger Ruderklub, der Ruderklub 
„Germania" - Königsberg, der Ruderverein 
„Prussia"-Königsberg, der Eraudenzer Ruder- 
verein sowie der Osteroder Ruderklub beteilig­
ten. Das Resultat war ein noch nie bei ähn­
lichen Veranstaltungen dagewesenes: die beiden 
Elbinger Rudervereine holten sich zusammen 
neu» erste Preise; sechs, darunter der von Kaiser 
Wilhelm II. verliehene Wanderpreis sowie der 
Stadtachter von Königsberg, fielen an „Nauti­
lus", der auch den von den Vorstehern der Kö­
nigsberger Kaufmannschaft gestifteten und be­
reits in den Zähren 1908 und 1910 gewonne­
nen Herausforderungspreis zum dritten male 
gewann, während der Elbinger Ruderklub 
„Vorwärts" drei weitere erste Preise sich er­
rang. Verhältnismäßig am schlechtesten abge­
schnitten haben die drei Königsberger Ruder- 
vereine; ebenso gelang es den Danzigern nicht, 
sich einen ersten Preis zu erkämpfen.

Luftschiffahrt.
Der Flieger Brindejonc ist Montag Abend 

7 Uhr 40 Min. auf dem Petersburger Komman­
dantenflugplatz aufgestiegen. Er überflog die 
Mündung der Newa in Höhe von 1000 Metern 
und folgte dann der Baltischen Eisenbahn in 
der Richtung auf Reval.

Deim internationalen Flugtag in Asperu 
stieß am Sonntag der Apparat des Österreichers 
Stager in einer Höhe von 40 Metern gegen das 
Flugzeug des Franzosen Molla. Beide Appa­
rate stürzten und wurden gänzlich zertrümmert. 
Molla wurde leicht, Stager und sein Paffagier, 
Linienschifssleutnant Nepalek, schwer verletzt.

Die Eröffnung des Leipziger Luftschiffhafens 
fand am Sonntag in Gegenwart des Königs 
von Sachsen statt. Zu der Feier waren die 
Zeppelin-Kreuzer „Viktoria Luise" und „Sach­
sen" aus Potsdam erschienen. Graf Zeppelin 
war mit dem Kreuzer „Sachsen" um 12 Uhr 
60 Min. vor der Luftschiffhalle bei Potsdam 
aufgestiegen. 10 Minuten später trat die „Vik­
toria Luise" ihre Fahrt an, die eine militärische

Orientierungsfahrt darstellte. Während der 
König von Sachsen an der Leipziger Halle be­
grüßt wurde, traf das Luftschiff „Sachsen" ein, 
nachdem es schon 20 Minuten sichtbar gewesen, 
und überflog die Halle. Um 3 Uhr 50 Min. 
erschien auch die „Viktoria Luise". Beide Luft­
schiffe umkreisten unter großer Begeisterung des 
Publikums den Landungsplatz. Die „Sachsen" 
landete um 4 Uhr 15 Min. glatt vor der Halle, 
die „Viktoria Luise" kreuzte über Leipzig und 
landete um 4 Uhr 40 Min. Der König nahm an 
einer einstündigen Fahrt über Leipzig an Bo.d 
der „Sachsen" teil. Auch die „Viktoria Luise" 
veranstaltete eine Passagierfahrt über der 
Stadt.

M a n i i i a l a l l i a e s .
( S c h w e r e s  Ung l üc k  i m G e n t e r  

V e r g n ü g u n g s p a r k . )  Im  Vergnügungs­
park der Ausstellung in Gent löste sich ein 
Wagen der Gebirgsbahn auf dem Gipfel los 
und raste mit ungeheurer Geschwindigkeit zu 
Tal. Unten angelangt, sprang er aus den 
Schienen, stürzte um und zerschellte. Von den 
zwanzig Insassen wurden siebzehn verletzt, zwei 
davon so schwer, daß ihr Leben in Gefahr 
schwebt. Der „Lok.-Anz." meldet, daß auch 
zwei Deutsche, die Bruder Ludwig und Franz 
Langer aus Hoffen, sich unter den Verletzten 
befinden.

( S e l b s t m o r d  e i n e r  G i r a f f e . )  Die 
Giraffe des Pflanzsngartens in P a r i s ,  ein 
prächtiges Tier, das größte in allen europäi­
schen Tiergärten, da es 4,50 Meter hoch war, 
ein Mjähriges Männchen, das sich seit 17 Zäh­
ren im Pflanzengarten befand, hat buchstäblich 
Selbstmord begangen. Es wurde aufgeregt, 
rannte mit einemmale nervös in seinem Stall 
hin und her und lief einigemale vorbedacht und 
mit äußerster Heftigkeit mit dem Kopf gegen 
die Wand, bis es mit gebrochenem Schädel nie­
dersank und verendete.

Neueste Nach richtn».
Mord.

S c h n e i d e m ü h l ,  24. Jun i. Heute 
Morgen wurde aus der Küddow die Leiche der 
seit November 1S12 vermißten Dienftmagd des 
Bauunternehmers Scharf gezogen. Dem Mäd­
chen waren über dem Kops die Röcke zusammen­
gebunden.

Die Kieler Woche.
B r u n s b ü t t e l ! o g , 2 4 .  Juni. Der Kai­

ser begab sich heute Vormittag an Bord seiner 
Segeljacht „Meteor" mit den Herren des Gefol­
ges und Admiral von Heeringen. Der „Meteor" 
wurde alsbald in den Strom geschleppt. Der 
„Sleipner" und Torpedoboote folgten. Um 
1V Uhr begann die internationale Segelwett­
fahrt des norddeutschen Regattavereins auf der 
Unterelve.
Schwerer Unfall beim Salutschieben für Poin- 

cars.
P a r i s ,  23. Juni. Im  Augenblick, da Po- 

inoars den Eölzug, der ihn und seine Begleiter, 
nach Cherbourg gebracht hatte, verließ, gaben 
die an der Küste aufgestellten Geschütze Salut­
schüsse ab. Hierbei ereignete sich ein schwerer 
Unfall. Die Bedienungsmannschast eines dieser 
Geschütze hatte eben Patronen eingeschoben, als 
aus unbekannter Ursache, die Entladung nach 
rückwärts erfolgte. Durch zurückgeschleuderte 
Verschlußteile des Geschützes wurden zwei von 
den Kanonieren getötet und zwei andere schwer 
verletzt. Poincars war, als ihm der Borfall 
gemeldet wurde, tief erschüttert und ließ sich 
noch im Laufe des Abends über das Befinden 
der Verwundeten telegraphisch berichten.

C h e r b o u r g ,  24. Juni. Das Unglück, 
das sich bei dem Salutschießen für PoincarS 
auf dem Fort Noule ereignete, ist schwer. Es 
wurden ein Feuerwerker und ein Artillerist ge­
tötet und 7 Artilleristen schwer verwundet. Eine 
Leiche wurde entsetzlich verstümmelt und ein am 
Knie abgerissenes Bein aus dem Fort heraus­
geschleudert. Das Geschütz blieb unversehrt. Der 
Artillerieleutnant, der die Abteilung auf dem 
Fort Roule befehligte, räumte ein, daß die Kar­
tuschen, die für die folgenden Schüsse bereit la» 
gen. unvorfichtigerweife in Gegensatz zu der 
Vorschrift hinten in die Nähe der Geschütze ge­
legt wurden, welche feuerten. Eine fehlerhafte 
Zündröhre eines abgefeuerten Schusses wurde 
nach hinten geschleudert, fiel in die Reserve- 
kartuschen und fetzte sie in Flammen, wobei mit­
ten in einer Gruppe Artilleristen eine entsetz­
liche Explosion herbeigefiihrt worden ist. Der 
Unfall ist allein auf Unvorsichtigkeit zurückzu­
führen. Der Leutnant erlitt leichte Brand­
wunden und wurde in Haft genommen. Eine 
strenge Untersuchung ist eingeleitet.

Dom Balkan.
S a l o n i k i ,  24. Juni. König Konstan­

tin ist mit dem Kronprinzen Georg und dem 
Prinzen Andreas an Bord der Spakteria hier 
wieder eingetroffen.

S o f i a ,  24. Juni. Der russische Gesandte 
ist gestern vom König in Audienz empfangen 
worden. Wie verlautet, riet der Gesandte der 
bulgarischen Regierung dringend, noch einig» 
Tage abzuwarten» weil Aussicht vorhanden 
wäre daß Serbien inzwischen zur Einhaltung 
des Vertrages und zur Annahme des Schiedsge­
richts bewogen werden würde.

S a l o n i k i .  24. Juni. 
respondenzburea« wird aus Monastir gemeldet, 
daß die Serben eine große Anzahl von Moham, 
mcdanern zum Militärdienst herangezogen 
haben, die sich bereit erklärten, gegen Bulga­
rien zu kämpfen. Die meisten Einwohner 
Strumnitzas verließen die Stadt und begaben 
sich nach den von Serben besetzten Ortschaften. 
Es herrscht Mangel an Lebensmitteln.

K o n s t a n t i n o p e l ,  24. Juni. Der S u l­
tan bestätigte das gegen 12 Mörder Schewkets 
gefällte Urteil, worauf diese heute Vormittag 
hingerichtet wurden. Unter ihnen befand sich 
auch Damad Salih  Pascha.

Der „Imperator" in Newyork.
N e w  y o r k ,  24. Juni. Dem offiziellen 

Empfang an Bord des „Imperator" wohnten 
am Freitag 2680 Personen und am Sonnabend 
15 060 Personen bei. Am Sonntag wurde das 
Schiff gegen Zahlung von 2 Mark, die für wohl­
tätige Zwecke bestimmt find, der Besichtigung 
freigegeben. Es nahmen 21800 Personen daran 
teil.

Dem Wiener Kor. L äm m er und Schafe —  M k .; S c h w e i n e : » )  Fettschweln« 
über iS 0  Kilogr. Lebendgewicht SS M k , b) oollflei chig« 
von 120— 150 K ilogr. Lebendgewicht 50— 53 M k., o) voll- 
fleischige von 100— 120 Kilogr. 47—51 M k., ü) vollfleischigt 
von 80— 100 Kilogr. 4 6 —50 M k , v) vollfleischige Schw ein- 
un ter 80 Krlogr. Lebendgewicht 44— 48 M k,. k) 1. aus« 
gemästete S a u e n  4 5 —50 M k. 2 . unreine S a u e n  und ge- 
schnittene E ber 39 -  43 M k. D ie P reise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

M ark tv e rlau f: R in d e r:  ruhig, nicht geräum t. —  Kälbert 
langsam . — S chafe : lebhaft. —  S chw eine: ruhig, kaum 
geräum t._______________

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

von, 24. J u n i  !913.
Für Getreide. Httlsensrnchte und O eisaaten werden auße r den« 

notierten Preise 2 M i. per T onne sogenannte Faktorei-Provision  
nsancemäßig »oin K äufer an den V erkäufer vergütet.

W ette r: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne non 1000 Kgr. 

rot 7 1 3 - 7 1 8  G r. 1 7 7 - 1 7 9  Mk. vez.
N eg n iie rn n g s-P re is  210 Mk. 
per S e p tem b e r-O k to b e r  202' ,  V r., 20H Gd. 
per Oktober—N ovem ber 202' - B r.. 202 Gd. 
per Novem ber— D ezem ber 202 M k. bez.

R o g g e n  ohne H andel.
'.negnliernngspreis 162' ,  Mk.
per J u n i  1 6 2 '/, Mk. bez.
per I ' . n i  - J l l t t  102' ,  B r., 162 Gd.
per J u l i  162' ,  M k. bez.
per S ep tem ber—Oktober 162' z B r., 162 G d.

G e r s t e ,  ohne H andel.
H i e r  unv.. t>e, r.»n„e von 1000 K gr.

in änd. 1 4 9 - 1 5 6  Mk. bez.
N u h z n t k e r .  T endenz: ruhig.

Nendem ent 88"/„ fr. Nenslchrm 9.22 Mk. bez. inki. S .
> l t e i e  per 100 K gr. W eizen- 8 ,80—9,70 M l. bez.

Roggen- 9 .2 0 - 9 .4 5  Mk. bez.
Der Boritlirrd der Produkte,r-Börse.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskom m ission.)

O anzig, 24. J u n i .
A u f t r i e b  78 Ochsen. 88 Bullen, 74 Färsen und Kühe. 

280 Kälber, 246 Schafe und 1707 Schweine.
O c h s e n :  n) Volifleischige, ausgem ästete höchsten Schlacht- 

w erts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 4 8 —49 Mk., 
b) voüsteischige, ausgem ästete im A lter von 4 bis 7 J a h re n  
— Mk., o) zunge fleischige, nicht ausgem ästete u n d  ältere 
ausgem ästete 4 3 -  45 Alk., 6) m äßig  genährte junge, gut ge­
nährte ältere b is 37— 40 Mk., e) gering genährte 36 M k .; 
B u l l e n : a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht­
w erts  46—49 Mk., b) vollfleischige jüngere 4 2 —45 Mk.. 
e) m äßig genährte junge und gut genährte ältere 38— 41 Mk.. 
ä ) gering genährte — 35 M k., F ä r s e n  u.  K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgem ästete Färsen  höchsten Schlachtw erts —  
M ark, b) vollfleischige ausgem ästete Kühe höchsten Schlachtn), 
bis zu 7 J a h re n  4 0 - 4 5  Mk., o) ältere ausgem ästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen  36—39 
M ark, c!) m äßig genährte Kühe und Färsen  30 —35 Mk.. 
e) gering genährte Kühe und Färsen  — 27 Mk., k) gering 
genährtes Ju ngv ieh  (Fresser) — Mk . ; K ä l b e r :  
ri) D oppellender, feinste M ast — Mk., b) feinste M astkälber 
5 4 - 6 0  Mk., v) m ittlere M astkälber und beste Saugkälber 
48—53 M k., ck) geringere M ast- und gute S augkälber 40 —46 
M ark, e) geringere S a u g tä lb e r  — 30 M k .; S c h a f e :

Stallm astschase: a) M astläm m er und jüngere M astham m el 
42 Mk., k) ä ltere M astham m el, geringere M astläm m er 
und gut genährte junge Schafe 38— 40 Mk., <r) m äßig ge- 
nährte Ham m el und Schafe (Merzschafe) 3 0 —35 M k., 
ö .  Weldemastschase: a) M astläm m er — M k., b) geringere

Berliner Börsenbericht.
24. JuniF o n d s :

Österreichische Banknote«, . .  ^
Russische Banknoten per Kasse ^
Deutsche Neichsanleihe 3 '/ ,  .
Deutsche Reichsanleihe 3 "/', 4 4
Preußische Konsols 3 ' / ,  .  .
Preußische Konsols 3 .
T horuer S tad tan ie ih «  4 " / -  .  .
T horner S tadia ,« leihe  3 ' / , ^  ,
P osener Psaudbriese 4 °/g . .  .
Posener P fandbriefe  3 ' . .
N eue Wesipreußische P fandb rie fe  
Westprenßische Psaudbriese 3 '/ ,  . .
W ejtp«enßljche P fandb rie fe  3 . .  .
Russische S ta a ts re u te  4 " «  . . . . . 
Russische S ta a ts re n te  4"/«, von 1902 . 
Russische S ta a ts re u te  4 '/ ," /o  von 1905 
Politische P fan d b rie fe  4 ' „ . . .
Ham bnrg-A m erika Paketfahrt-A kiien  . 
Norddeutsche L lo y d -A k tie n . .  .  .  .
Deutsche B a u t-A M en  . . 4 .  . .
D iskattt-K ouuttuttdtt.A ttteite . .  . .
Norddeutsche K reditanstalt-A ktien . . 
Ostbauk für H andel und G ew erbe-Akt 
Allgem. Elektriziliitsgesellschast - Aktie,« 
Aumetz F riede-A ttien  . . . . . .
Bochumer G ußstaht-A ktten . . . .
Luxem burger B ergw erks-A tiien  . . .
Gesell, für elektr. Unternehme,«.Akllen 
H arpener B ergw erks-A klien  . . .
Laurahütte-A ktien  . ,
P hönix  B ergw erts-A ktien  I .  I '  '
Rheittstahl.Aktjen ^

W e zen toko in N ew y o rk . .  . j  .  .
» J u i i   ̂ '
E S e p te m b e r .
» Oktober .

R "gge,» J« ,li . .
» S ep ien ,der.
.  Oktober .

ö i  1 * » ü
» s >

84.75 
2! 4.35

84.70
74.30
64.70
74.30
94.50

9 9 M
8 8 , -
92.50 
8 5 -  
75.25 
9 1 5 0  
88.60
99.75
90.30 

!38.10 
118,60
240.40
179.60 
1 1 4 . -
115.50
233.25
167.40 
2 -9 ,25
149.60 
148.10
183.50 
159.30
247.25 
155,—

205 '—
203.7S
204.50 
167,—
163.50 
169,—

2 3 .Iu n i

84.55 
2! 4,40

84.60
74.40
84.60
74.40 
§4.50

9 9 M
88.25 
92,75 
84,90
76.25 
9 3 . -
83.60 
99.80 
90,20

137.50 
117,69
240.25 
179.—
114.25 
116.60 
231.99
165.50 
207.—
149.25 
146.90 
181,75
156.50 
246.—  
153,60

2 0 6 'r3
204.56
2 0 5 , -
168,—
168.50
169.50

Banidiskont 6 °Lombard-tnsfliß 7»/̂ , Privatdiskont "/g
Nach ziemlich fester Eröffnung tra t  an  d e r B e r l i n e r  

D o r f e  gestern zunächst N eigung zu M einungskäufen  hervor, 
gegen Schluß des M ark tes schwächte sich jedoch die Tendenz 
auf weniger günstige A uslandskurse w ieder ab .

D a n z i g , 24. J u n i .  (Getreidem arkk.) Z u fuhr am  
Legetor 103 inländische, 182 russische W aggons. Nensahrw affer 
in läud. — T onnen, ruff. —  T onnen .

K ö n i g s b e r g .  24. J u n i .  (G etrekdem artt.) Z u fu h r 
l2  inländische, 21 russ. W aggons, exkl. 3 W aggon Kleie und 
8 W augon Kucken.

Meteorologische Beobachtungen zn Thon»
°»»I 24. J u n i .  früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -l- 13 G ra d  Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d : west.
B a r o m e t e r s t a n d :  764 w m .

B om  23. m orgens b is 24. m orgens höchste T e m p e ra tu r :  
26 G rad  Cels.. niedrigste 8 G rad  Cels.

M l l f f r r s t i i n d k  d e r  W e i c h s e l ,  K r a l i e  u n d  N e tz e .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der  ^Ta g m  T a ^  vr
W eichsel T h o r n ...................

Zawichost .  .  .  .  
W arschau . - r .  
Chw alow ice  ̂ ü . 
Zakroczyn . . . .

B r n h «  bei B rom berg  A A s - i  
N etze bei Czaruikau . . . .

0,91

^ .1 3
1,84
1,04
5.20
2,34

21.
22.
13.
22.
22.

1 ,1 7
1,37
1,09
5,16
2M

J u n i :  S onnenau fgang  3.40 Uhr,
S onnenun tergang  8.24 Uhr,
M ondausgang 11.43 Uhr,
M onduntergang  10.38 Uhr.

L m Z s Ä u n Z L

Doimerstax äsn 26.^uul, 
rraekmittLLL 4 vkr, virä im Saale
ä e s  S c k ü L r e n k s u L S S  e in

über 6as neueste vereinkaebte 
Nnkoebeu aller RakruuLsmittsI

L I n k o e b A W A . i ' L t s i i
veranstaltet.

Die sebr Zeebrteu Lauskraueu vov Iboru uuä Vmxegevä 
beebre ieb mieb 2u ckiesem überaus lebrreiebeu Vortrage 
einLulaäeu uuä bitte um reckt Lablreiebeu öesuek.

A I s r r s n Ä s r  k l r o r r k o i v s k l ,
Llseunareu, Haus- u. Lüekvuxerülo.

Lintrilt tret! lästeu uuä LrosekiLrvu xialis r

L r k ü t r s n  k i s  I l i r s  p s k s
g s g s n  L o t t e n

äurek ekem iseke kreinixunx unck 
Konservierung mit 6 er Oralis- 
beiFAde — LrkolF bei
rietitiKer ^nwenckunx garantiert.

Okemisolis Nsinigungsvsk-Ks unck p'Sfbsrsi, 
V k o r n ,  k S s u v t S a » .  2 2 .

Oampkor, 
kapkiaim, 
U o i l s n M s r ,
A/lottkNMÖNMg,
üilottvnpulvsr,
^ o l l e n w u r r s l

ewpkislllt

"  » - -
8e!kvnkabrNr,

^ItstLätiseker 33.

Waschkleider und 
Blusen

w erden sauber, schnell und billig ge­
waschen bei

S vrm avn  V M S,
Färberei «. chemische Wäscherei.

Zement, 
hydr. Kalk, 
Rohrgewebe

zu haben bei

O s r l  l O s s r n s n n ,
T h o r « ,

h o l z -  u .  V a u m a t e r i a l i e n - H a n d -  
l u n g ,

Fernspr. 202, —  Fernspr. 202

Gesichts-
ausschlag,

Pickel, Mitesser, Flechten verschwinden meist 
sehr schnell, w enn m an  abends den 
Schaum  von L l a v k v r ' s

ä Stück 59 P f .  
( I S ^ i s )  und 1.50 M . (35° o ig, stärkste 
F orm ) eintrocknen läß t. Schaum  erst 
m orgens abwaschen und m it 
O r S M S  (ä 50 u . 75 P f . rc.) nach» 
streichen. G roßartige  W irkung, von 
Tausenden bestä tig t; in der LLt8klvot,!leKs. 
bei ivävriz L  6o.. ää . L- j e r  m- M n -  
Sized kLekk.. Sl. vLratLiömer, kruL iVedsr,
L. MLLL8 UNd L- 8trMfIL8lÜ.



M ontag den 23. J u n i starb nach kurzem, schwerem Leiden 
mein lieber, unvergeßlicher M ann , unser guter Sohn, Schwieger­
sohn, B ruder, Schwager und Onkel,

Lehrer

N v n m s n n  T U s g s
im  41. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bittet 
T hom  den 24. Ju n i 1913

die trauernde Wittwe

LmiUv Stiege, geb Krüger.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 26. d. M ts ., nach­

mittags 6 Uhr, von der Leichenhalle des altstädtischen Kirch­
hofes aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abends 10 Uhr entschlief nach langem, schwerem Leiden, 

versehen m it den hl. Sterbesakramenten, mein geliebter Mann, unser 
treusorgender Vater, Schwiegervater, Onkel und Großvater, der

Gutsbesitzer und Gemeindevorsteher

im 50. Lebensjahre.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Wygoda bei Zlotterie, den 24. Zum  1913

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag den 27. Jun i, vormittags 8 /̂2 Uhr, 

von der Kirche zu Kaschorek statt. Exporte Donnerstag nachm. Uhr.

Buchführung. Gefl. Angebote unter M .  
Ll. an die Geschäftsstelle der „Presse".

A m  23. Ju n i starb unser lieber Kollege, der Lehrer Herr

N s i - m s n n  8 N « g s ,
der seit dem 1. Januar 1897 an unserer Schule tätig ge­
wesen ist.

Durch sein edles Wesen und seinen aufrichtigen Charakter 
hat er sich unsere besondere Hochachtung erworben. und durch 
seinen F leiß ist er uns allen eiu V orb ild  treuer Pflichtersüllung 
gewesen.

S e in  Andenken werden w ir  stets in  Ehren halten.

M  MerlEegiM Ser?. 8 « W M e .
I .  A .: « S lM S S - ,  Rektor.

A m  23. Ju n i verstarb nach schwerem Leiden unser lang­
jähriges Vereinsmitglied, der Lehrer Herr

N o i» m a n n  8 N e g s »
Der Dahingeschiedene hat sein reiches Wissen und seine 

unermüdliche Arbeitskraft stets gern und freudig in den Dienst 
unseres Vereins gestellt. Durch die Lauterkeit seines Charakters 
nnd die Liebenswürdigkeit seines Wesens ist er uns allen lieb 
und wert geworden.

Auch über das Grab hinaus werden w ir  ihm ein bleibendes 
Andenken bewahret!.

Der Thorner Leyrervereiil.
I  A : D / l s u s o I l .

N s n in s n n  8 1 iv g v ,
unser lieber Kollege, ist uns durch den Tod aus unserer M itte  
entrissen worden. Die Offenheit und Geradheit seines Charakters, 
sein warmes Interesse fü r alle Zweige der Naturwissenschast, 
sein nie ruhender T rieb, Wesen und Kern der Dinge und 
Erscheinungen zu erfassen, machten ihn zu einem hochgeschätzten 
M itg lied  unserer Vereinigung.

S e in  Andenken werden w ir  immer in  hohen Ehren 
wahren.

Die Naturwissenschaftliche Vereinigung 
des Thorner Lehrervereins.

Der Tod unseres Schriftführers und Bibliothekars, 

Herrn Lehrer
des

8 K > e g v ,
bedeuiet fü r unsere Bereinigung einen unersetzlichen Verlust.

W ir  stehen an der Bahre eines treuen und tüchtigen M it -  

arbeiiers, eines lieben Menschen von seltener Herzensgute und 

Lauterkeit der Gesinnung.

Die Litterarische Bereinigung des 
Thorner Lehrervereins.

W o l « .

Am Fre itag  den 27. d. M1Z.. 12 Uhr 
rnittags, wird auf dem Hofe der Kaoallerie- 
kaferne zu Thorn ein 6 jähriger

hellbrauner Wallach
zum eigenen Wiederersatz an den Meist­
bietenden gegen Barzahlung verkauft. 
Ulanen-Regt. v. Schmidt (pomm.) N r.4 .

d. 2— 5 monatl. Kursus 
als Buchst., S ekretär, 
D erw . Einkorn, bis 
6000 M k .  Gegr. 1897.

Prospekt frei.
D ir. LLitsiLeiSv. Leipzlg-Lk. 104.

Primaner wünscht während der Sommer- 
ferien in Zoppot und Umgegend

Nachhilfestunden
zu erteilen. Angebote unter D . O . 1 5  
an die Geschäftsstelle -er „Presse".

Eine gutgehende

Wasch- «. PM,»statt
mit guter Kundschaft im Zentrum der 
Innenstadt ist krankheitshalber zu ver­
kaufen oder zu verpachten. Zu erfragen 
in der.Geschäftsstelle der „Presse".

Kleines Grundstück
mit Garten, möglichst nahe Bahnhof, 
billig von sogleich oder 1. 10. 13 zu 
pachten gesucht. Späterer Kauf nicht 
ausgeschlossen. Angebote unter 
1 2 3 4  an die Gefchäftsstelle der „Presse".

Welches gütige Herz hilft einer schick- 
salsmüden Frau sich und ihr Kind durch 
irgendeine

zu ernähren? Gütige Anfragen u. Nr.
1 0 3 ,  postlagernd Nabel erbeten.

HMMLnmchNW.
Am  siädiischen Lyzeum m it Ober- 

lyzeum kst die S  elle eines

Musiklehrers
baldigst zu besetzen.

Bewerber, die die durch S tudium  
und staailiche Prüfung erworbene 
B e re c h tig u n g  zum  M u s ik u n te r­
rich te  au  höheren  L e h ra n s ta lte n  
besitzen, wollen ihre Meldungen 
möglichst umgehend der» Direktor 
der Anstalt, Herr n Oberlyzeald rektor 
D r .  U a^äo i-u , hierselbst. einreichen.

GehaUsberechmmg nach der Beam- 
tenbesoldnngsordnung vorn 26. M a i 
1909, Klasse 22, nebst 520 M ark 
Wohilungsgeldzuschuß.

Thorn den 18. Jun i 1913.
Der Magistrat

»errenwäsche wird sauber 
" waschen, geplättet und ausge- I 

bessert. Wasch- und Plättanstalt 
i L. Inttzvrjtzd, Mauerstr. 15, 1 Tr., 

Weichselseite. Junge Mädchen, ! 
die das Glanzplätten in 14 Tagen l 

I perfekt erlernen wollen, können sich 
auch dort melden

W  S llM ü ic k
Zl. kediLiier, Mettienstr. 78, 2 Tr., vorn.

Suche größeres Restaurant evtl. 
Grundstück.

welches dazu geeignet. Nur Besitzerange­
bote unter „ L 'i ' .  V lo l,» » " ,p o s tla g e rn d  
Vrom berg.

Zunges Mädchen,
ausgebildet in Stenographie u. Maschinen- 
schreiben, sucht zum 1. Juli oder später 
Stellung im Kontor oder Bureau. Zu  
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse". 
g e b ild e te  Dame sucht Stellung in 
>2- einem Kontor zur Erlernung der

mit guter Schulbildung für ein hiesiges 
Holzgeschäst und Dampfsagewerk zum 
sofortigen Antritt gesucht.

Meldung mit Lebenslauf unter ^  
I I .  2 6  an die Geschäftsst. der „Presse".

Lehrling
mit guter Schulbildung kann sofort ein­
treten bei Optiker

____________ Altstadt. Markt 4.

Dom. Browina
bei Culmsee

sucht zu Martini einen tüchtigen

Z c I M r
mit ßcharwerkern.

R S ' Ä G S Ä G S '
werden eingestellt.
M a x  LK ßi'rsoti L  LLi LL>l8v,G.m.b.H.,

Maschinenfabrik, Thorn._______

Arbeitsdnrsche
zum Brot- und Backwal enaussahren kann 
sich melden Grandenzerrtr. 170.

Tüchtige

stellt von sofort ein
N l s ^ m s n n  r s s t t g .

Empfehle und Mädchen 
S u c h e

Köchich Stubenmädchen und Mädchen 
für alles L i  «rrniin, ge­
werbsmäßige S tellenverm ittierin , 
Thorn, Bäckerstr. 1!.

W M  W .  Alke
sofort geiucht.
______Frau «LrrikolkUr«, Vreltestr. 30.

Auswärterin
L L o S s n a ttn , Hermannsplatz 1.

Kaiserhofpark Schietzplatz.
Mittwoch den 23. J u n i. nachm.:

Z M s te n - K r m z e r t  j U k M W
Kliffes in Tassen und Kannen. Gutes Kafsee-Geuäkk 

Konzert frei._________________ — ! —  _____________ Anfang 4 Uhr.

v o s o s »  Ik k L k ts p Iv r s .  —  r s n - r s L - 7 N s s r s r .  
Auf vielseitigen Wunsch bis 27. Zun i _____

S M -  v s r  kZSLßr.
Kriminal-Roman in mehreren Akten.

Außerdem:

^  Klein-HUVas Pnppenheim. ^
Roman eines Kindes und einer Puppe in 2 Kapiteln.

Ferner:

Max Linder aus der Brantschau.
Zum Tranentachen.

S ow ie noch mehrere erstklassige Sujets.

Suche zur Aushilfe für Juli

W s N v k s n ,
das kochen kann.

Frau Oberst k ü s tv v , Schulstr. 11.

Besseres Mädchen
für den Vormittag zu 4 jährigem Knaben 
von sofort oder später gewünscht

Baderstr. 10. 1.

Mädchen oder Frau
zum Milchaustragen v o n ^ ? —'/^lO Uhr 
ges. Slskukv, Schillerst!-., Ecke Breitestr 

flink, sauber
......... vorm.

. 1. r.
Aufwartung, (dE) f.
ges. Meid. 1— 2 Uhr Schulstr. 22.

AuMrterin
sucht Parkstraste 11, 3. r .

Wer U  «
5 bis 6 Prozent braucht auf Schuldschein, 
schreibe sofoit. Bis 5 Jahre rückzahlbar. 
Reell, diskret. Zcchlr. Dankschr. N . Sttv. 
B re s la n !, Taschenstr. 23124._________
2 T k  aus sichere Hypothek ge-

sucht. Angebote u. M .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

N-M« MWk
auf sichere Hypothei mit 6 Prozent Ver­
zinsung aus ein Wohnhaus in der Brom- 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „W ohnhaus" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

, I »  lüiiiseil schuht,

Viiillkst üil. lsiöß. LliiiSlimlschiist
mit möglichst guten Gebäuden und I n ­
ventar nur von Selbstverkäusern gesucht. 
Ang. n. postlagernd
Hohensalza.____________________

». G eslM h liils  c k MNslj«
mit guten Einnahmen vom Eigentümer 
gesucht. Ang. mit Preisang. u. 0 . Leknlr, 
postlagernd Thorn

50—109 Zentner gute

Wartosseln
zu kaufen gesucht. Ang. mit Preisang. 
u. SL. 5 0  an die Geschäftsst. d. „Presse"

1öS Zentner gesundes

H e u
zu kaufen ge ucht. Angebote mit Preis­
angabe frei Hof erbittet

W riie r  Ästfülilik. K. II
Thorn-M ocker.

8l> Z e iitt ie r  ß ittcs Ä uhhe ii
kaust

. » e - I in i l t t t .  M«ck»r. Lindevstr. 40.

Fahrräder
zu Fabrikpreisen verkauft

O . Lindenstr. 16.

K l a v i e r - -
Hosstraße 17 » , 1.

1 Paar weiße Neisfinken, 1 Paar 
Möwchen, 1 Kanarienvogel 

zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

M "  Villa,
Mellieustr. 103, ist unter günst. Beding, 
zu verkaufen. Näheres daselbst.

E i«  M l!>s l»»er H ö fh iiiiil
zu verkaufen Mocker. Lindenstraße 73.

Gute Milchkuh
steht zum Verkauf.

U n k » ,  Z lotterie
Fast garnicht gebrauchter

A l i i i i i i iv i i l i i» !  litt! P lü t tk il
verlaust sortzugshaiber billig

Gerberstk. 21. 2.

Restanrationsffrnndstück,
ca. 2700 Mark Nei enmiete, Hauptlage 
hier, ist umständehalber zu verkaufen 
oder gegen kleines Zinshaus zu vertauschen, 
auch zu verpachten. Anz. 10 009 Mark. 
Zu erfragen in der Ge ch. der „Presse".

Verein sucht für jeden Mittwoch nach 
dem 1. u. 15. eines jeden Monats ein

Vereinszimmer.
Anerbieten unter N r 3 0 0  an die Ge­

schäftsstelle der .Presse" erbeten.
Zum 1. 7. sucht junges Mädchen

mM. Zimmer
evtl. mit Pension. Angeb. mit Preisang. 
u. V .  1 0 0  an d. Gesch. d. „Presse".

Kmderl. Ehepaar sucht zum 1.10. ruhige

2-Ziminerwohmmg
mit Zubehör. Angebote mit Preisang. 
u. O . K». k 0 0  a. d. Gesch. d. „Presse" erb.

Geiucht von jungem Ehepaar saubere, 
freundliche

2—Z-Zimmerwohnung
vom 1. 10. 13. Angeb. mit Preis unter 

8 .  3 5  an die Gesch. der „Presse".

K e s i M i i i i i i i U . .  f le ii i i it t .  Z im m e r
mit sep. Eingang, parterre, höchstens eine 
Treppe, m der Junenlladt von sogleich 
oder später. Gefl. Angebote mit Preis­
angabe erbeten unter 8 .  b -  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Einzelne Dame sucht

4— 5 Zim., t Tr.. Broinb. Doril.. z. 1. 
19 13. Näh. in der Geich. der „Presse«.

2  W  M .  M M
mit Balkon uud Bad zum 1. 7. zu verm.! 
Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".'

T h s n ie r  l i S i i s t t N t s r l i i i i i  stk  
K iis ik .

Lom m erkest
im  B ik lo r ia -P a rk
Sonnabend d e n 2 8 .Z u ii l .4 M .

M M l.  Vorttüse.
UM 6 Uhr im neuen Saal (KonzertstUg 
von IkLvLr). — Eintritistarten sind »m 
bis zum 26. Juni im Konservator«! , 
Culmerstr. 4, 3. zu haben. Bei schiA^ 
W itterung findet A lles im Saale

TWnerLiedertasel.
Heute, D ien sta g :

M l W m M ,

Friedrich Milhelnr- 
ZchiitzendriiderschaftsL Thsrs.
Morgen. Mittwoch, 8 /̂2 Uhr-

K ü M M Ä L w l e .  ^
M k  tzl W e M
Sonnabend den 28. tllts.»

abends 8 Uhr,
im T iv o lr :Zsftannileier

(Sommerfest).
Gäste können eingeführt werden.

Tcr Borstanb.

Krirger- Dereill

§ ch ö n w a l  d e.
A m  29. S. M iS  feiert der Verein 

im Mküsr'schen Lokale sein

CöM tiU
bestehend in

Konzert, Tombola, Preis- 
schietzen, Negeln usw.

Abends

Gaste herzlich wittkoiumen. Kameraden 
anderer Vereine sowie M ilitär haben 
freien Zutritt. Leiterwagen stehen am 
Kriegerdenkmal zur Verfügung.

Anfang 4 Uhr._____ Entree 20 Pfg.

k iM m i!  kck üniel»,
Parkstr. 4.

Jeden Mittwoch:

KaffeeKonzert
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

8 ^  S pezia litä t: Kirschkuchen, SLachel- 
beerkuchen und Radertnchen.__________

M N -ria -P art
empfiehlt M i t t w o c h :

frische Masseln, 
°« Krebssuppe.

Jeden ^ßNllwoch
Dampfer Zufriedenheit

um 3 Uhr nachmittags 
vom Anlegeplatz der Fähre nach Soolbad

kzernewitz.
Spezialitäten:

Rehbratsn u. Krebssuppe
Uin gütigen Zuspruch bitten

Klein Bösendors.
Zu dem am Sonntag 

M ts . stattfindenden.
den 29. d.

«all
ladet Freunde und Gönner hiermit höf­
lichst ein Gastwirt N o t iL O .

— Anfang 5 Uhr —
Konzert und Scheibenschießen.

M  m«i 
A M  « 8  M M  

!!> Wie Weges
Angebote unter L .  
chästsltelle der ^Presse".

an die Ge-

Großer Raum,
geeignet als Kon or und dergl., billig zu . 
vermieten. Anfr. unter N l. IL .  an 
Geschäftsstelle der „Presse".

Alleinstehend. Fräulein, 20 Jahre alt
20V 000 Mk. Bermögeu,.

hübsches Aeußere, wünscht H e ira t mit 
aufrich., charaktero. Herrn. (Vermögen, 
Religion, Stand gleichgiltig).
__________  „Hymerr » B erlin  19.

Vtllglkii kille slibtriie Htlltiiuhl 
mit gviiitiikr Kette.

Abzugeben gegen Belohnung bei
tznvnLlsüt, Festung-baufeldwebel,

Aß Fortifikation._____ ^
H ierzu zwei B lätter.



ysinear  ̂ in England.
(Vox unserem B e rline r M ita rb e ite r.)

Die in  einigen B lä tte rn  aufgetauchte Nach­
richt, England, Frankreich, Deutschland und 
Ita l ie n  beabsichtigten, in  den Balranstaaten 
einen starken Druck zugunsten des Friedens 
auszuüben, ist, wie w ir versichern können, in 
dieser Form falsch. Niemand w ill Rußland 
brüskieren, und es wäre eine Brüskierung, 
wenn man das Zarenreich überginge. Es ist 
also auch falsch, wenn behauptet w ird. der P rä ­
sident der französischen Republik sei nach Eng­
land gereist, um des Näheren über die A rt des 
Druckes zn verhandeln; dazu wäre, beiläufig 
bemerkt, eine solche Fahrt nicht nötig, auch 
würde sie nur eine Verlangsamung der d iplo­
matischen Verhandlungen bedeuten, die natür­
lich telegraphisch zwischen den Botschaftern und 
Kabinetten in  derartigen Fragen erledigt 
werden. Nein, Poincaräs Reise hat gar keinen 
sozusagen „aktuellen" Anlaß. Es handelt sich 
lediglich um eine A n trittsv is ite  des neuen 
Herrn, deren Term in längst feststand und die 
nur deshalb von besonderem Interesse ist, w eil 
die Engländer diesmal sich Mühe geben müssen, 
den „schlechten Eindruck" zu verwischen, den die 
angebliche deutsch-englische In t im itä t  erweckt 
hat.

Aus diesem Grunde können w ir  auch Leide 
Augen zudrücken, wenn irgend jemand bei 
dieser Gelegenheit überschwänglich werden 
sollte oder wenn Dinge passieren, die man sonst 
a ls taktlos bezeichnen würde. E in  führendes 
B la tt der Regierungspartei nennt Poincarä 
„den populärsten Besucher", den England be­
kommen könnte, —  dasselbe Londoner B la tt 
hat sich wörtlich so auch beim letzten Besuche 
Kaiser W ilhelm s in  England ausgedrückt. M an 
sieht, es ist immer derselbe Vorra t von Phrasen, 
der hervorgeholt w ird, genau so, wie immer 
dieselben Fahnen und Teppiche herausgehängt 
werden, wenn irgend etwas gefeiert w ird. 
Selbstverständlich betont die Londoner Presse 
auch, daß die Zusammenkunft der beiden 
Staatsoberhäupter bestätigen werde, daß 
„Extratouren" zwar erlaubt seien, aber an den 
Abmachungen der Entente selbst nichts änder­
ten. Daran hat Deutschland nie gezweifelt. 
Auch hat unsere D iplom atie sich garnicht an die 
Aufgabe gewagt, England von seinen Genossen 
abzuziehen; es ist schon sehr viel, daß Poinca- 
rss Besuch in  London nicht, wie es früher un­
bedingt geschehen wäre, dazu benutzt w ird, spitze 
Bemerkungen gegen Deutschland in  die Le it­
artikel einzuflechten. Im  übrigen hat das Ka­
b inett von St. James gar keine Veranlassung, 
der deutschen P o lit ik  gram zu sein, denn die 
hat ja  auch in  der letzten Ze it stets nach dem 
Grundsatz gehandelt: „Englischer Gewinn —  
deutsche Freude!" D ie Annexion der Solumbai 
während des türkisch-italienischen und die Be­
sitznahme von Koweit (und was noch nach-

penfion Graf waldersee.
Roman von E. von Stokmans.

----------  (Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.)

E r nickte. „Auch die Perlen?"
„Gewiß, —  auch die Perlen."
« Ih re  Zah l stimmt genau?"
„B itte , überzeuge dich selbst."
„D e in  Zeugnis genügt m ir vollkommen, nur 

etwas genauer betrachten möchte ich m ir die 
einzelnen Perlen. Zu fä llig  habe ich eine Lupe 
bei m ir. Wenn du also gestattest--------"

„Gern, obgleich ich den Zweck nicht recht 
einsehe. Gerade die Gesamtwirkung ist fü r ihre 
Schätzung und Schönheit entscheidend."

Die Prüfung dauerte geraume Zeit, dann 
hob Graf Edendorf den Kopf. steckte die Lupe 
wieder ein und meinte ruhig:

„Diese Perlen haben einen ganz bedeuten­
den Wert, vorausgesetzt, daß sie echt sind."

„Daß sie echt sind?" Madame Boruview 
wiederholte die Worte erstaunt und gekränkt. 
„M e in  lieber UM , du vergißt, daß Alexei Feo- 
dorowitsch, mein teurer Gatte, sie m ir geschenkt 
hat. Der Gedanke, seine Gabe könne ein elen­
des Machwerk, eine minderwertige Täuschung 
sein, ist geradezu absurd."

Zärtlich und begütigend streichelte der Sohn 
ihre Hand. „V e rg ib !" sagte er. „M e ine  
Worte waren nicht richtig gewählt. Sie sollten 
nur im allgemeinen einen kleinen Vorbehalt 
ausdrücken. I n  dieser Beziehung etwas be­
stimmtes zu behaupten, würde ich nicht wagen. 
Nichts ist schwerer, als Perlen taxieren. Es ge­
hört eine ausgeprägte Veranlagung dazu, und 
eine reiche Erfahrung. Daß die ganze Kette 
eine wohlgelungene Nachahmung sei erscheint 
m ir auch höchst unwahrscheinlich. A lle Um­
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kommt) nach dem Balkankriege ist in  Deutsch­
land einfach salutiert worden, ohne daß es uns 
einfiel, von Kompensation zu sprechen.

B is  zum Freitag einschließlich bleibt Poin- 
carä in  London und macht das übliche höfische 
Festprogramm vom Galafrühstück bis zur 
Pserdeschau durch, kurz, er w ird das Vergnügen 
i,abcn, sich ganz als „Landesvater" zu fühlen, 
der einem auswärtigen seinen Besuch macht. 
Nur einen kleinen Unterschied gibt es bei w irk­
lichen Gekrönten: die dürfen auch ihre Frau 
mitnehmen. Vielleicht gelingt es Poincars. 
im Laufe seiner Präsidentschaft auch diese 
letzte Hürde zu nehmen, denn das Ehepaar — 
er wie sie — ist eitel und energisch, und Frau 
Poincarä ist eine elegante Dame von W elt, 
nicht „so eine aus der Provinz", wie Frau P rä ­
sident Loubet es war, die gern eigenhändig 
ihre Markteinkäufe besorgte. Solange die 
Eite lkeit nach äußerer Anerkennung strebt und 
nicht nach Taten verlangt, ist sie ja ungefährlich 
W ir  haben noch immer nicht die bezeichnende 
Szene in der Ostsee vergessen, die Poincarä, 
damals als Ministerpräsident auf seiner Ruß- 
landfahrt veranlaßte. Nach internationalem 
Reglement werden von Kriegsschiffen die 
Flaggen fremder Staatsoberhäupter und frem­
der Marineminister salutiert. Poincarä war 
weder das eine noch das andere, aber als ihm 
ein deutscher Kreuzer entgegenkam, ließ er die 
Flagge seines Kollegen vom Marinem inisterium  
setzen und erlebte denn auch die Genugtuung, 
daß die „L russ ie us " böllern mußten. I n  Lon­
don w ird es nun an äußeren Ehren nicht feh­
len. D ie Engländer sind, wenn es sich um Be­
suche von Geschäftsfreunden handelt, durchaus 
nicht hölzern, sondern haben eine gewisse groß­
zügige A r t der Gastfreundschaft, deren Beweis 
bis zum Hosenbandorden einschließlich w ir  dem 
Herrn Präsidenten der französischen Republik 
von Herzen gönnen.

I n  den letzten Monaten hat PoincarH 
krampfhaft versucht, das Schwergewicht der B a l­
kanverhandlungen nach P a ris  zu verlegen, die 
Jupite rro lle  zu spielen, die Napoleon I I I .  einst 
agierte. Das ist ihm freilich nicht gelungen. 
Es kam nach wie vor auf die Nächstbeteiligten, 
auf Rußland und Österreich-Ungarn, an, und 
gute Vermittlerdienste wurden imgrunde nur 
von England und Deutschland geleistet, wäh­
rend die französischen Vorschläge zum großen 
T e il der Lächerlichkeit anheimfielen. Aber die 
Finanzkonferenz ist wenigstens nach P a ris  ge­
legt worden. V ielle icht finden die Engländer 
noch irgend eine andere Tröstung fü r Herrn 
Poincars heraus, und er kann sicher sein, daß 
w ir dazu Ja  und Amen sagen.

W ie aus P a ris  gemeldet w ird, ist Präsident 
Poincarä Montag Vorm ittag m it dem M in ister 
des Auswärtigen Pichon nach England abgs-

stände und Anzeichen sprechen dagegen. Nur 
der Gedanke an eine geschickte Mischung von 
echt und unecht kam m ir soeben, und ich be­
kenne offen, er läßt mich nicht wieder los. 
Wann und wo hat dein Gatte diese Perlen ge­
kauft?"

Zu verschiedenen Zeiten und an verschie­
denen Orten; zum großen T e il in  Rußland 
selbst. Es soll sehr schwer gewesen sein, eine so 
lange Reihe ganz übereinstimmender Perlen 
zusammenzustellen. Daß es ihm schließlich ge­
lang, war ihm ein besonderer Triumph, und 
eine große Freude."

„Das glaube ich gern. E r hat es an Sorg­
fa lt und Mühe gewiß nicht fehlen lassen, und 
bei jeder Neuerwerbung große Summen ver­
ausgabt, aber er kann selbst betrogen worden 
sein, und hat es nicht gemerkt."

Madame Boruview schüttelte m it überlege­
nem Lächeln den Kopf, dann meinte sie nach­
denklich: „Dergleichen kommt vor, ich gebe es 
zu, doch halte ich es gerade in  diesem F a ll für 
ausgeschlossen. Alexei Feodorowisch war ein 
gewiegter Geschäftsmann und hatte als Eroß- 
kaufmann vorzügliche Verbindungen. Er 
kannte seine Leute und wandte sich nur an 
Händlern, deren erprobte Zuverlässigkeit über 
joden Zweifel und Verdacht erhaben war."

„Dann bleibt immer noch eine andere 
Möglichkeit."

„Und die wäre?"
Der Graf zögerte einen Augenblick, als 

scheue er sich, seinen Gedanken Ausdruck zu ver­
leihen und blickte stumm vor sich hin. aber dann 
überwand er jedes innere Bedenken, und lang­
sam, fast lauernd, sagte er; „E in  T e il der Per­
len kann später vertauscht worden sein. Das 
heißt: man entfernte vorsichtig einen gewissen

reist, M in ister des Inne rn  Klotz und M arine- 
minister Baudin begleiteten ihn bis nach 
Therbourg. — Ministerpräsident Barthou 
übernimmt während der Abwesenheit des M i ­
nisters Pichon, der den Präsidenten auf seiner 
Londoner Reise begleitet, interimistisch die 
Leitung des M inisterium s des Äußern. — 
Mehrere Pariser B lä tte r schreiben dem Londo­
ner Besuch des Präsidenten der Republik eine 
besondere Bedeutung zu und erhoffen von ihm 
ein energisches Eingreifen der Triple-Entente 
in die Lösung der Balkankonflikte.

Vom Balkan.
Die Schiedsgerichtsfrage.

Der Petersburger Korrespondent des 
„Temps" meldet: Da die russische Regierung
festgestellt hat, daß keiner der Balkanstaaten 
das Schiedsgericht abgelehnt, hat sie ihnen be­
kannt gegeben, daß sie sich freuen würde, von 
ihnen in  einer Frist von 4 Tagen einleitend» 
Denkschriften zu erhalten, welche eine erste 
Grundlage für die Vorbereitung des Schieds­
spruchs bilden könnten.

Nach übereinstimmenden Berichten der ser­
bischen Presse überreichte der russische Gesandte 
von Hartw ig bereits am letzten Freitag der ser­
bischen Regierung die kategorische Forderung 
der russischen Regierung, dem von Kaiser Niko­
laus angekündigten Schiedsspruch ohne Vorbe­
halt und bedingungslos zuzustimmen. Im  
Laufe der Beratungen des serbischen M in ister- 
rats am Sonnabend tra t Ministerpräsident 
Paschitsch fü r die Annahme dieser Forderung 
ein, weil die Ablehnung des Schiedsspruches 
einen Krieg m it Bulgarien unvermeidlich 
machen würde. Einige M inister wiesen indessen 
darauf hin, daß die Annahme der Forderung 
m it der Aufgabe des serbischen Standpunktes 
gleichbedeutend sei. Kriegsminister General 
Bogdanowitsch verwies auf die Stimmung in 
der Armee, welche unter keinen Umständen die 
b lu tig  eroberten Gebiete preisgeben werde. Er 
lehnte jede Verantwortung fü r die Folgen ab, 
welche eine Nichtbeachtung dieser Stimmung 
nach sich ziehen könnte, und reichte seine De­
mission ein, der sich Justizminister Politsche- 
vitsch und Volkswirtschaftsminister Kostu Sto- 
janowitsch anschlössen. Der auf diese Weise 
herbeigeführte prinzipielle Gegensatz innerhalb 
des Kabinetts veranlaßte den Ministerpräsi­
denten Paschitsch, dem Könige die Demission 
der Eesamtregierung zu unterbreiten. Der Kö­
nig berief Sonntag Nachmittag den Präsidenten 
der Skupschtina Nikolitsch sowie den jungradika­
len Parte iführer Ljuba Dawidowitsch. Niko­
litsch habe beantragt, daß angesichts der ernsten 
Lage die Skupschtina, die gegenwärtig vertagt 
ist, konsultiert werden solle. Dawidowitsch habe 
der Ansicht Ausdruck gegeben, daß das neue Ka­
binett aus der altradikalen P arte i gebildet

Prozentsatz der echten, und ergänzte sie durch 
falsche oder minderwertige. M an ist in  diesen 
Dingen jetzt sehr weit, und bei kostbaren Edel­
steinen kommt solch ein heimlicher Austausch 
häufig vor."

„Aber doch nur zurzeit der Not, m it Wissen 
und W illen  der Besitzer."

„Durchaus nicht, liebe M utter. Diese haben 
oft keine Ahnung davon, daß sie sich, statt m it 
echten, m it falschen Juwelen schmücken, und tra ­
gen sie im  guten Glauben an ihren früheren 
Wert. Das geht oft Jahre und Jahrzehnte so, 
bis ein Zufa ll, eine Reparatur oder eine Erb- 
schaftsregulierung die Wahrheit ans Licht 
bringt, und sie erfahren zu spät, daß sie in  ge­
schicktester Weise beraubt und betrogen worden 
sind. E in  Freund von m ir, derselbe, der mich 
in  seinem Auto hierher brachte, interessiert sich 
lebhaft fü r solche Fälle moderner K rim ina lis tik  
und hat m ir wiederholt davon erzählt.

„D ann verdankst du ihm wohl auch deine 
pessimistischen Anschauungen", meinte die alte 
Dame nnt einem Auslug von Spott, warf die 
Z igarette fort und lehnte sich behaglich in  
ihren Sessel zurück. „F ü r einen jungen M ann, 
der selbst noch keine üblen Erfahrungen ge­
macht hat und unangefochten auf seinem Besitz­
tum lebt, bist du merkwürdig mißtrauisch und 
ängstlich, UM. Überall witterst du Unheil und 
Gespenster. Denke doch einmal ruhig über die 
Sache nach. Wer in  aller W elt sollte bei m ir 
ein solches Gaunerstück verüben, wer einen T e il 
der Perlen vertauschen, die wohlverschlossen 
und wohlbehütet in  Moskau in  unserem Eeld- 
schvank ruhten und jetzt in  diesen Taschen ver­
borgen sind. Ja, wenn ich sie noch hätte umar­
beiten lasten, oder sie bei einem fremden J u ­
welier deponiert hätte, aber ich gab sie nie auch

werden müsse, da sämtliche oppositionellen P a r­
teien die Regierung bei der Vertretung der v i­
talen Interessen des Staates werktätig unter­
stützen würden.

Der Bündnisvertrag.
Der Pariser „Temps" te ilt  m it, daß der von 

ihm veröffentlichte serbisch-bulgarische Gehetm- 
vertrag in  A rtike l 2 den Satz enthalte, Serbien 
verzichte darauf, irgend etwas südlich und öst­
lich von der L in ie  Eolem-Orchida zu fordern. 
Überdies seien am 18. und 19. J u n i, ferner am 
23. August und 15. September v. I .  Ab­
machungen getroffen worden, um wichtige K lau­
seln der M ilitä rkonvention  abzuändern.

Entgegen ausländischen Blättermeldungen 
ist die „Agsnce Bulgare" zu der Erklärung er­
mächtigt, daß Eeschow in  der Zusammenkunft 
m it dem Ministerpräsidenten Paschitsch in  Z a ri- 
brod in  Gegenwart d ritte r vorgeschlagen hat, 
den Bündnisvertrag samt den Anhängen zu ver­
öffentlichen. Daß dies noch nicht geschehen, sei 
keineswegs auf den Widerstand Bulgariens zu­
rückzuführen.

D ie Reformen fü r Armenien.
Es verlautet, Frankreich habe den Groß­

mächten vorgeschlagen, das Reformwerk in  A r­
menien m it der Ernennung eines kaiserlichen 
Oberkommistars für die sechs W ila je ts  Ost- 
Anatoliens zu beginnen. Es sollen hierüber 
gegenwärtig Verhandlungen zwischen den Ka­
binetten stattfinden.
Das U rte il des Konstantinopeler Kriegsgerichts 
ist noch nicht bekannt gegeben worden, doch ist 
es sicher, daß zwölf Personen, die der direkten 
Teilnahme an der Ermordung Mahmud Schew- 
ket Paschas oder der Anstiftung dazu angeklagt 
waren, zum Tode veru rte ilt worden sind. 
Darunter befinden sich der frühere Direktor der 
politischen Polizei M uhib, der frühere Kapitän 
Kiazim, der Fähnrich Chevji, der Leutnant 
Mehmed A li  Topal Tewfik, Z ia  und die drei 
geflohenen Mörder Nazmi, Hikmet und Abdur- 
rahman. P rinz Sabah Eddin, Scherif Pascha 
und der frühere M in ister des In n e rn  Reschid 
wurden zu schweren Strafen verurte ilt. — 
Die vom Kriegsgericht gefällten Todesurteile 
sind bisher vom Sultan nicht bestätigt wordem 
Unter den zum Tode Verurte ilten  befindet sich 
auch Damad Salih Pascha. —  I n  einem an den 
M ilitä rgouverneur gerichteten Schreiben stellt 
P rinz Sabah Eddin in  Abrede, daß er Be­
ziehungen zu den M ördern Mahmud Schewket 
Paschas gehabt habe. E r gibt jedoch zu, daß 
diese von ihm Geld verlangt haben.

ProvittMlnaclmclueu.
b Schönste, 22. Ju n i. (Verschiedenes.) Der Ge­

sangverein „Konkordia" veranstaltete am Sonntag 
eine Feier zu Ehren des Regierungsjubiläums des 
Kaisers im  Schützenhause. Im  Gärten wechselten 
Konzertstücke der M ilitärkapelle  des In fan te rie - 
Regiments N r. 176 aus Thorn sowie Chorgesänge ab. 
Sämtliche Darbietungen ernteten reichen B e ifa ll. — 
Der Lehrerverein veranstaltete am Sonnabend eine

nur eine Stunde aus der Hand, und da ich sie 
selbstverständlich während der Trauer nicht ein 
einziges m al trug, hat sie auch seit Jahren kein 
fremdes Auge gesehen."

E r lachte laut, aber unnatürlich. „Das ist 
alles kein Gegenbeweis, liebste M utte r. I n  
Rußland, das gebe ich zu, ist möglicherweise 
noch nichts geschehen. Es gab da, trotz der ge­
fährlichen Unruhen, Schwierigkeiten, welche 
vielleicht zum Hindernis wurden. Wenn man 
aber bedenkt, w ie selten du in  letzter Z e it dei­
nen Schatz betrachtet hast, wie oft du auf deiner 
Herreise größere Städte berührtest, und wie 
vertrauensselig du deiner nächsten Umgebung 
gegenüber List, so muß man sich sagen, daß Z e it 
und Gelegenheit fü r einen solchen Tausch reich­
lich vorhanden war und es nur eines gewissen 
Mutes und einer gewissen Gewandtheit be­
durfte, um ihn auszuführen."

Madame Boruview unterbrach ihrem Sohn 
m it einer heftigen Bewegung und sagte un­
w illig  erregt: „Ich  b itte  dich, UM , ist dein Ver­
dacht immer noch wach? Denkst du noch immer 
an die arme Hegenscheit?"

E r nickte. „Gewiß, und zwar, wie ich 
glaube, m it voller Berechtigung. Die Frau ist 
eine geschickte Person, eine erstklassige Schau­
spielerin, und sie hat ihre Karten geschickt, ge­
mischt, aber ich durchschaue sie, mich betrügt sie 
nicht. V orh in  schon, als sie an der Tür ge­
lauscht hatte mll> das zweite Verzeichnis a ls 
glänzenden Beweis ihrer Unschuld herbeibrachte, 
sagte ich m ir, daß an der Zahl der Schmuck­
stücke und ihrer äußeren Form nichts fehlen 
würde. E in  gewöhnlicher Diebstahl steht nicht 
in  ihrem Programm. E r ist gefährlich und 
w ird  zu leicht entdeckt. E in  Tausch hingegen 
läßt sich unbemerkt vollziehen, und zwar bei



Abschiedssitzung in Form eines Kommerses zu Ehren 
des nach Eulm berufenen Mitgliedes Lehrer Kra- 
jewski. — Einberufen ist der Leiter der hiesigen ge­
werblichen Fortbildungsschule. Lehrer Fricke, zur Teil­
nahme an dem gemischten Bekleidungsgewerbe-Fach- 
zeichenkursus in Posen siir die Zeit vom 7. Ju li bis 
2. August.

s  Schönste, 23. Juni. (Der Bezirksausschuß in 
Marienwerder) hat das von der hiesigen Eememde- 
verordnetenversammlung erlassene Ortsstatut über das 
Wasserwerk und die Gebührenordnung für Benutzung 
des Wasserwerks genehmigt.

e Vriesen, 23. Juni. (Verschiedenes.) Regierungs 
baumeister Stürmer, der Leiter des hiesigen Hochbau­
amts. ist in gleicher Amtseigenschaft nach Pyritz in 
Pommern versetzt. — Der städtische Musikdirektor 
Riemer in Strasburg hat es auf Anregung des hie­
sigen Magistrats unternommen, hier eine Stadt- 
kapelle zu gründen und zu leiten. — Kreistierarzt 
Kußmann ist vom 5. Ju li bis 5. August beurlaubt. 
I n  amtlichen Angelegensten vertritt ihn Kreistier­
arztassistent Dr. Kabitz in Eollub.

I2 Schwetz, 22. Juni. (Verschiedenes.) Tödlich 
verunglückt ist hier gestern die Ehefrau des Besitzers 
Reißhaus aus Wilhelmsmark. die mit Gemüse zum 
Wochenmarkt gekommen war. A ls Frau R. den Markt 
verlassen hatte, bestieg sie ihr Fuhrwerk, um nach- 
hruse zu fahren, und hielt dann rn der Technaustraße 
noch einmal an, um kleine Einkäufe zu besorgen. A ls 
sie das Herannahen eines Autos hörte, fiel sie ihren 
Pferden in die Zügel, kam dabei zu Fall und verletzte 
sich lebensgefährlich. Von der Sanitätskolonne wurde 
die Schwerverletzte sofort in das Kreiskrankenhaus 
gebracht, wo sie bei Einlieferung starb. — I n  Schiros- 
law verkaufte der Kätner Nogga sein Grundstück für 
24 000 Mark an den Gastwirt Derengowski daselbst. — 
Fleischermeister Kowalski aus A lt Kischau, Kreis 
BerenL, verkaufte sein im Kätnerdorf Gr. Kommorsk 
belegenes Grundstück für 20 000 Mark an den Besitzer 
Waetzold aus Kl. Kommorsk. — Heute feierte der 
Verein junger Kaufleute im Schützenhause sein 
Sommerfest. bestehend in Konzert und Tanz.

r Graudenz, 22. Juni. (Jubiläumsfeier. Hutnadel- 
erlaß.) Die Stadt Graudenz beging das Kaiser­
jubiläum am Sonnabend und Sonntag nachträglich 
in besonders festlicher Weise. Am Sonnabend fand 
zunächst ein großer Festkommers in den Räumen des 
„Tivoli" statt, zu dem etwa 400 Personen erschienen 
waren. Die Festrede hielt Pfarrer Hammer. Ge­
sänge der Liedertafel verschönten die Feier. Der 
Sonntag brachte den in großzügiger Weise angelegten 
Jugendpflegetag um M ittel zur Stärkung der Fonds 
für die Milchküche, die Ferienkolonie und den Kinder­
hort zu gewinnen. I n  großen Mengen waren bereits 
vom frühen Morgen an von mehreren hundert Damen 
Heckenrosen, Vivatbänder, Fähnchen, Festpostkarten 
und Medaillen ausgeboten worden, die guten Absatz 
faiiden. Die Schüler der Volksschulen veranstalteten 
Reigen auf dem Hauptmarkt und vor dem Denkmal 
Kaiser Wilhelms I. Tausende von Menschen biloeten 
hier die Zuschauer. I n  den Mittagsstunden waren 
ferner an verschiedenen Plätzen Promenadenkonzerte 
vorgesehen. — Ein nachahmenswertes Beispiel im 
Kampfe gegen die Hutnadeln hat die Graudenzer 
Straßnbahn gegeben. S ie macht in dankenswerter 
Weise energisch Front gegen die Rücksichtslosigkeit 
seitens der Damen, indem sie zur Sicherheit der Fahr- 
gäste Damen, deren Hutnadelspitzen nrcht geschützt sind, 
zur Beförderung durch die Straßenbahn nicht mehr 
zuläßt.

s  Freystadt. 23. Juni. (Die große Nationalstier) 
zur Erinnerung an die Freiheitskriege und das Regie­
rungsjubiläum unseres Kaisers, welche am Freitag 
mit der zweimaligen Aufführung des mehraktigen 
Festspiels „Durch Nacht zum Licht" begann, erreichte 
am Sonnabend ihren Höhepunkt. Der Festtag wurde 
morgens um 6 Uhr durch ein großes Wecken ein­
geleitet. Gegen M ittag war auf dem Marktplatze 
vor dem Rathause großes Militärkonzert, ausgeführt 
von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 59 
in Dt. Eylau. Nach 1 Uhr begann dann der groß­
artige Festumzug, welcher von sämtlichen Vereinen 
und Gewerkschaften der Stadt ausgeführt wurde. 
Schön ausgeschmückte Wagen waren gestellt vom 
Männeraesangverein, Jünglingsverein, landwirtschaft­
lichen Verein, von den Eisenbahnern, Fleischern, 
Bäckern, Gastwirten. Tischlern, Schlossern, vom Bau­
gewerbe, vom Schornsteinfeger und von der Feuer­
wehr. Außerdem waren poch ein Germania- und ein 
Theaterwagen. Der ganze Zug bewegte sich nach dem 
Festplatze im Stadtwalde, wo sich eine noch nie da­
gewesene Volksmenge versammelte und sich ein Volks­
fest im wahrsten Sinne entfaltete. Es wechselten 
Konzertstücke. Gesangvorträge des gemischten Chors 
und des Männergesangvereins und Kinderreigen der 
beiden Volksschulen miteinander ab. Der Vorsitzer 
des Kriegervereins, Graf von der Groeben-Ludwigs-

dorf, brachte mit kurzen, markigen Worten das Kaiser­
hoch aus. I n  längerer Ansprache feierte dann Bürger­
meister Wende die Verdienste unseres Kaisers Abends 
fand in verschiedenen Lokalen Tanz statt. Am Sonntag 
Abend wurde das Theaterstück noch einmal als Volks­
vorstellung zu ermäßigten Preisen gegeben.

Marienburg, 23. Juni. (Der westpr. Provin- 
zial-Taubstummen-Hilfsverein) tagte Sonnabend 
Nachmittag im Gesellschaftshause zu Marienburg. 
Anstelle des nach Berlin versetzten Geh. Konststo- 
rialrats Lic. Dr. v .  Gröbler ist Konsistorialrar 
Professor Liz. Dr. Schultze-Danzig zum Bericht­
erstatter des Taubstummenwesens ernannt. Dem 
Vorstand des H ilfsvereins für Taubstumme in West- 
preußen gehört a ls Ehrenvorsitzer Oberpräfldent oon 
Jagow  an. Der geschäftsführende Vorstand besteht 
aus den Herren Schulrat Hollenweger, Taub­
stummenlehrer Stobbe, Hauptlehrer Homburg-Ma- 
rienburg, Taubstummenanstaltsdirektor Heilscher- 
Schlochau, Rektor Radau-Danzig, Pfarrer Selke-El- 
bing und Propst Pingel-M arienburg.

Danzig, 23. Juni. (Herr Oberpräsident v. J a ­
gow) wird sich morgen nach Hamburg begeben und 
an Bord der Viktoria Luise der Kieler Woche bei­
wohnen. Alsdann wird er sich auf den Imperator 
begeben und an der Kaiserfahrt teilnehmen. Dre 
Rückkehr nach Danzig erfolgt am 10. J u li.

r Argencm, 23. Juni. (Jubiläumsfeier.) Begün­
stigt vom herrlichsten Wetter feierten am Sonntag 
im Garten des städtischen Vereinshauses die Stadt- 
vertretung sowie sämtliche Vereine der Stadt das 
25jährige Negierungsjubiläum des Kaisers. Einge­
leitet wurde die Festlichkeit durch ein Frühschoppen- 
konzert (Kapelle des Futzartillerie-Regiments Nr. 15), 
worauf um Vs5 Uhr dre Hauptfeier begann. Nach 
einleitendem Konzert begrüßte Bürgermeister Straffer 
in einer markigen Ansprache die äußerst zahlreich Er­
schienenen und brachte auf den Kaiser ein dreimaliges 
Hurra aus. Die eigentliche Festrede hielt Forstmeister 
Schartow. in der er den Kaiser besonders als Förderer 
der Schulen und der Industrie und als Schöpfer un­
serer Flotte feierte. Zur Verschönerung des Festes 
trug der hiesige Männergesangverein bei. der mit 
einigen paffenden Gesängen mit Orchesterbegleitung 
aufwartete, wofür ihm besonderer Dank gebührt. M it 
Eintritt der Dunkelheit wurde ein Feuerwerk abge­
brannt. wonach dann der Tanz in seine Rechte trat

R Fordon, 23 Juni. (Verschiedenes.) Am Sonn- 
abend hielt der Lehrerverein im Restaurant Roehl 
eine Monatsversammlung ab, welche gut besucht war. 
Lehrer Dobberstein-Fordon hielt einen Vortrug über 
das Gedächtnis und die Wiederholungen. Das 
25jährige Bestehen des Vereins soll am Sonnabend 
den 5. Ju li durch einen Ausflug nach Jaschnitz be­
gangen werden. — Durch Streikende wurden auf der 
Ziegelei des Herrn Medzeg an dem Gebäude, in dem 
die auswärtigen Arbeiter untergebracht sind, durch 
Steinwürfe die Fensterscheiben zertrümmert. Einer 
der Täter, der Maurer Robert Schr., wurde ermittelt 
und festgenommen, nach seiner Vernehmung aber 
wieder entlassen. Auch in der Vrombergerstraße 
wurde am Sonnabend durch mehrere Burschen an 
einem Hause eine große Fensterscheibe zerschlagen. — 
A ls der Geselle des Fleischermeisters Wilhelm Müller 
am Sonnabend vom letzten Zuge einen Freund ab­
holen wollte, wurde er auf dem Bahnhof ohne jeden 
Grund von vier Arbeitern überfallen und so übel zu­
gerichtet, daß er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen 
mußte. Auch der Maler Rosolowski erhielt von den 
Burschen ohne jeden Grund mehrere Stockhiebe über 
den Kopf. Einige der Täter sind erkannt und zur 
Anzeige gebracht worden.

Nikolaiken Ostpr., 22. Juni. (Der wegen Kon- 
kursverbrechens nach Basel geflüchtete Kaufmann 
Espagns) von hier hat sich selbst gestellt und wurde 
dem Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Lauenburg, 21. Juni. (überfahren und getötet) 
wurde gestern M ittag der Gemeindevorsteher 
Hübner von Pottangow. Der Verunglückte war mir 
einem zweispännigen Fuhrwerk nach Gluschen ge­
fahren. Auf dieser Fahrt war ein Rad schadhaft 
geworden. Trotzdem unternahm Hübner die Rück­
fahrt in dem nicht mehr ganz taktfesten Wagen. 
Nicht weit von Pottangow kam der Wagen zu Fall, 
dabei ist Hübner vom Wagen gestürzt und unter die 
Räder gekommen.

2(. westpreutz. Ztadtetag in Thorn.
Schluß des ersten Sitzungstages.

Aus dem Vortrage des SLadtrats G o e r i t z -  
Danzig über das

Wohnungsgesetz
ist hervorzuheben, daß man jetzt davon abkomme, 
überall breite Straßen anzulegen, da diese den An­
liegern zu große Straßenbaulasten auferlegen; es 
herrscht daher das Streben, die Nebenstraßen enger zu 
bauen. Die Macht der einzelnen Hausbesitzer auf die

Gestaltung des Bebauungsplanes werde überschätzt. 
Redner führt jedoch selbst ein Beispiel, allerdings aus 
einem Berliner Vorort, an. daß von Interessenten 
der Bau von Arbeitshäusern verhindert wurde. Nach 
dem Entwurf müßten Straßen gebaut werden, wenn 
dle Polizei es fordere. Diese werde aber leicht folgern: 
wo ein paar Häuser gebaut sind, da ist Verkehr; wo 
Verkehr ist. müssen Straßen ausgebaut werden — 
besonders, wenn die Behörden eine zeitlang mit Be­
schwerden über schlechte Wege bombardiert werden. 
Ein Anlieger, der sich gegen den Ausbau der Straße 
sträube, in welchem Falle jetzt die übrigen Anlieger 
die Kosten allein zu tragen hätten, müßte gezwungen 
werden können, sich zu beteiligen. Redner forderte 
zum Schluß, alle Machtmittel in die Hand des M a­
gistrats zu legen. Der Mitreferent, Stadtrat Dr. 
M a y e r ,  schilderte das Wohnungselend, das zur 
Schaffung einer Wohnungsordnung in Städten über 
10 000 Einwohnern dränge. Papierne Vorschriften 
nützen jedoch nichts; es muß auch eine Wohnungs- 
aufficht geübt werden, die sich jeooch nur auf Klein­
wohnungen von 2—3 Zimmern erstrecken dürfe. I n  
manchen Städten sei aus der Wohnungsaufsicht eine 
Wohnungspflege gemacht, die viel Freunde gefunden 
habe, auch bei den Hausbesitzern, da auf die Mieter 
freundlich eingewirkt werde, die Wohnung richtig in­
stand zu halten. Die Mieter kennen den Satz zu 
wenig: „Wo Licht und Sonne hinkommt, braucht der 
Arzt nicht hinzukomuen"; auch gegen Lüftung sträuben 
sich die Hausfrauen, um nicht kostbare Wärme zu ver­
lieren. I n  einem Zimmer, wo eine Anzahl Menschen 
hausten, habe man sogar noch — Meerschweinchen ge­
halten. weil diese die Krankheiten auf sich zögen! 
Hier sei noch viel Erziehungsarbeit nötig, wobei auch 
Personen im Ehrenamt mitwirken müßten. Redner 
schloß: Der von der Regierung vorgelegte Entwurs 
sei annehmbar, wenn ihm die Gistzähne (Bevormun­
dung durch die Polizei) ausgebrochen würden — In  
der Besprechung bemerkt Herr Oberbürgermeister Dr. 
H a s s e ,  daß von den 51 Städten der Provinz nur 
Danzig eine königliche Polizei habe, die Ausführungen 
der beiden Berichterstatter sich daher nur auf Danzig 
bezögen. Die übrigen Städte hätten keinen Grund 
zur Beschwerde; was Herr Regierungspräsident Dr. 
Schilling für die Städte seines Bezirks tun könne, 
das tue er. Redner teilt sodann mit, daß er in 
Breslau die Wohnungsaufsicht eingeführt habe. In  
der Stadtverordnetenversammlung härten sämtliche 
Hausbesitzer anfangs dagegen protestiert; nach einem 
Jahre seren die Klagen aber verstummt. Denn in 
die Aufsichtskommisstön seien Hausbesitzer. Mieter, 
Techniker und ein Arzt gewählt, und diese hätten 
durch Belehrung der Mieter gutes gewirkt. Die 
Schwierigkeit liege in den alten Wohnungen der 
Stadt. Allseitig wurde der Bemerkung des Referenten 
Dr. Mayer zugestimmt, daß die Wohnungsfrage eine 
sehr wichtige sei. da viele andere Fragen, wie Tuber 
kulose, Alroholismus und Volksmoral, damit zu 
sammenhängen.

Nach einer halbstündigen Frühstückspause nahmen 
die Beratungen um IN  Ühr ihren Fortgang. Stadt­
rat Dr. H 0 f f m a n n  - Thorn referierte über 
„Umgestaltung der Verhältnisse der Gemeindebeamten

durch Neichsverfichsrungsordnung und PrivaL- 
angestelltenVerstcherung".

Durch die neue staatliche Regelung des Versicherungs­
wesens sind, so führte er aus, geradezu sämtliche in 
abhängiger Stellung stehenden Personen einer 
Kranken- und Altersversicherung unterworfen worden. 
Gewisse Ausnahmen sind jedoch zugelassen, besonders 
soweit es sich um die städtischen Beamten handelt; 
und die Städte werden dadurch vor die Frage gestellt, 
wieweit sie von diesen Besreiungsmöglichleiten Ge­
brauch machen sollen. Die lebenslänglich Angestellten 
bleiben ohne weiteres frei, da die ihnen durch das 
Kommunalbeamtengesetz gewährten Bezüge im allge­
meinen die der Angestelltenversicherung um mehr als 
das Doppelte übertreffen. Bedingung für die Be­
freiung der nicht fest Angestellten ist, daß ihnen nur 
aus einem wichtigen" Grunde gekündigt werden kann. 
Über die Wichtigkeit des Grundes hat eine außerhalb 
der Kommune liegende Instanz zu entscheiden. Es 
kommen dafür in Frage die ordentlichen Gerichte, 
Bezirksausschuß, Regierungspräsident und der Vor­
stand des deutschen Städtetages; letzterer erscheint 
am geeignetsten. Die Versicherungspflicht einfach 
durch die Städte übernehmen zu lassen, empfiehlt sich 
nicht. Im  übrigen hatte der Referent folgende Leit­
sätze aufgestellt: 1) Die auf Kündigung mit Pensions­
berechtigung angestellten Gemeindebeamten sind zweck- 
mäßigerwerst dadurch von der Versicherungspflicht zu 
befreien, daß ihnen im Falle einer Kündigung, zu der 
ein wichtiger Grund nicht vorliegt, ein Rechtsanspruch 
auf Zahlung an Ruhegeld und Hinterbliebenenrente 
gewährleistet wird, sofern sie an dem Tage. an dem 
die Kündigung wirksam wird, für den Fall der Dienst­
unfähigkeit einen Anspruch auf Ruhegeld gehabt haben 
würden. Erfolgt die Kündigung aus einem wichtigen

Grunde, so fällt der genannte Anspruch weg. Als 
endgiltig entscheidende Instanz über die Frage, ob em 
wichtiger Grund vorliegt, ist der Vorstand des 
preußischen Städtetages zu wählen. 2) I n  gleicher 
Weise ist die Verstcherungsfreihe.t derjenigen ohne 
Pensionsanwartschaft Angestellten Herbeizuführen, der 
denen es sicher ist, daß ihre Tätigkeit eme dauernde 
sein wird. 3) Die Leistungen der AngesteNten- 
verstcherung sind tunlichst auf die städtischen Ruhe­
gehälter usw. anzurechnen, soweit jene Leistungen aus 
städtischen Beiträgen beruhen. Die Angestellten sind 
zu verpflichten, bei übertritt in eine versicherungsfreie 
Beschäftigung die Versicherung auf Verlangen und 
Kosten der Stadt fortzusetzen. 4) Es empfiehlt sich 
für Städte. Verlängerung der Zahlungsfristen für die 
Beiträge der Angestelltenversicherung auf ein Jahr 
bei der Reichsverstcherungsanstalt zu beantragen. 
5) Eine Befreiung städtischer Angestellter von der 
Invalidenversicherungspflicht empfiehlt sich nur inso­
weit, als gleichzeitig eine Befreiung von der Ange­
stelltenversicherung eintreten soll. 6) Den der Unfall­
versicherungspflicht nicht unterliegenden städtischen 
Beamten ist billigerweise bei einem dienstlichen Unfall 
eine der Unfallsrente der Versicherungspflichtigen An­
gestellten gleichkommende Pension zuzubilligen. 7) Die 
städtischen Angestellten sind zweckmäßig von der 
Krankenversicherungspflicht dadurch zu befreien, daß 
ihnen bei Krankheit ein Anspruch entweder auf 
Krankenhilfe in Höhe und Dauer der Regelleistungen 
oder für die gleiche Zeit auf Fortzahlung ihres Dienst­
einkommens gewährleistet wird. — Den Absatz 1) 
dieser ursprünglichen Leitsätze wünschte Referent in 
folgendem Sinne abzuändern: 1) Die auf Kündigung 
mit Pensionsberechtigung angestellten Gemeinde­
beamten sind zweckmäßigerweise dadurch von der Ver­
sicherungspflicht zu befreien, daß eine Kündigung seitens 
oer Stadt von einem „wichtigen" Grunde abhängig 
gemacht wird. Dagegen ist nicht zu empfehlen, die 
Versicherungsfreiheit dadurch herbeiführen, daß den 
Angestellten ein Rechtsanspruch auf Zahlung an Ruhe- 
geld und Hinterbliebenenrente gewährleistet wird. 
sofern sie an dem Tage, an dem die Kündigung wirk­
sam wird, für den Fall der Dienstunfähigkeit einen 
Anspruch auf Ruhegeld gehabt haben würden.

Oberbürgermeister S ch o ltz-D an zig : Kaum ein 
Gesetz hat so in die Selbstverwaltung der Städte ein­
gegriffen, wie die Angestelltenversicherung. S ie  hat 
mit einem Schlage unser Beamtenrecht umgewälzt. 
Beamte aus Kündigung gibt es danach eigentlich nicht 
mehr. Ich muß es dankbar begrüßen, daß Preußen 
im Gegensatze zu der Reichsregierung bemüht gewesen 
ist, das Serbstverwaltungsrecht, soweit als möglich, 
wiederherzustellen, indem es dem Vorstand des 
preußischen Städtetages als Entscheidungsbehörde zu­
gelassen hat. Daß der Referent seine ursprünglichen 
Leitsätze abändern will. kann ich nur bedauern. Die 
zweite Fassung steht der des Vorstandes des preußi­
schen Städtetages direkt entgegen. Für die Städte 
kommt es doch daraus an, daß sie tatsächlich noch ein 
Kündigungsrecht behalten. Die Regierung hat uns 
dazu den richtigen Weg gewiesen, indem wir einem 
Angestellten, den wir los werden wollen, die An­
sprüche zusichern, die er aus der Angestelltenversiche­
rung gehabt haben würde. Ich bitte daher, zu den 
ersten Leitsätzen zurückzukehren. Der R e f e r e n t  be- 
harrte zunächst auf der zweiten Fassung der Leitsätze. 
Durch das neue Gesetz sei im Gegensatze zu früher 
der Grundsatz gegeben, daß jeder Angestellte Anwart­
schaft auf Pension habe; dadurch werde jedes Kündi- 
gungsrecht sehr beeinträchtigt. Man müsse daher jetzt 
von anderen Voraussetzungen ausgehen. Oberbürger­
meister S ch o ltz -D an zig : Wir haben keine Veran­
lassung. irgend eins unserer Rechte aufzugeben. S tell­
vertretender Stadtverordnetenvorsteher T e t t e n -  
born-G raudenz: Auch wir sind zu der Auffassung 
gelangt, daß die Stadt den Beamten, der noch nicht 
zehn Jahre tätig ist, muß entfernen können. Ich 
stimme dem Vorsitzer bei. Stellvertretender S t E -  
verordnetenvorsteher M ü n s t e r b  e r g - Danzig: Wir 
können nicht zwei verschiedene Leitsätze ohne Beschluß­
fassung in die Öffentlichkeit lassen. Der Städtetag 
mutz ein festes Urteil bekannt geben. Ich bin für 
eine Resolution im Sinne der ersten Leitsätze. Ober­
bürgermeister Dr. Has s e - Thor n:  Wir sind uns 
einig darüber, daß die Stadt berechtigt ist, den Stand­
punkt der ersten Leitsätze einzunehmen. Es ist ledig­
lich eine Frage der Billigkeit, ob man noch auf ihm 
bestehen soll. Durch die zweite Fassung würden wir 
unseren Verzicht darauf freilich säuernd festlegen. 
Bürgermeister M ü l l e r - D t .  Krone: Ich bin für 
die reformierten Leitsätze. Die festangestellten Be­
amten bekommen vor 10 Dienstjahren keinen Heller; 
warum sollen die nicht festangestellten bester fort­
kommen? Oberbürgermeister S ch o ltz-D an zig : Aus 
der Debatte ist ersichtlich, daß das Thema vielen noch 
völlig neu ist. Wir haben im Vorstände des preußi­
schen Städtetages die Sache eingehend beraten und 
sind zu dem Ergebnis der ersten Leitsätze gelangt.

schlicht aufgereihten Perlen, noch leichter als 
bei Edelsteinen. Es gibt da keine kunstvolle 
oder zerbrechliche Fassung zu schonen, keine so 
große Schwierigkeiten inbezug auf Schliff, 
Farbe und Form. Darum wandte ich meine 
Aufmerksamkeit auch gleich in erster Linie 
dieser Kette zu, und siehe da, ich habe die rich­
tige Fährte gefunden. Wenn ich nicht sehr 
irre, ist nur die Hälfte dieser Perlen echt."

Frau Lotti machte große, erschrockene Augen 
und betrachtete das wunderbare Halsband mit 
einer gewissen Scheu, die alte Dame aber un­
terlag einer Suggestion nicht so leicht, sondern 
wehrte sich gegen die unangenehme und aben­
teuerliche Idee mit ungewohnter Energie.

„Unsinn, Ulli," sagte sie schnell und ärger­
lich, „du hast dich in diese unglückselige Idee 
nun einmal verrannt, und findest dafür Be­
weise, weil du sie finden willst, aber sage selbst, 
was soll die arme, alte Person mit echten Per­
len anfangen? Sie hat keine Kinder, keinen 
Anhang irgendwelcher Art und würde doch nie 
daran denken, sie selbst zu tragen."

„Nein, aber sie kann sie verkaufen."
„Ohne Verdacht zu erregen, wohl kaum. 

Außerdem, wann soll sie die falschen Perlen so 
sorgsam ausgewählt, wann den Tausch vollzo­
gen haben? Dazu gehört Zeit und Heimlichkeit, 
und sie lebt in meiner nächsten Nähe, unter 
meinen Augen sogar. Ih r  Zimmer ist für mich 
offen, bei Tag und bei Nacht. Ich kann sie jeden 
Augenblick überraschen."

„Aber du fährst doch zuweilen aus, liebe 
M utter, verlässest das Haus für kürzere oder 
längere Zeit und weißt nicht, was während der 
Nacht und während deines Schlafes geschieht. 
Auch macht F rau  Hegenscheit für dich Einkäufe

und Besorgungen, führt mit Gewandtheit deine 
Aufträge aus. Wie leicht kann sie da die 
günstige Gelegenheit benutzen und neben deinen 
Zwecken die ihren verfolgen. Niemand kennt 
deine Gewohnheiten so genau, wie sie, niemand 
weiß so geschickt mit dir umzugehen. Die 
Dienstbarkeit erscheint als das Natürlichste für 
sie, aber dabei denkt sie an die Zukunft, ein 
angenehmes Alter, eine selbständige Position. 
Wenn sie nicht für andere zu sorgen hat, so 
sorgt sie eben für sich selbst, und während sie be­
scheiden ihres Weges geht, sammelt sie bei dir 
Schätze für die Zeit der Not."

Madame Boruview schüttelte den Kopf. 
„Trotzdem glaube ich an ihre Unschuld, weil 
zum Gegenteil der schlechte Charakter als erste 
Vorbedingung fehlt. Einer solchen raffinierten 
Gemeinheit und Heuchelei ist die Hegenscheit 
überhaupt nicht fähig."

„Gut", meinte der Graf, dann laß uns diese 
Unschuld wenigstens beweisen."

„Wie das, lieber Sohn?"
„Indem wir einem Dritten, das heißt 

einem Sachverständigen, die Sache zur Entschei­
dung vorlegen. Die hiesigen Juweliere kenne 
ich nicht. Ich weiß nicht, welcher von ihnen in 
dieser Beziehung maßgebend ist, aber in Frank­
furt am M ain, das man von hier aus so leicht 
erreicht, gibt es einen alten Juden, der vor­
wiegend mit echten Perlen handelt und ein 
berühmter Kenner der vielen verschiedenen Ar­
ten ist. Ihm  können wir uns ruhig anver­
trauen, denn er ist ein Ehrenmann. Wenn er 
meint, daß ich mich irre, daß in dieser Kette 
keine einzige falsche Perle ist, dann will ich mich 
gern und für immer bescheiden und kein Worr

mehr gegen deine vortreffliche Hegenscheit 
sagen."

Frau Lotti blickte den Grafen fragend an. 
Sie meinen, Madame Boruview solle dem 
Händler das Halsband zur Prüfung hin­
schicken?"

Er lächelte nachsichtig. „Hinschicken? O 
nein, das wäre gefährlich; einen Gegenstand, 
der sich so leicht verbergen läßt und einen Wert 
von so vielen Tausenden hat, gibt man nicht 
ohne weiteres aus der Hand, aber hinbringen 
mutz ihn meine M utter, und dem Händler 
selbst, vorlegen, in meiner Begleitung natürlich."

Die alte Dame nickte befriedigt. „Ja", sagte 
sie, „das ist das Richtige, das wollen wir tun. 
Zu deiner Beruhigung und auch zu der mei­
nen. Ganz abgesehen von der Hegenscheit, — 
der Gedanke, ein Teil dieser Perlen könne 
wirklich nicht echt sein, nimmt mir die Freude 
an dem herrlichen Schmuck, und dein Argwohn 
gegen meine Umgebung gibt mir ein unbehag» 
liches, unsicheres Gefühl. J e  eher wir ihn aus 
der Welt schaffen umso besser wird es sein7 Ich 
bin mit deinem P lan ganz einverstanden. 
Wann willst du reisen?"

Der Graf blickte erstaunt zu ihr hin. „Ich 
liebste M utter? — Du meinst wohl w ir?"

„Nein. durchaus nicht", entgegnete sie ruhig. 
„Wozu habe ich einen so klugen, stattlichen, 
vielerfahrenen Sohn? Du kannst Die unange­
nehme Sache sehr gut allein erledigen, und mir 
dann ausführlich Bericht erstatten. Es ist jetzt 
so heiß. M ir graut vor großen Städten und 
Eisenbahnfahrten, und ich erspare sie mir, wo ich 
irgend kann."

„Wenn du mir einen so kostbaren Schmuck 
anvertrauen willst."

„Anvertrauen ist gut", lachte sie heiter. „Du 
meinst ja. bei dir sei er sicherer, als bei mir, Er 
nimmt ja auch wenig Platz weg. Du kannst ihn 
leicht an deinen Körper verbergen."

„M it oder ohne Schloß?"
Die alte Dame überlegte einen Augenblick. 

„Ich denke, ohne dieses," sagte sie dann. „Es 
hat ja mit den Perlen nichts zu tun, ist eine 
Sache für sich und beschwert dich nur unnötig."

„Ganz wie du befiehlst. Für die Reise ist 
es heute schon zu spät, aber wenn es dir recht 
ist, fahre ich morgen Vormittag nach Frankfurt, 
schlage die Perlen doppelt und dreifach in Sei- 
denpapier und stecke sie in die innere Brust­
tasche meines Rockes; da sind sie am besten auf­
gehoben."

„Das kannst du auch gleich tun, lllli, ver­
giß nur nicht, sie heute Abend herauszunehmen."

„Ich schließe sie über Nacht in meinen Kof­
fer, kein Mensch ahnt, daß sie darin sind, und 
morgen habe ich sie dann gleich zur Hand."

Er streckte die Hand aus nach der kostbaren 
Perlenschnur, zog sie aber im nächsten Augen­
blick erschreckt zurück. Ihm  war, als habe er 
einen unterdrückten Ausruf vernommen und 
gleich darauf ein dumpfes Geräusch. Aufmerk­
sam lauschte er nach allen Seiten hin und eine 
tiefe Falte grub sich zwischen den Brauen senk­
recht in seine S tirn . Dann streiften seine Au* 
gen den seidenen Vorhang. Bewegte er sich 
nicht um eines Haares Breite?

Er sprang schnell auf, eilte zur Stelle und 
hob ihn empor, sah die verriegelte Tür und ließ 
ihn wieder fallen. „Was ist das für ein Aus- 
gang?" fragte er scharf.

(Fortsetzung folgt.)



Ich werde dafür sorgen, daß sämtlichen Städten die 
Verhandlungen des StädteLages zugehen. Heute er­
scheint m ir eine Stellungnahme unzweckmäßig. wenn 
es nicht im Sinne der ersten Leitsätze geschieht. Durch 
die zweiten w ird Las In s titu t der Beamten auf Kün­
digung e.nfach aufgehoben. Im  Reichstag hat jeden­
falls niemand bei dem Gesetz an die ftädti chen Be­
amten gedacht, die erst durch eine falsche Auslegung 
m it hineingezogen wurden. Nur wollen w ir wenig­
stens den Weg wählen, der die Rechte der Städte am 
besten wahrst S tadtra t G o e r i tz - Danzig: W ir
wollen doch lieber in den seltenen Fällen der Kündi­
gung in die Tasche greifen, als daß w ir uns von den 
Entscheidungen einer fremden Instanz abhäug g 
machen Der R e f e r e n t  zieht darauf die zweite 
Fassung der Le stütze zurück, sodaß sie in ihrer ersten 
Fassung als Meinung des Städtetages gelten können

Über
„GLMeindesteuerstKtift.r der preußischen Städte" 

referiert aisoann Bürgermeister E r d m a n n  - 
Neustadt. E r hat ein reiches statistisches M ateria l 
gezammelt. das aus zahlreichen Avbildungen zur Schau 
gebracht w.rd. E r wolle nur emzelne Angaben aus 
den Tabellen herausgreifen: Von 57 westpreutzstcheu 
Städten sind 37 in diesem Jahre m .t denselben Steuer- 
zuschlägen ausgekommen, wie im vorigen; 5 Städte 
nahmen Erhöhungen vor. Ermäßigung der Zuschläge 
tra t in 14 Städten ein. Bei 9 Städten wurden samt 
liche Zuschläge ermäßigt. Eoizno gmg bei der E in ­
kommensteuer von 450 aus 330 Prozent herab, bei den 
Realsteuern von 290 aus 230 Prozent. Es hat nun 
nicht mehr die höchsten Steuerzufchlüge. Von 1275 
preußischen Städten erheben 19 mehr als 300 Prozent 
Im  Durchschnitt ist die Belastung m it 249 Prozent in 
Westpreußen am höchsten; Ostpreußen folgt m it 243, 
Posen m it 205. Schleswig-Holstem m it 201, Pommern 
m it 200 Prozent usw., während am niedrigsten Hessen- 
Nassau m it 144 Prozent steht. Das Schwergewicht 
der Zuschläge liegt um 200 Prozent. Wenn das Be- 
amtenprivilea fiele, ergäbe sich ein gewaltiger Unter­
schied I n  Westpreußen würde dieser 56 Prozent im 
Durchschnitt betragen, in der Gruppe der Städte von 
25 000— 100 000 Einwohnern 50 Prozent, in den klei­
neren Städten gar 76 bezw. 82 Prozent. Natürlich 
find in  einzelnen Städten diese Unterschiede bedeutend 
geringer, in anderen aber auch bedeutend höher. Das 
Gesamtbild ist indes noch nicht so überaus ungünstig. 
Bei der Herabsetzung kommen inbetracht auß^r dem 
Veamtenprivileq die Grundsteuer nach dem gemeinen 
W ert, die freiüch in  der jetzigen Fassung nicht an­
nehmbar erscheint, und die Herabsetzung der Kreis­
abgaben. die uns hier im Osten totdrücken. I h r  
Durchschnitt beträgt in  Ostpreußen 100, in West- 
preußen 92, dagegen in  Sachsen 37, Hessen-Nassau 30, 
m der Rheinprovinz 24 Prozent. Könnten wrr sie 
um 50 Prozent herabsetzen und das Beamtenprivileg 
ebenfalls kürzen, so hätten w ir  m it ordentlichen 
Steuerverhältnissen zu rechnen. Die Schullasten 
könnten vielleicht durch Einrichtung der Lehrer- 
Lesoldungskassen gemildert werden. Die Landes­
versicherungsanstalten und Verufsgenossenschaften 
müßten den Städten für ihre Arbe it geringe E n t­
schädigungen zahlen und der Eisenbahnfiskus zu einer 
Vetriebssteuer herangezogen werden. Daß alle diese 
Wünsche in Erfü llung gingen, sei unsere Hoffnung 
auf eine bessere Z e it!

Oberbürgermeister S ch o l  tz - Danzig: Ich möchte 
nicht alle Wünsche des Referenten teilen. Die Grund­
steuer nach dem gemeinen W ert scheint m ir gerade in 
der Fassung der Regierung sehr annehmbar, wenn nur 
die Veranlagung ordentlich durchgeführt wird. Bürger­
meister M ü l l e r - D t .  Krone: Ich stelle den Antrag, 
das vom Referenten gesammelte M a te ria l durch Druck 
zu vervielfältigen. Der R e f e r e n t  führt ergänzend 
an, daß nur 4 von den 1273 preußischen Städten keine 
Zuschläge erheben. B is  zu 100 Prozent erheben 
75 Städte. 101— 150 Prozent 248 Städte. 151—200 
Prozent 554 Städte, 201— 250 Prozent 288 Städte, 
251—300 Prozent 85 Städte. 301—351 Prozent 
13 Städte und 351— 400 Prozent 6 Städte. Es könnte 
also denen, die über 250 Prozent erheben, recht wohl 
geholfen werden. Stellvertretender Stadtverordneten- 
vorsteber M ü n s t e r b e r g - D a n z i g :  M it  Rücksicht 
auf die Kosten wollen w ir  nicht direkt beschließen, 
das M a te ria l in  Druck zu geben, sondern nur den V or­
stand ermächtigen, daß er es gefälligst tut. H ierm it 
war die Versammlung einverstanden.

Den Bericht über die KassenverhälLmsse erstattet 
stellvertretender Stadtverordnetenvorsteher T e t t e n -  
b o rn -G ra u d e n z : Der Bestand betrug 274,94 Mark. 
Da die Einnahmen für 1913 noch nicht eingegangen 
sind, ist ein Defizit von 2972,76 M ark vorhanden, 
das aber durch die Außenstände gedeckt erscheint. Dem 
Kassenführer wurde darauf Entlastung ausgesprochen. 
M i t  dem Danke an die Referenten wurde gegen 314 
Uhr die Verhandlung vom V o r s i t z e r  auf'D ienstag 
früh 10 Uhr vertagt.

Während der geschäftlichen Verhandlungen hatte;' 
die Damen

Besichtigungen
des Rathaus-Museums, des Schwesternhauses im 
städtischen Krankenhause, der Milchküche und des D ia- 
konissenkrankenhauses vorgenommen. Um 12 Uhr 
fand man sich zu einem gemeinsamen Frühstück im 
Restaurant Ziegelei ein, an dem 37 Damen teilnahmen 
Nachmittags unternahm man noch einen Ausflug 
nach Barbarken, von wo aus man zum 

Festessen im  Artushof
zurückkehrte. E twa 200 Damen und Herren füllten 
um 5 Ubr den Prunksaal. in  dem eine Quer- und drei 
Längstafeln ausgestellt waren, um die Gäste aufzu­
nehmen. Unter den Ehrengästen bemerkte man auch 
den Gouverneur, General der In fan te rie  von Schack. 
Von der Loge aus konzertierte das Musikkorps des 

üßartillerie-Regiments N r. 15 unter Leitung des 
errn Obermusikmeisters Krelle. F ü r die aus­

wärtigen Teilnehmer waren neben das Gedeck auf die 
hübsch m it Blumenkörben geschmückten Tische Ange­
binde in  Gestalt von Thorner Horugkuchen gelegt, die 
von gespendet waren.
Das vortreffliche Menü bestand in der Hauptsache 
aus Rinderbraten, Schlei und Gänsebraten. Zum 
Kaisertoast erhob sich Herr Regierungspräsident Dr. 
S c h i l l i n g .  I n  markigen W orten führte er fo l­
gende Gedanken aus: M an spricht soviel von einem 
Gegensatze zwischen Stadt und Land. Ich muß be­
streiken, daß es einen strichen Gegensatz wirklich gibt. 
W ir  stehen in  dieser Z e it unter dem Eindrucke der 
Kundgebungen zum Regierungsjubiläum unseres 
Kaisers I n  hervorragender Einm ütigkeit sind diese 
Kundgebungen in  S tadt und Land von dem gleichen 
begeisterten Patrio tism us getragen gewesen! Und 
hierin zeigt sich m it Gewißheit, daß es keinen Gegen­
satz zwischen Stadt und Land g.bt. (Allgemeines 
B ravo !) Unter Erwähnung des kaiserlichen Dank­
erlasses für die Glückwünsche seines Volkes schloß der 
Redner m it dem Wunsche, daß Gott uns unseren 
Kaiser, um den uns die W elt beneide, noch lange 
erhalten möge, und brachte ihm ein dreifaches Hoch. 
in das die Festgesellscha; begeistert einstimmte. A n­
schließend wurde die Nationalhymne gesungen. Im  
weiteren Verlaufe des Festmahles sprach der stellver­
tretende SLadtverordnetenvorsteher von Danzig. Herr 
Kommerzienrat M ü n s t e r b e r g .  in längerer glän­
zender und schwunavoller Rede der S tadt Thorn den

Dank ihrer Gäste für ihre vortreffliche Aufnahme aus. 
Zwei Momente würden gewiß, auch wenn der Städte- 
t-ag längst vorüber sei, in der Erinnerung der T e il­
nehmer yaften. Das eine dieser besonderen Arrange­
ments habe man bereits genossen: Es war der groß- 
artige Vegrüßungsabend m it seinen unverlöschlichen 
Eindrücken in der einzigartigen, wunderbaren Natur- 
balle des Thorner Rathaushöfes. Der zweite besondere 
Genuß stehe noch bevor: der Besuch des Thorner F lug­
platzes, der am Abend erfolgen soll. Während der 
altehrwürdige Raihaushof im Fackelscheine zurück­
versetzt habe in  die große Zeit, da der Ordensritter 
und 'Kaufmann hier Pwnierdienste fü r die deutsche 
K u ltu r verrichteten, werde die Besichtigung des F lug­
platzes die neuesten Errungenschaften auf dem Gebiete 
menschlichen Wissens und Könnens vor Augen führen. 
So sehe man, rme Thorn zugleich am guten Alten 
festhalte, während es auf der anderen Seite m it den 
neueste ' Fortschritten vorwärtsstrebe. Darum dürre 
man auch erwarten, daß es durch die Tatkraft seiner 
Bürger und seiner Kaufmannschaft alle Schwierig­
keiten. die sich seinem weiteren Aufschwünge entgegen­
stellen, überwinden werde. Noch sei ja heute der 
Tborner Holzhafen im Hafen ohne Holz (Heiterkeit), 
aber die Herabsetzung des Tarifes werde gewiß den 
Verkehr bringen, der heute noch fehle. Der Redner 
faßte seine Wünsche für Thorns Fortblühen in einem 
Hoch auf die Stadt zusammen. I n  einer von Humor 
und Ernst wechselnd durchmischten Rede erwiderte 
Nerv Stadtverordnetenvorsteher Geheimer Iustizrat 
T r o m m  e r-T h o rn . E r betonte u. a.. daß die 
Tätigkeit der Stadtverwaltungen Lei aller W ahr­
nehmung eigener Interessen doch stets das Wohl des 
großen Ganzen im Auge haben müssen Eine solche 
Mahnung sei schon in der Geschichte der Stadt Thorn 
enthalten. Thorns Gästen könne er nur die Versiche­
rung geben, daß man sich ihres Besuches herzlich freue. 
Wenn anderorts manches vielleicht auch besser und 
schöner geboten werde, st könne man es bester m it 
den Gästen nirgends meinen als hier. I n  diesem 
Sinne galt den Gästen der S tadt sein dreifaches Hoch.

Nach Beendigung des Mahles um 148 Uhr brach 
ein großer T e il der Festteilneymer in 27 Wagen und 
zwei großen Kremsern, denen mehrere Automobile 
folgten, zum *

Besuche des Flugplatzes
auf. Die Fahrt führte an der LuftschMalle vorbei, 
wo der „Parfeva l", der gegen Schluß des Mahles 
über der S tadt gekreuzt hatte, gerade in die Halle 
gebracht wurde. Auf dem Varbarkener Flugnlatze be­
fanden sich eine Rumplertaube und ein Albatroß- 
Doppeldecker der vor den Augen der Ankommenden 
landete. E iner der Fliegeroffiziere gab liebens­
würdigerweise Erläuterungen über die Konstruktion 
der Flugapparate und das Flugwesen. Um 149 Uhr 
stieg der Doppeldecker noch einmal zu einem kurzen 
Schaufluge auf. Von dem Gesehenen und Gehörten 
waren die auswärtigen Gäste, welche dieser Besichti­
gungsfahrt das lebhafteste Interesse entgegengebracht 
hatten, hoch befriedigt, und Herr Oberbürgermeister 
Dr. Ha s s e  gab dem Danke der Besucher in einem 
Hoch auf das deutsche Fliegerkorps Ausdruck.

Nach der Rückfahrt begab man sich zum Garten- 
konzert in den Ziegeleipark. wo das Tromveterkorps 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 81 spielte. Der 
Abend war. nachdem es nachmittags etwas W ind und 
einen kleinen Sprühregen gegeben hatte, wieder recht 
angenehm, sodaß man bis zum Schlüsse des Konzertes 
gegen 1014 Uhr im Freien zubringen konnte.

(Schlußbericht im 1. B la tt.)

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 25. Jun i. 1912 Ernennung des 

Geheimen Negierungsrats Dr. Schultz zum Gouver­
neur von Samoa. f  S ir  A lm a Tasema, berühmter 
englischer M aler. 1911 -ß Prinzessin K lo tilde  Bona- 
parte, die M u tte r des Thronprätendenten V iktor 
Napoleon. 1904 f  W ilhelm  Jordan, der Nibelungen- 
dichter und Rhapsode. 1864 -ß König W ilhelm  I .  von 
Württemberg. 1849 Einzug der Preußen in  K a rls ­
ruhe. 1843 ^  P rinz Friedrich von Hohenzollern. 1843 
f  Johann Friedrich Kind, bekannter Dichter und 
Schriftsteller, Verfasser des Textes zur Oper „Der 
Freischütz". 1675 Überfall der Schweden bei Rathe- 
now durch den großen Kurfürsten. 1530 Augsburger 
Konfession. 1195 l '  Albrecht I , der Stolze, M arkgraf 
von Meißen. 841 Sieg Kaiser K a rls  I I .  über Lothar 
bei Fontenay.

Th o rn . 24. Ju n i 1913.
—  ( D e r  R a t h a u s h o f t  ist h e u t e  A b e n d  

in der Ausschmückung vom Ltädtetage und in  oer 
festlichen Beleuchtung für das Publikum zur Besichti­
gung freigegeben.

— ( F u ß b a l l f p o r t . )  Das am Sonntag auf 
dem Pionierplatze sta ttge fundn  Fußballwettspiel 
zwischen «Britannia -Posen und Vrstula"-Thorn 
hatte eine Menge Sportsfreunde und Ehrengäste ange­
lockt; auch beehrte Se. Exzellenz der Herr Gouverneur 
General der In fan te rie  von Schack das Spiel m it 
seiner Anwesenheit. Den Zuschauern Lot sich in  der 
ersten Halbzeit ein äußerst interessantes offenes Spiel, 
dasselbe stand zur Halbzeit 3 : 2 .  Es hatte den A n­
schein, als ob „V is tu la" überlegen, da sich das S pw l 
weit mehr vor dem Posener Tor abwickelte. Die 
Thorner Männerreihe kam schön vor das feindliche 
Tor, ließ sich aber verschiedene schöne Chancen ent-

ehen. Die Innenstürmer gaben noch kurz vor dem 
iore den B a ll nach außen, statt ins^T or zu treten

Innenstürmer gaben noch kurz
_______  r l l  nach außen, statt ins Tor ^
I n  der zweites Halbzeit zeigte aber Posen sein volles 
Können und errang die Überlegenheit, sodaß kurz nach­
einander sechs Tore folgten, denen ,,V istu la" keines 
gegenüberstellen konnte. „V is tu la " spielte zum Schluß 
kopflos, die linke Seite war stets am B a ll, gab den­
selben aber nicht nach rechts ab. wodurch die rechte 
Seite lahmgelegt war. Auch zeigte die Posener 
Mannschaft mehr Ausdauer; Thorn fehlt eben noch 
die Übung. Leider wurde das Spie l durch den Stauo 
auf dem Platze sehr beeinträchtigt; die Spieler waren 
manchmal ganz in  Staub gehüllt. Es wäre deshalb 
an der Zeit, daß der M agistrat der Stadt Thorn oder 
der Ausschuß für Jugendpflege endlich der Platzfrage 
näher träte. Solange nicht für einen schönen Rasen­
platz gesorgt ist, w ird die Entwickelung des Sportes 
in Thorn auch keine wesentlichen Fortschritte machen. 
Thorn ist die einzige größere ostdeutsche Stadt, die noch 
ohne Sportplatz ist.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der gestrigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 
Geheimer Iustizra t Eraßmann; als Be.sitzer fungier­
ten Landrichter Heyne, Erdmann, D r. Mielke und 
Dr. Amdohr. Die Anklage vertra t Gerichtsasfessor 
D r. Bischofs. Aus der Untersuchungshaft vorgeführt 
wurde der Reisende P au l Drusche, der sich auch zeit­
weise Gustav Schallow nannte, um sich wegen B e ­
t r u g e s ,  B e l e i d i g u n g  und B e d r o h u n g  zu 
verantworten. Da zur Überführung des Angeklagten 
58 Zeugen geladen sind, so waren für die Verhandlung 
mehrere Tage in Aussicht genommen. Der Angeklagte 
war Reifender verschiedener Firmen zur V e r -  
g r ö ß e r u n q v o n P h o t o g r a p h i e n .  Im  Jahre 
1911 beschäftigte ihn die F irm a Thoma in B erlin , 
die sich aber genötigt sah, ihn wegen Unredlichkeit zu 
entlassen. Eine Zeitlang war er bei dem B ilde r­

händler Josef Kwella in  Thorn als Reisender tätig. 
Der Angeklagte war beauftragt, Vestellurwen auf so­
genannte Pr'mten. d. h. unretouchierte B ilder, ent­
gegenzunehmen. Diese vergrößerten B ilder, welche 
die Firmen lieferten, waren m ith in  noch unfertig und 
unvollkommen. Diesen Umstand verschwieg er den 
Bestellern und ließ sie in  dem Glauben, daß es sich 
um fertige W are handele. Äußerte jemand Bedenken, 
so wußte sie der Angeklagte m it der Beteuerung zu 
beschwichtigen, daß sich die vereinbarten Preise aus 
B ilder verstehen, die fix  und fertig geliefert würden. 
Daß es dem Angeklagten nur auf Betrug ankam, geht 
aus dem Umstände hervor, daß er fü r die F irm a 
Thoma noch Bestellungen entgegennahm, als das Ver­
tragsverhältnis m it der F irm a bereits gelöst war. 
Öfters gab er sich als Vertreter von F irm en aus, 
m it denen er nie etwas zu tun gehabt hatte, wie 
Rembrandt-Danzig und Germania-Stettin. Bevor die 
Besteller ihre Vrlder erhielten, erschien meist der A n­
geklagte bei ihnen und erzählte, die Ware käme unter 
Nachnahme, sodaß er um den Betrag bitten müsse. 
I n  den meisten Fällen erhielt er auch das Geld. Die 
Namen seiner Opfer bedecken mehrere Seiten der 
Anklageschrift. Im  August 1911 schiate der Angeklagte 
einen Bettelbrief an das Offizierkasino des 61. In fa n ­
terie-Regiments. E r erzählt da, daß er beim Tra in  
gedient, soeben aus dem Krankenhause entlasten sei 
und ohne M it te l dastehe Es wurden ihm durch den 
Unteroffizier des Kasinos 3 M ark ausgehändigt. Die 
Angaben stimmten natürlich nicht. Am 30. J u l i früh 
morgens ging der Angeklagte an das Haus des Kauf­
manns' Kwella und klopfte an die Tür. A ls  ihm nicht 
geöffnet wurde, beschimpfte er den Kw. und drohte, 
ihn umzubringen. Der Hausbesitzer mußte ihn ge­
waltsam entfernen. Der Angeklagte bestreitet. seinen 
Kunden unwahre Tatsachen vorgespiegelt zu haben. 
Nachdem die Verhandlung bis abends 514 Uhr ge­
dauert. beschließt der Gerichtshof V e r t a g u n g .  Es 
sollen noch w e i t e r e  Z e u g e n  g e l a d e n  werden. 
Ferner w ird das Polizeipräsidium in  B e rlin  gebeten, 
einen Sachverständigen für Bildervergrößerungen zu 
bestimmen.

tzinterm Nornseld.
Ainterm  Kornfeld 

W ill ich Netzen, 
Im  Eichenschatten, 
Wo Krähen fliegen
Und träumen will ich 
Von fernen Sagen, 
Von Seelermlühen 
I n  goldnen Tagen,

Und niederbeugen 
Die goldnen Aehren 
Und Wipfel rauschen 
Und flüstern hören.

Und einsam staunen 
In s  Lerchenklingen, 
Wenn liebejubelnd 
Sie aufwärts dringen

Und weltfern säumen.
Und einsam lachen,
Und sinnen und träumen 
Von sieben Sachen.

K a r l  H a u p t m a n n .

M a n n ig fa ltig e s .
( D e r  T o d  i m  Wa s s e r . )  V ier Arbeiter 

unternahmen Sonntag Nachmittag einen 
Bootsausflug auf dem T e g e l e r  Se e  nach 
der Konradshöhe. Auf der Rückfahrt kenterte 
das Boot und sämtliche Insassen stürzten ins 
Wasser. Von einem in  der Nähe befindlichen 
Sterndampfer wurden sofort Rettungsversuche 
unternommen. Jedoch konnten nur zwei der 
Verunglückten gerettet werden, während die 
Arbeiter Richter und Bielefeld ertranken. — 
Die 26jährige Gattin des Kopenhagener Schau­
spielers Delion ist, wie aus K o b u r g  gemel­
det wird, beim Baden im Rodachflutz ertrun­
ken. Delion wäre bei einem Rettungsversuch 
beinahe selbst untergegangen. — Von den vor 
mehreren Wochen auf einer Segelfahrt an der 
Autzenföhrde von K i e l  ertrunkenen acht See­
soldaten wurde die erste Leiche geborgen.

( W i l h e l m  S c h i m m e l p f e n g  f . )  Der 
Begründer und frühere Inhaber der bekannten 
Auskunftei ist, 73 Jahre alt, in  K ö n i g  st e i n  
im  Taunus an den Folgen einer Lungenent­
zündung gestorben. Der Verstorbene begrün­
dete am 1. November 1872 die nach ihm be­
nannte Auskunftei.

( Ü b e r  e i n e n  R a d f a h r e r w e g )  in 
B e e l i t z  wurde Sonnabend Nacht ein starkes 
Drahtseil gespannt. A ls  kurz nach Mitternacht 
zwei von einem Ausflug zu Rad heimkehrende 
Oberlehrer die Stelle passierten, wurden sie 
von dem Seil getroffen und zu Boden geschleu­
dert. Beide erlitten ziemlich erhebliche Ver­
letzungen.

( V e r m u m m t e  E i n b r e c h e r )  drangen 
Sonnabend Nacht in  das Pfarrhaus von N ie  - 
d e r !  e i s  ein und zwangen den 60 jährigen 
P farrer m it vorgehaltenem Revolver, ihnen 
etwa 1000 Mark Bargeld und die gesamten 
Schmucksachen, darunter mehrere Kirchengeräte, 
auszuliefern.

( E i n  R i e s e n f e u e r )  vernichtete Sonn­
tag in  Essegg  die Walzmühle von Kraus 
Söhne A.-G. I n  wenigen M inuten stand das 
ganze Hauptgebäude in  Flammen. Enorme 
Quantitäten von Getreide und Mehl wurden 
vernichtet. Der Schaden, der auf ungefähr 
1^2 M illionen geschätzt wird, ist durch Versiche­
rung gedeckt.

Humoristischer.
( G e s c h ä f L s s t a n d p u n k t . )  „W ie  macht sich 

der neugegründete Gesangverein?" — W ir t :  „N e t

(dreht sich auf die andere S e ite ): „Ach, wenn sie dich 
sehen, werden sie sich schnell in  Sicherheit b ringend  

(,.D a s  V o l k s t e b s t  a u f .  d e r  S t u r m ö r i c h t  
l  0 s. ) Dös ham d' Preußen nur einmal g 'hatt vor 
hundert Jah r; w ir  Münchna ham dös alle Jah r, 
ryenn der Salvator angeht!

Gedankensplitter.
Die Gelegenheit den Meirichen große Dienste zu 

erweyen, ist nicht sehr häufig; dagegen kann man auf 
Lchntt und T r i t t  jemandem eine kleine Freude 
machen, wenn es auch blos ein freundlicher Gruß 
wäre, der schon manches einsame und freudearme 
Dassm wie ein Sonnenblick erhellen kann. H ilty .

B r o m b e r g , 23. Juni. Handelskammer - Bericht
Weizen uno., weißer Weizen mind. 128 Pfd. hall.wiegend, 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., da. bunter und rot mind. 128 
Pfund holt wiegend, brand- und bezngfrei, 195 Mk., do. 
mind. l 2k) Psd. holländisch wiegend, brand-und bezngfrei, 181 
Mark, do. mindestens 115 Psd. holl. wieMnd, brand- und 
bezugfrei, — Mk., do. mindestens 112 Pst. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk.. geringere Qualitäten unter 
Notiz. Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund 
holt. wiegend, gut. gesund, 160 Mk., do. mindestens 120 
Pfund holl. wiegend, gut gesund, 158 Mk , do. mindestens 
117 Psd. hott.wiegend, gut, gesund, 152 Mk.,geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Mnllereizwecken 145— 150 Mk., Brau- 
wäre ohne Handel. — Futtererbsen 160—177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. — Hafer 135— !55 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 161-171 Mk., Hafer mit Geruch 134-137 Mark. —  
Die M eile verlieben sich toko Lromberg.

M a g d e b u r g .  23. Juni. Znckerbencht Kornzncker 
88 Grad ohne Sack 9,35—9,45. Nachprodukte 75 Grad 
«.hne Sack —,— Stim mung: ruhig. Brotrafsinade I
ohne Faß —,— . Kristallzucker 1 mit Sack
Gern. Raffinade mit Sack l9,25. Gem. Melis I  mit 
Sack 18,87^,. Stinmmna: ruhig.__________________________

H a m b u r g ,  23. Juni. Nüböi stetig, oeczoiir 68. 
Spiritus ruhig. per Juni 30 Gd., per Juni Juli 
29' ,  Gd., per Juli Aug. 26' - Gd. Wetter: teilweise bewölkt.

Thorner Marktpreise
_____ vom Dienstag den 24. Juni._____

Vene  rr n u n g. niedr. ! höchster 
P r e i s .

50 Kilo 
2".  „ 
60 „ 
t Kilo

W e ize n ...........  tOOKilo 20,— 21.—
R oggen.............................. ................ „ 15,60 16,30
Gerste . . . . . . . . . .  „ 13.50 15,—
Hafer. ...........................................   „ 15 , -  15,40
Stroh (Richt-). . . . . . . .  „ 5,— 6,—
H e u .................................... .....  ,  5.50 6 , -
Kocherbsen  ̂ . „ 22.— 24,—
Kartoffeln . . . . . . . . .  50 Kilo 3.50 4,50
Brot . . . . . . .  .
R oggenm ehl.....................
Rindfleisch von der Kellte.
Banchfleisch..........................
Kalbfleisch..........................
Schweinefleisch. . . . .
Hammelfleisch . . . . .
Geräucherter Speck . . .
Schmalz. . . . . . .
Butter . . . . . . . . . .
E i e r ..................... ....  Schock
Aale . . . . . . . . . . .  l Kilo
Messen  ̂ .
Schleie . . . . . . . .
Hechte . . . . . . . .
Karauschen . . . . . .  .
Barsche
Lander . . . . . . .
Karpfen............................... .....
Bärinnen . . . . . . .
Weißfische...............................
Seefische . . . . . . .
Flundern . . . . . . .
Moränen . . . . . . . .
Krebse . . . . . . . . . .  Schock
M ilch.......................... »Liter
Petroleum . . . . . . . .
Spiritus . . . . . . . .
(denaturiert) . . . . . . .

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 0 ,25-9 .30  Mk. die Mandel, Blumen- 

kohl 1 0 -4 0  Pf. der Kops, Wirsingkohl —  Pf. der Kops, 
Weißkohl — Pf. der Kops, Rotkohl —  Pf. der Kops. 
Rosenkohl —  Pf. das Pfund, rote Rüben —  P f. das Pfund, 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 5 Pf. das
Bund, Sellerie —  Pf. die Knolle, Nettig 5 Pf. d. Bund, 
Meerrettig —  P f. die Stange, Salat 10 Pf. drei Köpfchen, 
Rabarber — Pf. das Bund, Spargel 3 0 -6 9  Pf. das Psd., 
Radieschen 10 P f drei Bündchen, Petersilie — Pf. das 
Pack. Spinat 15—20 Pf. das Psd., Schnittlauch —  P f. 
Bündchen, Gurken 1 0 -5 0  P f. d. Stck., Äpsel — Pf. d. Pfd., 
Birnen -  Pf. d. Psd., Kirschen 3 0 -6 0  P f. d. Pfd., 
Pflaumen — d. Pfd., Stachelbeeren 30—60 Pf. d. Pfd., 
Erdbeeren 6 9 -7 0  Pf. d. Pfd., Waldbeeren '^ L ir .  30—40 Pf., 
Blaubeeren r'2 Ltr. 25— 30 Pf., Apfelsinen — Mk.  d. Dtzd., 
Zitronen — Mk.  d. Dtzd., Pilze —25 Pf. d. Raps. Puten 
— Mk.  d. Stck., Gänse 3 ,00-6 ,00  Mk. d. Stck., Enten 
3,50-3 ,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,75—2,50 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,60—2,50 Mk. das Paar, Tauben 
0,80—1.00 Mk. das Paar. Hasen —  Mk. das Stück.

1,80
1.69
1.40 
1,50 
1.80 
2,-

"l,80
3.40 
2,49

— .80 
1,60 
1,60 
1,60 
1 -
2.40

—,30 
—,60 
r-80

— 16 
— ,18 
2,10 

—.35

2,29
1,70
2.40 
2. -  
2,20 
2,—
2,80
4.40 
2,80 
1,20 
2,- 
1,80 
1,80
1.40 
2,60

— ,63 
— ,70

-.38

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

________ H a m b u r g , 24. Juni 1012.

Raine
der Beobach- 

Inngsstation

L
L Z
L.r-

.  §

Z U
Weiter

Te
m

ve
ra

ru
r

C
el

nu
s

W
Witterungs­

verlauf 
der letzter» 

24 Stunden

Borknm 760.4 S W  bedeckt 17 2.4 nachts Nled.
Hamburg 761.3 S S O Regen 16 2,4 nachts Ried.
Swlnemünde 762,1 S heiter 18 0,4 meist bewölkt
Rettfahrwajser 762H —- wolkig 14 2,4 vorm. Ried.
Meinet 761.8 SO Regen 13 2,4 nachts Ried.
Hannover 761,5 S bedeckt 15 6.4 Nied.i.Sch.*)
Berlin 762.5 S bedeckt 16 9,4 Gewitter
Dresden 763,2 — Regen 15 zieml. heiter
Breslan 763,2 R W wolkenl. 16 meist bewölkt
Bromberg 762,8 — bedeckt 17 meist bewölkt
Metz 763.3 S bedeckt 16 __ zieml. heiter
Frankfurt, M . 763,2 S W Regen 15 — meist bewölkt
Karlsruhe 763.8 S W Regen 15 2,4 nackts Ried.
München
Paris

764,8 S S O bedeckt 14 zieml. heiter

Vlissingen 762,7 S W heiter 14 12,4 nachts Ried.
Kopenhagen 761,1 W Dunst 16 6,4 vorm. Ried.
Stockholm 760.2 S wolkenl. 18 zieml. heiter
Haparanda 757,8 ONO halb bed. 12 nachts Ried.
Archangel nachts Ried.
Petersburg 762,3 W S W wolkenl. 14 zieml. heiter
Warschau 762,7 NNO Nebel 14 2,4 meist bewölkt
Wien 763,3 W woltenl. 19 zieml. heiter
Rom 765,4 N wolkenl. 19 zieml. heiter
Hermannstadt 759,8 N W Regen 14 59,4 anhalt. Ried.
Belgrad 763,7 W wolkig 15 31,4 meist bewölkt
Biarritz — — — — anhalt. Ried.
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schonern.

W c t t e r a n s a st e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 25. Juni: 
Wolkig, Gewitterneigung, Regenfälle.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 16. bls einschl. 23. Juni 1913 sind gemeldet: 

Gebnrten: 1. Maurergeselle Joses Ostrowski, T . 2. Ar- 
berter Johann Pawski, S . 3. Gärtnereibesitzer Gustav 
Krüger, S . 4. Weichensteller Alexander Hamann, S . 
5. Photograph Alexander Snikowski, S . 6. Arbeiter Julian 
Katwasinski, T .

Aufgebote: Keine.
Ehejchließungen: 1. Händler Johann Gminski mit Elisabeth 

—ukaczewski, geb. Swytkowski.
SterbefSUe: 1. W irtin Auguste Kowalswski, S7 I .  

ßg Johannes Pleger, v I .  3. Pfarrer Bruno Stachowitz,

ttiNSö!'- timvkWSNli bsvMi'ig
N sbrung.

!>is lünkisi'gsöeMsir 
vorrügstgst ösdsi 

v. Islüsn nickt sn
VnÜSlMgSStiil'IIltz.



ZiWWMfleWriW.
Jn r Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in T h o r n - M o c k e r  belegene, 
iru Grundbuche von M o c k e r ,  
Band I, B la tt 14, zurzeit der Ein- 
ragung deS Versteigernngsvermerkes 
auf den Namen der Frau Kaufmann 
Hopkio  geb. s e lb e r,
in M o c k e r  eingetragene Grundstück 
am

8. September 1813,
vormittags 10 Uhr, 

durch dar unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelle — Zimmer 
N r. 22 — versteigert werden.

Das in  Thorn-Mocker belegene 
1,13,83 k»  große Grundstück ist unter 
Artikel N r. 1021 in der Grundsteiler­
mutterrolle, unter N r. 2019 in der 
Gebändestenerrolle des Gemeindebe. 
zirks Mocker verzeichnet. Der Grund- 
stenerreinertrag beträgt 2,69 Taler, 
der Gebäudesteuernutzungswert 500 
Mark. Der Jahresbetrag der Grund­
steuer ist auf 79 Pfennig, der Jahres­
betrag der Gebäudesteuer auf 15 Mk. 
festgesetzt. Das Grundstück besteht aus 
Hofraum und Wiese an der Grau- 
deuzerstraße, aus Wohnhaus m it A n­
bau und zwei abgesonderten Ställen, 
Waschküche, A b tritt, Hausgarten und 
Fabrikgebäude. Es trägt die Kataster- 
bezeichnung Kartenblatt 15, Parzellen 
N r. 128/45 und 129/46 von Mocker.

Der Versteigerungsvermelk ist am 
10. J u n i 1913 in das Grundbuch ein­
getragen.

Thorn den 18. J u n i 1913.
ttönigliches Amtsgericht.

Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das in T h o r n  - M o c k e  r be- 
legene, im  Grundbuchs von Moc ke r ,  
Band 28, B la tt 788, zurzeit der.E in­
tragung des Versteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Hausbesitzers 
^.u§N8t I/Iem rsrs lr! und seiner 
tziitergemeinschaftlichen Ehefrau 
« las la , geb. Vslsn le^sckl, in Thorn- 
Mocker eingetragene Grundstück am

11. September 1813,
vorm ittags 10 Uhr, 

durch das rknterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle — Zim m er N r. 22
—  versteigert werden. Das in Thorn- 
Mocker belegene, 18,20 ar große 
Grundstück ist unter Artikel N r. 1736 
in der Grundsteuermutterrolle und 
unter N r. 2497 in der Gebäudesteuer, 
rolle des Gemeindebezirks Mocker 
verzeichnet. Der Grundstenerreiner- 
trag beträgt 0,11 Taler, der Ge­
bäudesteuernutzungswert 465 Mark. 
Der Iahresbetrag der Grundsteuel 
ist auf 0,03 M ark, der Iahresbetrag 
der Gebäudesteuer ist auf 16,50 Mk. 
festgesetzt. Das Grundstück besteht 
aus Acker und Hofraum an der 
Bogenstraße, letzterer bestehend aus 
Wohnhaus m it abgesondertem S ta ll, 
A b tritt, Hausgarten, aus zwei Ställen 
m it zwei Waschküchen und H in ter­
haus. Es trägt die Katasterbezeich­
nung Kartenblatt 6, Parzelle N r. 
150/59 und 151/59 von Mocker.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
10. Ju n i 1913 in das Grundbuch ein­
getragen.

Thorn den 20. Ju n i 1913.
Königliches Amtsgericht.

ZmiOMsteWIIU.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in  R u d a k  belegene, im 
Grundbuche von Rudak, Band 5, 
B la tt 102, zurzeit der E intragung 
des Versteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Postschaffners L o ru lia rL  
L o s lm a n n  in  R u d a k  in gürerge- 
meinschaftlicher Ehe m it Lo8a1iv, 
geb. VrlvsekLtz» eingetragene G rund­
stück am

3. September 1313,
vorm ittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle —  Z im m er N r. 22
— versteigert werden.

Das in Rudak belegene im 93,6 
ar große Grundstück ist unter Artikel 
N r. 108 in der Grundsteuermutterrolle 
und unter N r. 36 in der Gebäude­
steuerrolle des Gemeindebezirks 
Rudak verzeichnet. Der Grundsteuer- 
reinertrag beträgt 0,38 Taler, der 
Gebäudesteuernutznngswert 850 Mk. 
Der Iahresbetrag der Grundsteuer 
ist auf 11 Pfennig, der Iahresbetrag 
der Gebäudesteuer auf 31,20 M ark 
festgesetzt. Das Grundstück besteht 
aus Hausgarten, Holzung und Acker 
an der Ringchaussee, ist ein W ohn. 
Haus m it Hofraum unweit der Kirche 
lind S ta ll m it Waschküche. Es trägt 
die Katasterbezeichnung Kartenblatt 1, 
Parzelle N r. 1016/292 rc., 1017/292 
rc., 1018/292 und 1019/293 von 
Rudak.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
)0 . Ju n i 1913 in das Grundbuch ein­
getragen.

Thorn den 20. Ju n i 1913.
Königliches Amtsgericht.

Freiwillige

Auktion!
Heute und folgende Tage von 10 
Uhr ab:

große A M «
im N t^ L u l l r e r  Äschen L o k a l.

KasMiisiseri mit LlMssrn, 
Kssdrak- mlö Laeköken, 
kssksodsr w. ZpMdreMöm, 
Kssksrcke,
KssglnLIampsn,
K S S k k I M K M t z l ' W l A g S A

Z s d s ü  v i r  a i ie l i  w i s t v s i s s  a b .

Mnematographen-ThtkUer

460 Sitzplätze. Friedrichftratze 7 , Telephon 435.

Programm vorn 24. bis 26. Jnni 1913:

für Kinder bis 7 Uhr 
gestattet.Nur bis Immerstag

187S-L871.
Großes vaterländisches Film-Schauspiel. 

Aus den Szenen ist besonders hervorzuheben

l / ü W r u ik M iW t z  15, Lni k ro m b e rM - lo r .

Drama in 3 Akten, Spieldauer 1 Stunde.

Reise durch Holland,
Jas Meisterwerk,
List des Schornsteinfegers, 
Gaumontwoche, Diikstt Milchten 

Preise kr Platze: 8ies. Platz W  Mk.,
1. Platz « I Mk.. 3. Platz ÜF Mk.

Natur.

Komödie.

Seksnntmaaiung.
I n  der Zeit vom 1. bis 31. J u li  d. I s .  w ird von der Artillerie  und

Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr nachm., 
in der Ze it vom 8. bis 22. von 5 Uhr vorm. ab, und in der Nacht vom 14. 15.
und 22. 23. von v Ugr abends ab auf dem hiesigen Schießplätze scharf ge­
schossen. Das Betreten des Schießplatzgeländes während des Schießens ist 
verboten.

Zum Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Forts „W mrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Iung ingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache I  des Schießplatzes eine
schwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) 
und die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den m it Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besitzrecht an der gesamten verschossenen M unition, den Sprengstücken 
usw. ist der Firm a Oeor^ D ierrieb, ^ lexavcie r Rir,1,n6§6i- Xaekk., Thorn, ver­
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur den m it 
ErlaubniskarLen dieser Firm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach 8 291 R .-S tr.-G .-B . 
bestraft.

Zünder m it Zündladungen, blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
m it und ohne Zünder, Sprengllücke m it Resten von Sprengstoffen, Zünder m it 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkops sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw. w ird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkomrnandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fußartillerie-Schießplatzes Thorn.

hamiovmcbe Lotiräe
WSNstkil Stt M U s tg lü M  Sts Z tM k i l  L i W l i l t t - M g M .

Ziehung am 4. und 8. Füll 1813.
ZM Gewinne m Werte don L33 338 Mk.

Hauptgewinn im Werte von 50000 Mk.
Lose a 3 Mk. empfiehlt

Dmsrlrrowskr, köchl. Mich. Lsttklit-ßimchiitt.
____________________ Thorn, Katharinenstr. 4.

Mittwoch den 25. Ju n i M Z ,
vormittags 11 Uhr,

werde ich h ie r. V ro m b e rg e r V ors ta d t:
16 Bände Meyers Lexikon,
1 Chaiselongue und 
1 Pult

öffentlich versteigern.
Sam m elort: Ecke Vromberger- und 

Parkstraße.

k l u g ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

M  W l!
schnell u. sauber. 

Friedrichstr. 7.

MÜkilinulkligie

Einkassiern und 
Verkäufer,

der polnischen Sprache mächtig, m it kleiner 
Kaution kann sich melden bei

LvrvsteLll L  Vomp.
Wt.Rslk-li.Hchil-
sch»eii>tt 1.

finden^ dauernde Beschäftigung in unserer

8.8eiltznt!tzi L 8aiu!tz!vMs.
Schlojsergesellen und 

Lehrlinge
werden eingestellt.

3. ß/leindsrö, Fischerstr. 49.

W  U k W M
sofort gesucht. L s v L Io r.

4-v k i» Iin g
sucht Zahnatelier L m tl k r r M U ,

_______  Breitestr. 6.
F ü r mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

g e s u c h  t.
Atelier Fronntlk».

Suche für mein Eijenwareugeschäst per 
sofort oder 1. J u li einen

mit guter Schulbildung.
k ° s u l

Kräftigen

L M r s lh l«
s u c h t

Oskar Svlrles NaeNS.
Mellienstrahe 81.

Aelteres, anständiges Fräulein w ird als

U M «
gesucht. Schriftl. Aug. u. »  <p. 108  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort ein verständiges
Ladenfräulein

für ein Fletjchereigeschäst von sofort. Zu 
erfragen H Z a r l s ,  Thorn. Hohestr. 9.1.

Saubere Frau
zur Rolle stellt ein
__________Edelw eiß , Graudenzerstraße.

Answärterin
fü r den ganzen Tag gesucht 
______________Brombergerstr. 92, 1 Tr.

Auswärterin
für einige Stunden des Tages sofort 
g e s u c h t .

^  I r i n o r .  Culmer Chaussee 1.

Äiöliniiülisaiiiskvlilk.

Das diesjährige Missionsfest.
bei welchem Herr Missionsdirektor kivusioiivu, B e r l i n  und 
Herr Superintendent Na Irilauseu die Fes tp red igt  halten wird, 
findet, wie alljährlich, am

29. Juni ö. Is., nachmittags 3 Uhr,
in der Kirche zu Ostrometzko statt.

Die Nachfeier wird im Marienpark abgehalten.
________________________ G ra f von Mvensleben.

Allgemeiner Lalvil-Tennisoerein
T h o rn .

B « W. W 1NZ. ? W  MdillW  U,
findet auf den Tennisplätzen des Vereins im E y p U M  

das diesjährige

MWUertes Zimmer
m it guter, voller Pension zu haben
__________________ A raberirraß e  ^
M . Z im . z. vm. IS Mk. Culmer,» T U .

Frenndt. mödl. Zimmer,
auf Wunsch mrt Pension, pe sofort oder 
später zu vermieten G erberstr. 13115, 

Garienb. 3 T r . ^

Msbiierles Zimmer
für 15 Mk. monatlich vom 1. J u li Zu 
vermieten Mauerstr. 75, pü

L - Turnier
sta tt.

Eintrittsgeld für Nichtmitgiieder auf der Tribüne für einen 
Tag 50 Ps., für alle Tage 2 M .

preisverleilnng am 30. Ju n i ly fZ,  abends 6 Uhr, daran 
anschließend gemeinsames Abendessen.

Litte zum Einzeichnen der Teilnehmer an dem Abendessen 
liegt bis zum 28. Juni, abends 6 Uhr, im Elys ium bei Herrn

aus. U g M ü N d .

—... ..  Zahnatelier

mit guten Zeugnissen, der polnischen 
Sprache mächtig, w ird zum 1. J u !i ge- 
gesucht. Bewerberinnen dürfen nur in 
der Innenstadt wohnen. Angeb. unter 
8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine saubere Answärterin
fü r den ganzen Tag wird von sofort ge­
sucht Kersterrstr. 26. p t., r .

I »  » n lil i l lf l ' i l

Nach beendeter Ueoung preiswert ver­
käuflich: ostpreußische, braune

S t u t e ,
ca. 5", ausgedientes Chargenpferd der 
Art., zu jedem Dienst geeignet, für m itt­
leres Gewicht.

Gest Anfragen unter L i.  LZ. 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

billigst
SolW sche

SchttlerstLaße 18.
Achtung!

1 Woffs-Polizeihrmd,
1 Jahr alt, wachsam, abzugeben

Lchlachthausslr. 57. 
Preis 30 Mark.

Zwei gliterhattene, alldeutsche

Kachelöfen
auf Abbruch zu verkaufen *

6. 8vppart, Fischerstr. 59.

Umzugshalber sind verschiedene

Gegenstände
zu verkaufen______ Coppernikusstr. 21, 1.

1 Paar Zwerghühnrr mit 
6 Jungen und 1 Teckelhiiudin
zu verkaufen bei

Friedhofsgärtner v. W srrüsll, 
Kirchhcnstr. 34^______

Eisspinb
zu verkaufen. Fast neu, geeignet für 
Restaurant oder Fleischer

Grabenstraße 2, 1.
Großes Lager in

i »

aller A rt, gebrauchte, neue. moderne 
Iagdwagen, Kupees. Halbverdeck, e l - 
gante Selbstfahrer, leichte Einspänner, 
Kabrioletts auf Patent-Achsen offeriert 
billigst

Ä. MolriMk, Wlil,
Araberstraße 21 und Graudenzerstraße 23.

Zw ei gut erhaltene, wenig gebrauchte

weiße Kachelöfen, 
FMen mit eis. Kasten- 

einsatz
sind preiswert zu verkaufen.

Pfarram t Lulkau.

, „ « >  mSbl. Z im m e r m it Kabinett zu 
W  vermieten Gerechteste 33, 1 -^
" iT E tg . : 4 Z rm . u. 2 Z im  m. h - K W ' 

i rc. vom 1. 10. zu oerm. Gerechteste. 3o, pl:

U .  3 - Z iM M e r w o h u u n g
m it Küche und Zubehör vom 1. 10 
ruhige M ieter zu vermieten. p.

« I.  L .s t ts n -r irn > . Culmerstr^S.
K  Stub u. Li. u. 1 Stub. u. K. muständeh. 
ä  preisw. zu verm. Copperuiki'sstr. 24.

Großes, möbl. Zimmer
zn veim ielen___________Baderitr. 20,

MoMergerstr. Ä, 1:
1 Wohnung, 4 Zunmer nebst Zubehör, 
Gas. vom 1. 7. l913 zu vermieten. Zu 

G erberstr. 27, 2. ^

Wk W m M M
in der 2. Etage von 5 Zimmern und eine

W W W
von 5 Zimmern in der 3. Etage, beide 
m,t hellen Küchen und Ladeeinrichtung, 
vom 1. IN. zu vermieten.

L - a i r r i ,  Gerechteste.

U m g ,
Waldstraße 25, Hochparterre, 3 Zimmer 
mit Ladestube und reichlichem Zubebör, 
Gas und elektr. Lichtanlage, von sosor* 
oder später zu vermieten.

O .S spN L rt, ßjsiljtrstr. 38.
Zimm., n. d. ^ tr., f. 6 M . z. v. Bäckerstr. 13̂

M öbl. Z lm m .m lt voll. Pension zu haben 
Araberstraße 4, 1.

SOlIk 1-ßlI!lI!Ikk!IIl>il!IIiIijf.
Gas. Mädchenstube, Bad, reicht. Zubeh., 
auf Wunsch Garteuanteil. per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünsche, betr. Renovier., 
werd. berückst Cu w e r Cirauffee 120.1» k«

erfragen

5-Zim m erwvh»nug
mit 2 Balkons, Badez., Garten, fü r 480 
Mark zu vermieten

Geretstr. 11, neben der Zentralmolk.

zum 1. Ju li, ev. auch später, zu vergeben 
L in k e r ,  Mellienllraße 134

V o k n u n g ,
7 Zimmer m it elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Garteubemrtzung 
und Zubehör vermietet von sofort

i r .  L le k L 'ie lL ,  Brombergerstr. 41.
gr.. möbl. Z im  an 1— 2 Herren m it 
a. o. Pens. z verm. Bäckerstr. 39, 2.

Gt. möbl. Vorderz. m it sep. Eing. von 
sofort zu vermieten Gerechteitr. 29.

o L i r r i L n A v i r
von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

L .  L o k a ls ,  Ächuhmacherstraße 12,

Hochherrsch. Wohnung,
6 — 7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder später versetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen_________ M e llie n s tr. 85.

Wohnung,
3 Zimmer, Gas. Küche, Enlree und Z u­
behör, ab 1. 10. 13 zu vermieten.

F i l i i , 1«. Schulstr. 1, pt.

Wohnung,
3 Zimmer m it Zubehör von sofort oder 
später zu vermieten.
________Fischerstr. 59.

AM. Marlt 28.2.
6 resp. 7 Zimmer, m it allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei

Wohnungen,
2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

LrLkionsliti, Bergstraße 22»

Fmedrichstraße 8:
Hochlrerrschasiliche

M s L w s i r N ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortier und
____________ Brombergerstraße 5V.

Möblierte Wohnung
mit Burschengelaß vom 1. J u li zu ver­
mieten Trrchmacheritr. 26, p t.

von 6 Zimmern m it 
sämtlichem Zubehör

sofort zu vermieten
M eLrenstr. 138. D m i l  Z t v i t L v I .

Gilt möbl. VslSklziiiliiltt
mit sep. Eingang von sofort billig zu 
vermieten M e llie n s tr. 113» 3.

Gastwirtschaft,
reine Goldgrube, wo n,eigens Leute aus 
Rußland verkehren, ist wegen Krankheit 
vom 1 0 .  !3 zu veipachten. Reflektanten 
müssen 8— 10 000 M ark haben. An- 
fragen unter Nr. 4 5 0 0  an die Ge- 
jchästsstelle der „Presse" erbeten.

E in  Pserdestall
! für ein Pferd und ein großer

Lagerleiter
' vom 1. J u li zu vermieten. Zu erfragen 

___________ C ulm erstr. S. im Laden.

Lchnlstrake 25:
P fttW llt nebst Biirsllitngckst
zu vermieten. Zu erfragen bei 
______ 4c. Gerechtestraße 25.

PfkiSestall mit AlMimiiiise
von sofort zu vermieten Talstr. 24
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Die -prelle.
(Drittes Blatt.)

ver  W ehrbeitrag 
in -er Budgetkommission.

B e r l i n ,  23. Juni.
Die Fortsetzung der z w e i t e n  L e s u n g  des 

Wehrbeitrags hatte zunächst zu einem k o n s e r ­
v a t i v e n  A n t r a g  Stellung zu nehmen, der in 
Anlehnung an früher gefaßte Beschlüsse auch in 
diesem Entwurf ein

Kinderprivileg
schaffen will. Der von ihm geforderte neue P ara­
graph 14a soll lauten: „Gewährt der Beitrags­
pflichtige, dessen Vermögen den Betrag von 100 000 
Mark und dessen Einkommen den Betrag von 10 000 
Mark nicht übersteigt, Kindern aufgrund gesetzlicher 
Verpflichtung (Paragraphen 1601 bis 1615 BGB.) 
Unterhalt, so ermäßigt sich der Beitrag für das 
dritte und jedes folgende minderjährige Kind um 
5. v. H. seines Betrags." Der Antrag fand ein­
stimmige A n n a h m e .

Zu längerer Erörterung kam es erneut bei P a ­
ragraph 17, der nach den Beschlüssen erster Lesung 
als Ertragswert der

landwirtschaftlichen Grundstücke 
das Zwanzigfache des Reinertrages festsetzt.

Ein A n t r a g  S c h i f f e r  (ntl.) will, zur Re­
gierungsvorlage zurückkehrend, das Fünfundzwanztg- 
fache des Reinertrages festsetzen, daneben dem Bei­
tragspflichtigen die Wahl überlassen, ob er der Ver­
anlagung den Ertragswert oder den gemeinen Werr 
zugrunde legen will, und ferner bei bebauten 
Grundstücken das fünfundzwanzigfache des Mier- 
oder Pachtwertes vorschreiben. Ein A n t r a g  Gor -  
h e i n  (forM*.) verlangt, neben dem Ertragsweri 
den Verkaufswert und die Pacht- oder ^Mietpreise
zu berücksichtigen, welche sich für Grundstücke

wirtschaftlichen Grundstücken die gärtnereiwirtschafr- 
lichen gleichstellen. Zur nochmaligen Rechtfertr- 
gung des Beschlusses erster Lesung, der damals mir 
den Stimmen der Rechten, des Zentrums und der 
Nationalliberalen zustande gekommen war, benef 
sich ein k o n s e r v a t i v e s  M i t g l i e d  u. a. auf 
den Erbschaftssteuergesetzentwurf von 1909, in dem 
der Ertragswert der landwirtschaftlichen Grund­
stücke gleichfalls als das Zwamigfache des Rein­
ertrags festgelegt sei. Auch die Wahl zwischen Cr- 
tragswert und gemeinem Wert sei eine Verschlech­
terung; die meisten werden mit diesem „Wahlrecht 
nichts anzufangen wissen. Auch der besonderen Ver­
anlagung von Schloß und Park stehen große Be­
denken entgegen. Das Wohnhaus sei doch nun ein­
mal zur Bewirtschaftung des Gutes unentbehrlich. 
Andererseits suchte der n a t i o n a l l i b e r a l e  
A n t r a g s t e l l e r  seine Vorschläge mit der Absicht 
zu rechtfertigen, für Stadt und Land Gleichheit in 
der Wertermittlung gewerblicher und landwirr- 
schaftlicher Grundstücke zu erreichen. I n  der 
Schätzung landwirtschaftlicher Grundstücke sei durch­
aus zwischen Schloß und Park und andererseits dem 
rein landwirtschaftlichen Betriebe zu unterscheiden. 
Ein Regierunasvertreter war mit der Einfügung 
der Gärtnereiöetriebe einverstanden und erklärte es 
für richtig, Schlösser. Parks und Villengrundstucke 
besonders zur Veranlagung zu bringen, auch wenn 
sie im übrigen auf landwirtschaftlichem Besitz liegen.

I n  der A b s t i m m u n g  wurde die — m erster 
Lesung abgelehnte — Einfügung der Gärtnereien 
mit großer Mehrheit a n g e n o m m e n .  Gegen dre 
konservativen Stimmen wurde die Anrechnung der 
Verwertbarkeit von Fischerei und Jagd beschlossen. 
Gemäß dem Antrag Schiffer wurde als Ertrags­
wert das Fünfundzwanzigfache d e s  Reinertrags 
gegen Konservative und Zentrum festgesetzt. Auf 
Zentrumsantrag wurde im Antrag Schiffer noch 
die Bestimmung eingeschaltet, daß Gebäude und 
Betriebsmittel besonders zu veranlagen sind. Der 
so gestaltete Antrag Schiffer (ntl.) wurde von einer

posener Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

23. Zuni.
Gar oft wird geklagt, daß unserer Zeit die 

P e r s ö n l i c h k e i t e n  f e h l e n .  Man will 
die gleich machenden, alles abschleifenden Ten­
denzen der Gegenwart allein dafür verant­
wortlich machen, das überreiche Angebot auch 
für jene Stellen, die den Akademikern vorbe­
halten sind, wodurch die Neigung ertötet werde, 
seine Eigenart auszubilden. Niemand wolle 
heute irgendwo anstoßen, deshalb bemühe er 
sich. ein „Normalmensch" zu sein. Ist dem 
wirklich so, ist nicht doch auch eine andere Be­
trachtungsweise möglich? Zunächst werden 
heute die geistigen Kräfte schneller verbraucht, 
sie sind auch in größerer Zahl vonnöten. Dann 
aber auch: wer nimmt sich denn noch Mühe, die 
einzelnen Personen so genau zu beobachten, daß 
er ihr Wesen, ihre Art genauer kennen lernt? 
Daran zumeist scheint es mir zu liegen, daß so 
viele Männer, die durchaus eine eigene Note 
besitzen, als Durchschnittsmenschen betrachtet 
werden. Unser öffentliches Leben zersplittert 
sich ja von Tag zu Tag mehr, wer kann heute 
noch sich harmonisch auswirken. Und doch gibt 
es viele Persönlichkeiten in dem oben erwähn­
ten Sinne, wahrscheinlich mehr, als die meisten 
ahnen. Man braucht nur einen Stand heraus­
zugreifen, den der städtischen Verwaltungsbe­
amten. Wie viele Bürgermeister zeigen, sobald 
sie an die Spitze eines größeren Kommunalver- 
bandes gestellt werden, daß sie „ganze Kerle" 
sind. Das Zeug dazu muß doch in ihnen schon 
gesteckt haben, als sie noch Stadträte waren; 
nur fehlte ihnen dort die Bewegungsfreiheit, 
die Entfaltungsmöglichkeit.

aus Z e n t r u m  und L i b e r a l e n  bestehen oen 
Mehrheit a n g e n o m m e n .

Die Abgabe vom Einkommen.
Die in erster Lesung in Paragraph 31 beschlossene 

Kapitalisierung des E i n k o m m e n s ,  die oieses !e 
nach seiner Höhe mit dem sechs- bis zwölsfachen Be­
trage in Ansatz brachte, will ein A n t r  a g G r a s  
v. We s t a r p  (kons.) wieder beseitigen. W^hreno 
die Regierungsvorlage aber. erst bei den Ein­
kommen von fünfzigtausend Mark beginnend, als 
Steuersatz allgemein 2 v. H. vorsah, hält der Antrag 
an der S t a f f e l u n g  fest, und zwar soll die Ab­
gabe mit 1 v. H. einsetzen und brs 8 v, H — der 
Einkommen über 500 000 Mark — ansteigen. Die 
einzelnen Sätze betragen:

bis zu 10 000 Mk. 1 v. H. des Einkommens, 
von mehr als

10 000 Mk. bis zn 15 000 Mk. 1,2 v.H. des Einkommens,
15 000 ., „ „ 20000 ,. 1.4 „ „
20 000 „ „ „ 25 00» „ 1.6 „ „ „
25000 „ „ 30 000 ., 1,8 „ „
30 000 „ „ „ 35 000 „ 2  „
35 000 „ „ 40 »00 „ 2,5 „
40000 „ „ „ SOOOO „ 3  ,
50 000 ,  „ „ 60 000 ., 3,5 ., „
60000 „ „ .  70 000 „ 4 „ „
700»0 ,. „ „ 80 000 4,5 „ „
80 000 .. „ 100 000 .. 5 „

10» 000 ,. „ „ 200 000 ,. 6 ,. .,
200 000 ., ,. „ 500 000 „ 7  „ „
500 000 „ . ........................8 „ „

Der Antrag fand die Zustimmung aller bürger­
lichen Fraktionen und wurde a n g e n o m m e n .  
Ein s o z i a l d e m o k r a t i s c h  er  A n t r a g ,  dessen 
Einkommensstaffelung bis 15 — fünfzehn! — v. H. 
ansteigt, wurde a b g e l e h n t .

An der Bedeutung des Antrages Westarp ge 
messen, traten die weiteren Änderungen zurück. Der 
Ausschutz führte die z w e i t e  L e s u n g  des Wehr 
be'träges zu E n d e  und vertagte sich dann auf 
Dienstag.

35 . deutscher Hausbesitzertag.
K i e l ,  23. Juni.

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
der angeschlossenen Vereine trat heute Lier der Zen- 
Lralverband der Haus- und Grundvesitzervereine 
Deutschlands zu seinem 35. Verbandstage zusammen. 
Die erste Hauptversammlung eröffnete der Vorsitzer 
Justizrat Dr. B a u me r L - Spandau mit einem 
Rückblick auf das verflossene Jahr. Man kann, so 
führte er aus, mit Befriedigung auf die vergangene 
Zeit zurückblicken, da der Zentralverband große Er­
folge zu verzeichnen hat. Ich erinnere nur an die 
Ausstellung „Haus- und Wohnungsbau", die im 
vorigen Jahre in den Ausstellungshallen in Berlin 
stattfand. Sie war erfolgreich nicht nur für die 
Aussteller, sondern auch für unsere Finanzen. Ich 
erinnere auch an den internationalen Hausbesitzer- 
Kongreß, durch den erzielt wurde, daß wir,zu ven 
ausländischen Hausbesitzern in freundschaftliche, ja 
herzliche Beziehungen getreten sind. Eine Reihe von» 
dringenden Fragen, die den Hausbesitzerstand leb­
haft interessieren, haben uns auf dem Kongreß be­
schäftigt und man kann sagen, daß wir diese Fragen 
gelöst haben. Auch unsere Organisation rst ge­
wachsen. Es ist erfreulich, daß immer mehr ganze 
Verbände von Vereinen dem Zentralverband bei- 
treten. Den Anfang machte der elsaß-lothringisck)e 
Verband. Nun ist auch der Verband von Reuß ä. L. 
beigetreten und jüngst der neugegründete Verband 
von Anhalt-Dessau sowie der Provinzialoerbanv 
von Sachsen. Letzterer hat auch seinen Beitritt zum 
preußischen Landesverbände erklärt. Es ist uns 
ferner gelungen, die Verstcherungsfrage zu lösen, 
und die Haftpflichtversicherung für Hausbesitzer wird 
in kurzer Zeit inrraft treten, da das kaiserliche Auf­
sichtsamt uns mitgeteilt hat, daß prinzipielle Be­
denken gegen die Versicherung nicht beständen. Ich

Sie verstehen, daß ich die „regierenden" 
Herren außerbetracht lasse, wenn ich Namen 
nenne, um Beweise für die Richtigkeit meiner 
Auffassung zu erbringen. Einer jener tüchtig­
sten Bürgermeister war unser früheres Stadt­
oberhaupt, der Eeheimrat W i t t i n g .  Wahr­
scheinlich hat er sich eines Lächelns nicht ent­
halten können, als er erfuhr, daß die Posener 
B ü r g e r v e r e i n e  beschlossen hätten, sein 
Bild für den Sitzungssaal des Posener Ma­
gistrats zu stiften. Beileibe nicht etwa deshalb 
gelächelt, weil solche Ehrung ihm nicht ange­
messen erschiene; im Gegenteil wird er finden, 
daß sich kaum eine schönere Ehrung finden läßt. 
Der Humor liegt darin, daß Eeheimrat Wit- 
ting als Oberbürgermeister die Bürgervereine 
garnicht gern sah; er pflegte zu sagen, daß der 
Magistrat seine Pflichten nicht erfüllen müsse, 
wenn ein Vürgerverein für notwendig gehal­
ten werde. Ist das nicht ein sehr treffendes 
Wort, das uns Wesen und Ziel einer guten 
Kommunalpolitik hell beleuchtet? In  der Tat, 
wo der M a g i s t r a t  alle Teile der Stadt 
gleichmäßig bedenkt, wo er sich als
der f ü h r e n d e  Teil der Verwaltung betrach­
tet, wird ein Bürgerverein nur die Aufgabe 
haben, daß er in weiteren Kreisen die Anteil­
nahme an den städtischen Angelegenheiten rege 
erhält und nicht gegen, sondern m it  den städti­
schen Behörden arbeitet an dem Wohle der 
Stadt. Es wird auch in einem solchen Gemein­

wesen der Widerspruch nicht fehlen; nur darf 
er nicht erhoben werden aus einem Geiste der 
Negation heraus, er muß danach trachten, 
schöpferisch zu sein. Dann wird es um das Ge­
meinwesen gut bestellt sein. Posen, das als 

l jüngste Residenzstadt sich wirklich neben den

hoffe, daß diese Versicherungsanstalt für Haus­
besitzer, wie sie heißen soll, zur Stärkung und Ver­
mehrung der Organisation beitragen wird, sie unrv 
uns einer neuen Epoche entgegenführen. Diese Er­
folge waren aber nur möglich, weil Deutschland ein 
weiteres Jahr des Friedens hinter sich hat, Dank 
unserem Kaiser, dessen 25jähriges Regierungs-Ju- 
biläum wir gefeiert haben. Der Redner schloß mn 
einem Hoch aus den Monarchen, in das die Ver­
sammlung begeistert einstimmte. — Es gelangte 
hierauf folgendes Huldigungstelegramm an den 
Kaiser zur Absendung: „Die zum 25. Verbandstage 
in Kiel versammelten Vertreter der deutschen Haus­
besitzerschaft bringen Eurer Majestät zum 25jährigen 
Jubiläum einer durch die Segnungen des Frie­
dens ausgezeichneten glorreichen Regierung ihre ehr­
furchtsvollste Huldigung dar und erneuern gleich­
zeitig das Gelöbnis unwandelbarer Treue zu Kaiser 
und Reich "

Der Vorsitzer, Justizrat Dr. B a u m e r t ,  be­
grüßte darauf als Ehrengäste die Vertreter der 
Stadt Kiel, Oberbürgermeister Lindemann unv 
Stadtverordnetenvorsteyer Dr Ahlmann, den Vor­
sitzer des Verkehrsvereins, Admiral Petruschki, den 
Generalsekretär des Bundes der französischen Haus­
und Grundbesitzervereine Moques-Paris sowie eine 
ganze Re'he von Ehrengästen aus Dänemark.

Oberbürgermeister L i n d e m a n n  entbot der 
Versammlung das Willkommen der Stadt Kiel. Er 
führte dazu aus. daß die Viel gestalt! gkeit der Auf­
gaben. die die Entwicklung des öffentlichen und 
wirtschaftlichen Lebens Deutschlands den deutschen 
Städten gestellt hat, es mit sich bringe, daß es nur 
wenige Vereine gebe, die keine Beziehungen zu den 
Kommunalbehörden haben. I n  erster Linie haben 
die Haus- und Grundbefitzervereine nahe Bezie­
hungen zu den Städten, denn ohne Hausbesitz, ohne 
Grund und Boden ist kein städtisches Leben möglich. 
Darum bringen die Stadtverwaltungen grade dem 
Zentralverband das größte Interesse entgegen, denn 
grade dieser Verband will mittelbar auch das I n ­
teresse der Allgemeinheit fördern. Der Zentralver­
band bemüht sich. eine Verbesserung des Wohnungs­
baues herbeizuführen, obwohl grade die Lage des 
städtischen Haus- und Grundbesitzes nicht beneidens­
wert ist, nicht zuletzt durch die hohen Steuern, die 
aus ihm lasten. Ein Zusammenwirken von Reich, 
Staat und Gemeinden muß herbeigeführt werden, 
um eine Gesundung des Grundstücksmarktes zu er­
zielen (Beifall.)

Nach weiteren Begrüßungsansprachen gibt der 
V o r s i t z e r  bekannt, daß in der gestrigen Vor- 
standssikung beschlossen worden sei, den Haus- unv 
Grundbesitzerverein J t z e h o e  aus dem Verbände 
auszuschließen, da er für die diesjährige Tagung 
Herrn P o h l m a n n  delegiert habe, der sich als 
Vodenreformer einen Namen gemacht habe. — Der 
Vorsitzer läßt ohne Debatte über diesen Vorstands­
beschluß abstimmen, der von der Versammlung 
gegen eine erhebliche Minorität gebilligt wird. — 
Der V o r s i t z e r  erklärt h-erzu> er könne die Ge­
fühle der Minorität durchaus würdigen, man habe 
aber den Beschluß aus sachlichen Gründen gefaßt, 
weil man verhindern wollte, daß die Debatte durch 
Pohlmann auf ein anderes Gebiet geführt würde, 
wodurch möglicherweise der Verbandstag seine Ar­
beiten nicht völlig hätte erledigen können.

Es wurde hierauf in die Tagesordnung einge­
treten. — An erster Stelle sprach der frühere P rä ­
sident des kaiserlich Statistischen Amtes in Berlin 
Professor Dr. v a n d e r B o r g h t  über das Thema: 
„Die neuen Reichssteuern inbezug auf den Haus- 
besitz." Der Redner betonte einleitend die Bereit­
willigkeit des Haus- und Grundbesitzes, für dre 
Wehrkraft die notwendigen Opfer zu tragen. Aber 
der Hausbesitz müsse auch verlangen, daß auf seine 
Lage Rücksicht genommen und er nicht stärker be­
lastet werde als die anderen Stände. Der Hausbesitz 
sei schon durch alle möglichen Steuern belastet Der 
Redner polemisiert gegen den Reichsumsatzstempel.

nord- und westdeutschen Großstädten sehen 
lassen kann, verdankt es dem Geheimrat Wit- 
ting, daß es aus dem jahrzehntelangen Dorn­
röschenschlafe geweckt wurde. Alles, was Posen 
schön gemacht hat, ist auf Anregungen, Ent­
schlüsse und Pläne Wittings zurückzuführen. 
Man muß jene Zeit miterlebt haben, als der 
jugendliche Danziger Stadtrat hier die Zügel 
des Stadtregiments ergriff. Wirtschaftlich war 
damals die Stadt Posen infolge verheerender 
Hochwasser so geschwächt, daß auch die mutigsten 
Leute verzagten. Witting erkannte, daß der 
Schutz der Stadt gegen die Überschwemmungen 
der Warthe verbunden werden müsse mit ande­
ren sanitären Maßnahmen; er setzte es durch, 
daß der SchlachLhos und eine städtische Um- 
schlagstelle das Gelände längs des Flußlaufes 
in der Unterstadt für die Gesamtheit nutzbar 
machten und erreichte so mit einen: Schlage, daß 
in jenen Stadtteilen sich eine lebhafte Baulust 
regte. Er zwang die Eisenbahnverwaltung 
zum Ausbau des Bahnhofs Eerberdamm und 
steigerte durch die Umschlagstelle den Güterver­
kehr Posens wesentlich. Es kam nach vielen 
Kämpfen und schwierigen Vorarbeiten die Ver­
sorgung der Stadt mit Quellwasser. Gleich­
zeitig und unter Besiegung noch größerer 
Widerstände ging der Oberbürgermeister dar­
an, die Provinzialhauptstandt zu einem M it­
telpunkte deutscher Kultur zu machen. Doch 
war er nicht etwa darauf bedacht, nun alles für 
Posen selbst zu beanspruchen; vielmehr verstand 
er es als Vorsitzer des Provinzial-Städtetages, 
auch andere Stadtverwaltungen für Reformen 
in seinem Sinne zu gewinnen. Reiche Ströme 
von Anregungen aller Art gingen von ihm 
aus. Man glaube aber nicht, daß etwa die

Diese Steuer soll jetzt bis zum Jahre 1917 fest­
gelegt werden, und zwar in voller Höhe von zwei 
Drittel Prozent, obwohl seinerzeit versprochen 
wurde, sie bei Einführung der Wertzuwachssteuer 
auf ein Drittel herabzusetzen. Diese fortgesetzte Ver­
längerung bedeutet eine Verewigung des Zustandes. 
(Sehr richtig!) Gegen die Wertzuwachssteuer hat 
der Grundbesitz von jeher auf das heftigste Protest 
erhoben. Diese Steuer kann den Grundgedanken, 
wonach der unverdiente Wertzuwachs erfaßt werden 
soll, nicht durchführen. Die Sätze der Steuer sind 
auf eine Höhe gesteigert, die einer Leilweisen Ver- 
mögenskonfiskatron gleichkommt. Der Ertrag der 
Steuer hat aber trotzdem den Erwartungen nicht 
entsprochen. Es kommen, wenn man den Grund­
stücksstempel abzieht, nur 12 Millionen heraus. 
Und auch diese Summe steht größtenteils nur auf 
dem Papier, da zahlreiche Prozesse schweben, die zu­
gunsten der Hausbesitzer entschieden werden. Trotz­
dem ist die Regierung nicht gewillt, die Steuer 
fallen zu lassen. (Zuruf: Wegen der Terraingesell- 
schaften!) Redner (sehr erregt fortfahrend): Ich 
habe mit Terraingesellschaften nichts zu tun. Ich 
muß feststellen, wenn Sie die hinterlistigen An­
griffe nicht lassen und auf diese Weise Ihrer eigenen 
Organisation in den Rücken fallen, dann dürfen 
Sie sich nicht wundern, daß Sie nichts erreichen. 
(Stürmisches Bravo und sehr richtig!). Selbst wenn 
aber eine Terraingesellschaft an der Sache schuld 
wäre, darf man nicht vergessen, daß ein Steuer­
unrecht immer Unrecht bleibt, und schließlich von 
allen Kreisen getragen werden muß. Nun soll iroch 
eine Vermögenszuwachssteuer gezahlt werden, so­
wohl von dem verdienten wie dem unverdienten 
Wertzuwachs. Diese Steuer ist überhaupt keine Be­
sitzsteuer, wie sie die Regierung vorsichtig nennt, 
sondern nur eine Steuer zur Erschwerung der 
Besserung der Wohlstandsverhältnisse. Man straft 
den sparsamen Hausvater und setzt eine Prämie 
auf die Verschwendung aus. Die einzig richtige 
Steuerquelle sollte nur das Einkommen sein. (Leb­
hafter Beifall.)

Der Redner legte der Versammlung zu seinem 
Referat folgende Leitsätze vor: 1) Der städtische 
Haus- und Grundbesitz ist bereit, auch zu seinem Teil 
zu den Opfern beizutragen, die zur Verstärkung der 
deutschen Wehrkraft erforderlich sind. Er kann aber 
in denDeckungsvorschlägen, wie sie von derRegierung 
vorgelegt und neuerdings in den Kommissions- 
Leratungen umgestaltet sind. eine gerechte Vertei­
lung dieser Lasten nicht erblicken.

2) Durch den einmaligen Mehrbetrag wird die 
Knappheit der Kapitalien für die hypothekarische 
Beleihung noch weiter verstärkt. Hinsichtlich der Er­
mittelung des Wertes fordert der städtische Haus­
und Grundbesitz eine grundsätzliche Gleichstellung 
mit dem ländlichen Grundbesitz. Auch er darf für 
die Zwecke des Wehrbeitrages nicht nach dem un­
berechenbaren gemeinen Wert, sondern nur nach dem > 
Ertragswert herangezogen werden. Die Kom- 
missionsbescktlüsse hierzu bedürfen einer Ergänzung, > 
um auf die Beoürfnisse gärtnerisch benutzter Grund­
stücke und auf besonders geartete Fälle Rücksicht 
nehmen zu können.

3) Grundsätzlich ist die Vermögenszuwachssteuer 
abzuweisen. Sie verletzt den Grundsatz der An­
passung an die steuerliche Leistungsfähigkeit, straft 
Fleiß und Sparsamkeit, gefährdet durch ihre hohen 
Sätze unter Umständen die Vermögenssubstanz und 
kann leicht zu einer weitgehenden Vermögenskon­
fiskation ausgestaltet werden. Darin, daß etwaige 
Vermögensminderungen nicht berücksichtigt werden 
können, liegt eine ganz besondere Härte. Ferner ruft 
das Übergreifen des Reiches auf das Gebiet der 
direkten Besteuerung die Gefahr einer erhöhten Be­
lastung des Haus- und Grundbesitzes für staatliche 
und kommunale Zwecke hervor. Die Besteuerung 
des nicht realisierbaren Dermögenszuwachses ist auch 
nicht vereinbar mit der Besteuerung des realisier­
baren Vermögenszuwachses aufgrund des Reichs-

Stadtverordneten ihm blindlings gefolgt 
wären; er hatte viel Kleinmut und Wider­
spruchsgeist zu besiegen. Aber als er nach 11 
Jahren von uns schied, waren die Richtlinien 
für die Entwickelung der Stadt gelegt, die 
Wälle gefallen, die Vororte eingemeindet, 
Akademie, Kaiser Wilhelm-Bibliothek, Kaiser 
Friedrich-Museum eingerichtet. M it vollem 
Rechte erwiderte daher sein Amtsnachfolger 
Dr. Wilms der Abordnung der Bürgervereine, 
daß der Name Witting auf immer mit der Ge­
schichte der Stadt verbunden sein werde. Der 
Künstler, Professor Karl Ziegler, hat es ver­
standen, unseren früheren Oberbürgermeister 
in einer seiner kennzeichnendsten Stellungen 
auf die Leinwand zu bannen: am Arbeitstisch, 
die linke Hand leicht aufgestützt, die Rechte in 
der Tasche, den Kopf angestrengt zuhörend nach 
rechts gedreht. So haben wir ihn unter uns 
in der Arbert gesehen, so mag er den Männern, 
die jetzt und später die Geschäfte der Stadt 
leiten werden, ein Vorbild bleiben, dem sie er­
folgreich nacheifern.

Die Gabe der Bürgervereine ist ein Ge­
schenk, das veranlaßt ist durch die Fertigstellung 
unseres alten Rathauses. Da der K a i s e r z u ­
gesagt hat, bei seiner Anwesenheit gelegentlich 
der g r o ß e n  M a n ö v e r  im Herbst der Ein­
weihung beizuwohnen, werden schon jetzt Vor­
bereitungen für den Tag getroffen. Auch sonst 
macht sich das Nahen der Kaisertage bereits be­
merkbar, nicht nur innerhalb der militärischen 
Kreise. Dort herrscht seit Wochen schon regster 
Eifer. Soll doch der allerhöchste Kriegsherr 
bei der Parade das 5. Armeekorps wie bei 
früheren derartigen Gelegenheiten als eines 
seiner besten und tüchtigsten Korps wiederfin-



zuwachssteuergesetzes, da dies eine unbillige und 
ungerechte Doppelbesteuerung darstellen würde.

4) Der Haus- und Grundbesitz fordert, daß jeden­
falls Lei Einführung einer Reichsvermögenszu­
wachssteuer gleichzeitig die Aufhebung der Reichs­
zuwachssteuer von Grund und Boden erfolgt und 
auch den Gemeinden die Erhebung einer besonderen 
Zuwachssteuer vom Haus- und Grundbesitz nicht 
weiter gestattet wird. Befremden muß es erregen, 
daß die gesetzlich in Aussicht genommene Ermäßi­
gung des Reichsumsatzstempels auf >6 Prozent 
wiederum auf Jahre hinausgeschoben ist und so ver­
mutlich zu einer dauernden Belastung werden soll. 
Angesichts der bevorstehenden Neubelastungen mutz 
deshalb gefordert werden, daß der Reichsumsatz­
stempel für Grundstücke mit dem Inkrafttreten der 
neuen Steuergesetze auf den ursprünglich festgelegten 
Betrag von ^  Prozent herabgesetzt werde.

5) Die vorgesehene Erhöhung des Stempels aus 
Versicherungsverträge trifft vorzugsweise den Haus­
besitz, da für jedes Hausgrundstück eine drei- bis 
vierfache Versicherung nötig ist. Es ist daher bei 
dem Versicherungsstempel dre Leistungsfähigkeit des 
Hausbesitzers ẑu berücksichtigen und Bedacht darauf 
zu nehmen, daß der Abschluß nötiger Versicherungen 
im volkswirtschaftlichen Interesse durch zu hohe 
Steuern nicht verhindert wird.

6) Der bodenreformerische Vorschlag einer 
Reichsgrundwertsteuer von Vs bis 1 pro Mille des 
Gemeinwertes ist als eine Verewigung der steuer­
lichen Überlastung des Haus- und Grundbesitzes in 
verschilfter Form auf das entschiedenste zurückzu­
weisen.

Der zweite Referent, Reichstagsabgeordneter Dr. 
A r e n d t ,  war am Erscheinen verhindert. — An die 
gegenwärtig tagende Budgetkommission des Reichs­
tages wurde auf Vorschlag des Vorsitzers folgendes 
Telegramm abgesandt: „Der heute in Kiel ver­
sammelte Zentralverband der Haus- und Grund­
besitzervereine Deutschlands mit seinen rund 200 000 
Mitgliedern erhebt hiermit auf das schärfste Protest 
gegen die Hinausschiebung der Aufhebung der 
Reichswertzuwachssteuer und fordert, daß mit deren 
Beseitigung auch den Gemeinden untersagt wird, 
kommunale Zuwachssteuern zu erheben. Die Un- 
haltbarkeit dieser Steuer ist von allen Seiten an­
erkannt. Sie hat erbitternd gewirkt, für Woh­
nungsbau, Wohnungsreform und Grundbesitz un­
heilvolle Folgen gehabt, sie führt zu unglaublichen 
Belästigungen, Härten und Ungerechtigkeiten und 
ist außerstande, ihren Grundgedanken der Fassung 
lediglich des unverdienten Wertzuwachses zu ver­
wirklichen. Der Hausbesitz fordert nach wie vor, daß 
diese unselige Steuer so rasch wie möglich aus der 
Welt geschafft wird, ohne Rücksicht darauf, wie etwa 
die Deckungsvorlage ausgestaltet werde.

I n  der Diskussion über das Referat führte Post­
inspektor S i e b e r t - B e r l i n  aus: Ach kann den 
Ausführungen des Referenten nicht beitreten. 
Hinterlistige Angriffe haben wir nicht nötig. Wir 
kämpfen alle um das Wohl des Hausbesitzer Es 
fragt sich. ob die Besteuerung nach dem Ertrags- 
wert oder dem gemeinen Wert günstiger ist. I n  
Berlin sind wir der Überzeugung, daß wir besser 
fahren, wenn wir nach dem gemeinen Wert ein­
geschätzt werden. Die Einschätzung nach dem Er­
tragswert kommt nur Wenwen zugute, vor allen 
den Terraingesellschaften. Wrr werden in Berlin 
zum 15-, 14- und 13-fachen des Mietsertrages als 
Gemeinwert eingeschätzt. Wenn wir mit dem länd­
lichen GrundbeAtz gleichgestellt werden, würden wir 
zum 25fachen  ̂Mretsertrage eingeschätzt werden, 
hätten also erheblich mehr zu versteuern. Der Zen­
tralverband hat gerade da versagt, wo er hätte ein­
setzen sollen; wir bezahlen Steuern für unsere 
Schulden, da Hypothekenschulden nicht abgezogen 
werden können. Das hätte der Verband rechtzeitig 
erkennen und vorstellig werden müssen.

Rechtsanwalt B a u e r - Ha mb u r g :  Wir müssen 
hier einen Fehler feststellen, ehe es unsere Gegner 
tun. I n  dem Geschäftsbericht heißt es, daß oem 
deutschen Kapitalmarkt wiederum jährlich 800 bis 
1000 Millionen entzogen werden sollen. Das stimm: 
nicht, die Milliarde wird nur einmal erhoben. Daß 
die Besteuerung nach dem gemeinen Wert besser ist 
als nach dem Ertragswert ändert nichts an der 
prinzipiellen Seite der Sache, daß wir den gemeinen 
Wert nicht besteuern lassen wollen. Der Redner 
stellt dann folgenden Antrag: Die Einführung der 
neuen Steuern, abgesehen vom Wehrbeitrag, darf 
nicht vor dem 1. April 1916 stattfinden, damit die 
Einzelstaaten in die Lage kommen, ihr eigenes 
Steuersystem denselben rechtzeitig anzupassen. Die­
jenigen Staaten, welche die Reichszuwachssteuer 
noch nicht eingeführt haben, müssen, falls diese trotz-

den. Der Andrang zur Parade freilich wird 
diesesmal nicht so groß wie früher sein; sollen 
doch Tribünenplätze, die diese Bezeichnung ver­
dienen, nicht weniger als 12 Mark kosten. Das 
ist denn doch ein Betrag, der manchen ab­
schrecken wird. Gewiß sind die Unkosten nicht 
unbeträchtlich. Aber es fragt sich, ob der Unter­
nehmer nicht auch mit einem geringeren Be­
trage hätte zufrieden sein können; man soll bei 
solchen Gelegenheiten doch alles vermeiden, 
was die Teilnahme breiterer Schichten er­
schwert oder gar verhindert.

Bei der Parade wird Posen auch zum ersten­
mal als F l u g z e u g  st a t i o n  offiziell in die 
Erscheinung treten. Auf dem Flugplätze in 
Lamica herrscht reges Treiben; es wird gear­
beitet, probiert und geflogen, so viel nur mög­
lich ist. Noch ist das Surren der Motoren in 
der Luft ein uns ungewohntes Geräusch, aber 
jetzt wird wohl bald kein Tag mehr vergehen, 
ohne daß wir irgend ein Flugzeug die Stadt 
überqueren oder umfliegen sehen. Bei der 
Einweihung der W a r t h e b r ü c k e  wurden 
die beiden hiesigen Freiballons aufgelassen, ob­
wohl der Wind nach Osten trieb. Ein Ballon 
landete noch vor der russischen Grenze, dem 
zweiten, in dem auch eine Dame der hiesigen 
Gesellschaft sich befand, gelang das nicht mehr. 
Die Insassen wurden nach Kalisch gebracht und 
mußten dort verhältnismäßig lange auf die 
Erlaubnis zur Rückreise warten. Unsere Luft- 
schiffer — es handelt sich hierbei nicht um die 
Fahrzeugs der Militärverwaltung — werden 
in Zukunft g r ö ß e r e  Vo r s i c h t  anwenden 
müssen. Denn es ist bekannt, wie streng die 
russischen Bestimmungen für fremde Luftfahr­
zeuge sind, und wenn auch der Warschauer 
Generalkonsul sich die denkbar größte Mühe

dem bestehen bleiben sollte, dafür sorgen, daß die in 
Absatz 2 des Paragraphen 60 des Gesetzes bestimmte 
Frist auf mindestens zwei Jahre erstreckt werde.

W e g e -  Berlin ist der Meinung, daß die Steuer 
nach dem gemeinen Wert erhalten bleiben müsse. 
(Widerspruch.) Er begründet seinen Standpunkt 
damit, daß durch die Wertzuwachssteuer es möglich 
geworden sei, die Terrainspekulation steuerlich zu er­
fassen, die sonst nichts zu den Lasten der Kommunen 
beitragen. Die Zuwachssteuer sei aus gleichen Grün­
den zu erhalten, da durch sie eine Einschränkung 
des Bauschwindels zu erreichen sei. Erst wenn die 
Wertzuwachssteuer in Wegfall komme, könne man 
daran denken die Steuern nach dem gemeinen Wer: 
zu beseitigen.

Präsident v a n  d en  B o r g h t  warnt davor, dre 
Begründung des Vorredners in die Öffentlichsten 
dringen zu lasten Sie würde den Eindruck hervor­
rufen, daß die Hausbesitzer nur deswegen für die 
Zuwachssteuer eintreten, weil sie eine Überproduk­
tion an Wohnurwen verhindern und eine künstliche 
Steigerung der Mieten herbeiführen wollten. Wenn 
der private Hausbesitz in dieser Beziehung versagen 
sollte, werden Staat und Kommunen die fehlenoen 
Wohnungen selbst bauen.

Hierauf wurden die Leitsätze des Referenten 
samt dem Antrage Bauer a n g e n o m m e n .

Es folgte ein Referat von Rechtsanwalt Dr. 
S e y f a r t - G r e i z  über
„Die Aufhebung Lezw. Abänderung der Para­

graphen 1123 und 1124 des BGV."
Die Fassung der genannten Paragraphen, so 

führte der Redner aus, in Verbindung mit dem 
Paragraphen 57 des Zwangsversteigerungsgesetzes 
hat zu den Schwierigkeiten auf dem Hypothekmarkre 
mit beigetragen, und namentlich zu den Schwierig­
keiten bei der Beschaffung der nachstelligen Hypo­
theken, worunter der Hausbesitzer gegenwärtig 
schwer zu leiden hat. Jene Vorschriften sind ur­
sprünglich zum Schutz der Hausbesitzer ertasten 
worden. Doch hat die wirtschaftliche Entwicklung 
des Hypothekenmarktes dazu geführt, daß das Ver­
trauen des Kapitalgebers in die Sicherheithypothe- 
karischer Anlagen nahezu vernichtet ist. Eine völlige 
Aufhebung der betreffenden Paragraphen erschein: 
trotzdem nicht notwendig. Zur Beseitigung der 
schlimmsten Mißstände brauchten in den P ara­
graphen 1123 und 1124 nur die Worte „und das fol­
gende Kalendervierteljahr" gestrichen zu werden. 
Ebenso müßte das Zwangsversteigerungsgesetz in 
gleicher Weise abgeändert werden.

Nach kurzer Diskussion wurden Leitsätze im Sinne 
des Referenten angenommen. — Das folgende 
Thema betraf

Die erneute Stellungnahme zur 
Frage der Unterstützung und Bevorzugung von 

Baugenossenschaften.
Da der Referent, Generalsekretär D i e f k e -  
Verlin erkrankt ist, wurden dessen L e i t s ä t z e  von 
Rechtsanwalt P  o h l m a n n - Dresden verlesen. I n  
den Leitsätzen wird ausgesprochen, daß die Haus­
besitzer sich hinsichtlich der Baugenossenschaftsfrage 
durchaus auf den Standpunkt stellen, den der letzte 
Baugenossenschaftstag in München selbst aus An­
trag der Schleswig-Holsteinschen Baugenossenschaften 
einnahm, wonach die Gründung gemeinnützrger 
Baugenossenschaften nur dort empfohlen werden 
kann, wo ein offenbarer Mangel an Kleinwohnun­
gen herrscht. Die Leitsätze sprechen weiter aus, daß 
es nicht Aufgabe der Baugenossenschaft sein könne, 
die private Bautätigkeit lahm zu legen, sie sollen 
nur an der Gesundung des Wohnungswesens mit­
arbeiten Die Hausbesitzer stellten mit Genugtuung 
fest, daß ihre grundsätzliche Stellungnahme zur 
Baugenossenschaftsfrage nunmehr auch von den am 
Baugenostenschaftswesen selbst interessierten Kreisen 
anerkannt wird. Bedauern müsse man das Vor­
gehen der Landesversicherungsanstalt Sachsen, kne 
privaten Hausbesitzer Hypotheken kündige, um sie 
Baugenossenschaften auszuleihen. Bedauerlich sei 
ferner, daß die Versicherungsanstalten Hypotheken 
zu 3 V2 Prozent ausleihen, und somit den Bau­
genossenschaften 1—IV2 Prozent Zinsen schenken. Die 
Versammlung erklärte sich mit diesen Leitsätzen 
e i n v e r s t a n d e n .

Die Verhandlungen werden morgen fortgesetzr. 
Am Nachmittage fanden Besichtigungen und am 
Abend ein Gartenfest statt.

Schatze, die der Hebung darren.
------- —  (Nachdruck ve botenD

Auf dem Boden des Meeres, nahe der Küste 
oder auch weiter draußen, liegt so manches ge­
scheiterte, untergegangene Schiff, in dessen Rumpf

gibt, für die gegen ihren Willen über die 
Grenze getriebenen Landsleute einzutreten und 
ihre Freilassung zu erwirken, allzu leicht wird 
es ihm nicht gemacht. Nicht immer auch erfolgt 
die Landung so, daß die Insassen des Ballons 
nach einer größeren Stadt gebracht werden 
(Kalisch zählt heute gegen 70 000 Einwohner), 
wo sie Bequemlichkeiten kaum vermissen. Etwa 
eine Woche auf einem russischen Kordon oder in 
einer der kleinen russischen Städte als Verdäch­
tiger zubringen zu müssen, zählt wirklich nicht 
zu den Annehmlichkeiten des Lebens. Es kann 
also nur immer wieder zur Vorsicht geraten 
werden.

Die feste Warthebrücke, deren Einweihung 
den Lesern schon bekannt ist, verbindet den 
Südosten endlich mit der Stadt dauernd. 
Früher schufen die Hochwasser der Warthe für 
diesen Verkehr zweimal im Jahre große 
Schwierigkeiten. Auch die Anregung zu diesem 
Werk fällt noch in die Amtszeit des früheren 
Oberbürgermeisters Witting. An die Aus­
führung konnte jedoch erst gegangen werden, 
nachdem die Warthe innerhalb des Stadtge­
bietes eingedeicht war. Gewiß sind die Kosten 
für die Eindeichung sehr hoch gewesen, aber die 
ganze untere Stadt kann jetzt den Hochwassern 
beruhigt entgegen sehen. Das Eigentum der 
Bürger ist gegen das Wüten der Elemente ge­
schützt, soweit das überhaupt möglich ist. Durch 
die Erhöhung der Steuern, durch die Verbesse­
rung der Vermögensverhälnisse so weiter 
Kreise fließt allmählich das ausgegebene Geld 
mit Zins und Zinseszins in den Stadtsäckel zu­
rück. Das ist Kommunalpolitik, wie sie getrie­
ben werden soll: weitsichtig dem Vorteile der 
ganzen Bürgerschaft dienend. N e m 0 .

goldene Schätze im Werte von vielen Millionen 
der Hebung harren; manches dieser Schiffe lieg: 
dort schon seit Jahrhunderten.

Vor einigen Jahren bildete sich ein das Publi­
kum eigentümlich faszinierendes finanzielles Unter­
nehmen, das zu dem Zwecke durch gründliche, 
wissenschaftliche Forschungen einem dieser Schätze 
beizukommen, ein Kapital von vier Millionen Mark 
zusammenbringen wollte. Es handelte sich dabe: 
um folgende Tatsache: Siebzehn spanische Galio­
nen, Zwei- und Dreidecker-Kriegsschiffe, die mrt 
Gold, Silber und wertvollen Waren aus West-In­
dien kamen, suchten Schutz in der Bucht von Vigo, 
wo sie von der von Admiral Rooke befehligten ver­
bündeten Flotte überrascht und angegriffen wurden. 
Damit die siegreichen britischen und holländischen 
Verbündeten nicht in den Besitz der Schätze gelangen 
konnten, bohrten die Besiegten die Schiffe in den 
Grund. Dr. Jberti kam bei seinen Forschungen zu 
dem Schlüsse, daß bei der Ankunft in Vigo im 
Jahre 1702 die Ladung einen Wert von über 540 
Millionen Mark hatte, und daß der von den Spa­
niern gerettete Teil. nebst der Beute der Sieger 
und den seitdem von verschiedenen Konzessionären 
gehobenen Teilen des Schatzes, mit nicht mehr als 
60 Millionen Mark davon in Abzug zu bringen 
wäre, sodaß immerhin noch ein recht bedeutendes 
Sümmchen übrig geblieben sein müsse.

Dieser Schatz repräsentierte den gesamten, wäh­
rend dreier Jahre aus den spanischen Gold- und 
Silberbergwerken Amerikas gewonnenen Ertrag, 
und die jährliche Ausbeute aus demselben wird m 
jener Zeit auf über 180 Millionen Mark nach un­
serem Gelde geschätzt. Zu den kostbaren Waren, die 
das Geschwader außerdem noch geladen hatte, ge­
hören Perlen, Smaragden, Amethysten, Ambra uno 
wertvolle Hölzer aus den Wäldern Süd-Amerikas; 
und auch das Holz der Galionen selbst, das durch 
das jahrhundertelange Lagern unter Wasser ge­
härtet ist. muß, so rechnet man, einen ganz hübschen 
Profit abwerfen. Einige kritische Geister haben zu 
beweisen versucht, daß der Schatz — seinen außer­
ordentlich hohen Wert zugegeben doch die ganze 
Arbeit kaum lohnen würde; aber immerhin muß er, 
wie Chambers Journal behauptet, noch viele 
Millionen wert gewesen sein, mindestens aber 400 
Millionen. Nach Sir Roder Fentons Behauptung 
muß diese spanische Flotte als die reichste betrachtet 
werden, welche je von Westindien nach Europa her­
überkam. Etwa zehn Tage vor dem Kampfe mit 
der Flotte der Verbündeten hatte man mit dem 
Löschen der Ladung begonnen; jedoch inandetracht 
der Schwierigkeit des Transportes auf Packeseln, 
waren erst 3653 Kisten Silber im Werte von etwa 
40 Millionen Mark an Land gebracht, als der 
Feind den Angriff begann. Die Konzession zur 
Hebung des Schatzes läuft im gegenwärtigen Falle 
bis 1915, und es ist starke Hoffnung vorhanden, daß 
sie von beträchtlichem Erfolge begleitet sein wird

Es wird behauptet, daß eine dieser spanischen 
Galionen auf dem Meeresboden in der Nähe von 
Dollar Cove, einer kleinen Bucht in der Mounts- 
Vay in Cornwall, liege Und eine lokale Tradition 
berichtet, daß vor vielen Jahren die Landarbeiter 
aus der Nachbarschaft zur Ebbezeit zur Küste hinab 
zu gehen und dort die Dollars eimerweise aufzu­
sammeln pflegten! Vor einem oder zwei Jahren 
machte man ernstliche Versuche, etwas zu bergen; 
mit Tauchen und Sandpumpen versuchte man 02m 
Lager der goldbeladenen Galionen beizukommen. 
Aber soweit bekannt ist. wurde bei diesen V rsuchen 
nichts von Bedeutung gewonnen.

Vor den Gebäuden der Seeversicherungsgesell- 
schaft „Lloyds" in London hängt an einem eiserne,: 
Arme eine düster aussehende Glocke. Es ist die 
Glocke der untergegangenen „Lutine", und wenn 
sie geläutet wird, verursacht sie ernste, angstvolle 
Erwartung; denn sie wird nur dann gezogen, wenn 
eine wichtige Nachricht über irgend ein überfälliges 
Schiff vorliegt, dessen Schicksal natürlich von höchster 
Wichtigkeit für die Versicherer dieser berühmten 
Bank ist.

Die „Lutine" war eine Korvette mit 32 Ge­
schützen, und ihr plötzliches unseliges Ende erreichte 
sie im Oktober 1797. I n  der Nacht vom 12. zum 13. 
Oktober scheiterte sie. Im  folgenden Jahre fischte 
man aus dem Wrack für etwas mehr als eine 
Million Mark Schätze, und seitdem hat man noch 
zahlreiche/ Vergungsversuche gemacht. Im  Jahre 
1866 barg man etwa 3000 Münzen, zwei Kanonen, 
drei Taschenuhren und verschiedene andere Dinge.

I n  neuerer Zeit wurde wiederum ein ernstlicher 
Vergungsversuch beschlossen. Man stellte fest. daß 
das Wrack jetzt so tief im Schlamm und Sand be­
graben liegt, daß bedeutende Mittel erforderlich 
wären, um es zu heben.

Es wurde eine ovale SLahlröhre von fast 30 
Metern Länge hergestellt, die weit genug war, eaß 
ein Mann aufrecht durch die Mitte hinabste gen 
konnte. An ernem Ende befand sich eine Merall- 
kammer mit Fenstern und Türen, und am anoeren 
Ende ein Gemisch riesiger Haken und Tafelwerks 
verschiedener Art Das eine Ende der Röhre rollre 
an der Serte eines Dampfers oder eines Fracht- 
bcoles befestigt, und das anderen mittelsts Wasser- 
Boliasttanks soweit hinabgelassen werden, bis es 
auf Grund traf. Dann sollte mittels komprimier­
ter Luft das Wasser aus der Röhre, wie auch aus 
der Kammer unten herausgetrieben werden. 
Taucher sollten die Treppe in der Mitte der Röhre 
hinabsteigen, bis sie in die Kammer gelangten, um 
dort ihr Taucherkostüm anzulegen. Von hier sollten 
sie durch eine Reih: wasserdichter Türen direkt ins 
Wasser hinaustreten. I n  der Kammer sollten I n ­
genieure stationiert sein. die mit den Tauchern 
mittelst transportabler Telephone in ständiger Ver­

bindung blieben, um nach deren Instruktionen den 
Mechanismus zweier mächtiger, an den Seiten der 
Röhre angebrachter Säugpumpen oder Bagger in 
Betrieb zu setzen. Der Gedanke war der, daß diese 
Bagger den Sand um die Seitenwände der schworen 
Kammer wegschaffen würden, bis diese nach uno 
nach durch ihr eigenes Gewicht direkt bis auf oaS 
Deck des Wracks sänken. Die Taucher hätten dann 
ihren Weg aus der Kammer nach dem Deck und von 
dort in den Schiffsraum zu machen; war man erst 
so weit, dann wäre es eine Kleinigkeit, den Schatz 
der „Lutine" über die bequemen Stufen auf das 
Schiff nach oben zu bringen; es wäre dann nicht 
viel schwerer gewesen, als wenn man ein großes 
Frachtschiff in den Ostindien-Docks löschte. Dies ist 
einer der sinnreichsten und bestorganisierten Pläne, 
die bisher zur Wiedererlangung von Schätzen er­
dacht wurden, und der wohl auch zur Ausführung 
gelangen wird.

Viele haben wohl schon von dem Schatze gehört, 
der auf dem Meeresboden an der Nordwestecke von 
Mull liegt, einem der schönsten Punkte Westschotr- 
lands. Es ist nicht alles historisch, was von Diesem, 
hier in den Grund gebohrten Schatzschisf der spa­
nischen Armada erzählt wird. Es war der „Duque 
di Florenzia" (Herzog von Florenz), eines der 
größten und bestausgestatteten Schiffe der gesamten 
Armada, das Seniorschiff des toskanischen Ge­
schwaders, das bei Toüermory in den Grund gebohrt 
wurde. Es war aus afrikanischer Eiche gebaut, mit 
52 Geschützen verschiedenen Kalibers bewaffnet, harte 
eine Bemannung von 386 Matrosen und 100 See­
soldaten und wurde vom Kapitän Pereira befehligt. 
Es war ein Transportschiff für ungemünztes Gold, 
und trug solches auch in hohem Werte bei sich. Aber 
man hat schon zu zweifeln begonnen, daß das Schiff 
wirklich die 30 Millionen Plasten (60 Millionen 
Mark nach unserem Gelde), die man ihm zuschreibt, 
an Bord hatte. Auch ist vor kurzem schon die Be­
hauptung aufgestellt worden, es handle sich hier 
garnicht um ein Goldtransportschiff, sondern es sei 
eine Verwechslung der Namen vorgekommen, und 
bei Tobermory liege überhaupt der „Sän Juan 
Vautista".

Gegen Ende des 17. Jahrhundert wurden viele 
Bergungsversuche gemacht, und einige Gewehre und 
Mui zen brachte maa auch an das Tageslich Man 
erzählt, im Jahr 1088 habe ein schwedischer I n ­
genieur mit Hilfe en-er Taucherglocke tatsächlich 
elne große Menge L.<d geborgen. Einige 59 Jahre 
ipiirer wurde die Turcherglocke wiederum ange- 
Mend.-t und man sani ein außerordentl'ch schönes 
Glschi'.h eine Ard -.t Benvenuto Celliins nebst 
eiir-oen andere :>.hr oder minder wertvollen 
Gegenständen. Diese befinden sich jetzt mit anderen 
Gegenständen ähnlicher Herkunft in Jnveraray. I n  
den letzten Jahren sind einige wohlorganisierte Ver­
suche zur Wiedererlangung des Schatzes gemacht 
worden. Man bediente sich dabei der besten, mo­
dernsten Maschinerie und elektrischer Bergungsvor­
richtungen - -  submariner Rohre, Taucherglocken, 
Baggerapparate usw. Der erste dieser Versuche 
wurde von Kapitän Burns von Glasgow aus­
geführt; es wurden mancherlei Dinge von oem 
Wrack, das tatsächlich noch dort liegt, heraus­
gebracht, aber der große Schatz wurde nicht ge­
hoben. Skeptiker meinen nun, die Schatzjäger des 
17. Jahrhunderts hätten den größten Teil desselben 
bereits gewonnen. Im  Sommer 1910 wurden drei 
Hektar des Schlammbodens der See nach den Gold­
kisten sondiert; die sensitiven elektrischen Apparate, 
deren man sich bediente, sollen das Vorhandensein 
großer Gold- und Silbermassen unter den Wassern 
angezeigt haben. Auch seitdem hat noch keiner der 
weiteren Versuche den Schatz enthüllt.

„Ohm Krügers Millionen" sollen auf dem 
Meeresboden auf der Höhe von Kap Vidal im Wrack 
der „Dorothea" liegen. Nach dem Ausspruch von 
Autoritäten soll das Gold zwar da sein, aber nie­
mals Krüger gehört haben. Es handelt sich um 
Gold, das Lei Ausbruch des Krieges mit Erlaubnis 
von Behörden, doch ohne Wissen des Präsidenten, 
aufgekauft und in Sicherheit geschafft wurde. Für 
neun Millionen Mark Gold in Barren wurden auf 
das Segelschiff „Ernestine" gebracht, dessen Name 
in „Dorothea" abgeändert wurde. Man stellte die 
zwölf großen Kisten in den Schiffsraum, deckte sie 
mit Zement und schüttete Sandballast daraus. An­
geblich sollte das Schiff nach Montevideo fahren, 
was natürlich nur ein vorgegebenes Ziel war. Aber 
emige Tage später war es leck und sank. Die Ver­
suche, die Barren zu bergen, sind zwar bis jetzt fehl­
geschlagen, doch gibt man die Hoffnung nicht aus. 
Der erste, welcher eine Expedition zur Bergung ver­
anstaltete, ein Taucher namens Krämer, soll von 
dem Wrack drei Stücken Zement hochgebracht haben, 
die deutlich die Eindrücke der Kisten zeigten, so­
wie einige Unzen Gold von einem vorspringenden 
Goldbarren. Kapitän Eardiner, Befehlshaber des 
Forschungsschiffes „Alfred Nobel", der das Forschen 
nach versunkenen Schätzen zu seiner Spezialität ge­
macht hat, ist fest überzeugt, daß er das Gold der 
„Dorothea" noch heben werde.

Aber das sind nur einige Beispiele von großen 
Schätzen, die aus dem Meeresgrunde liegen, uno 
die wohl doch eines Tages gehoben werden. Denn 
Aufgaben, deren Lösung noch vor 100 und 200 
Jahren als unlösbar galten, haben die erfinde­
rischen Köpfe unserer Zeit bewältigt, und es scheint, 
daß wir bereit alle erforderlichen technischen Mittel 
besitzen, die seit Jahrhunderten versunkenen Schütze 
wieder an das Tageslicht zu bringen, wenn nur die 
nötigen Kapitalien für diesen Zweck gewährt wer­
den Und diese Summen werden gewiß von den 
Regierungen oder sehr kapitalkräftigen Gesellschaf­
ten zur Verfügung gestellt werden, da es sich ja



nicht nur um  die B ergung von G o ld , S ilb e r  und 
J u w e le n  handelt, sondern auch um  zahlreiche 
Gegenstände, die einen grasten W e r t  fü r die Museen  
und die G e leh rten w elt besitzen, und deren W e n  
sicher durch die Schw ierigkeit, sie w ieder zu e r­
langen, noch bedeutend gesteigert w ird .

M a n  t r i t t  bere its  jetzt ernstlich an diese A u f­
gaben heran. S o  w urde z. V . kürzlich in  englischen 
Zeitungen angekündigt, eine Vergungsgesellschaft 
treffe V orbere itun gen , Schätze im  W erte  von über 
850 M il l io n e n  M a rk  aus gesunkenen Schiffen zu 
heben, deren S te lle  aufs genaueste festgestellt w o r­
den sei. „Nach erschöpfenden Forschungen in  den 
Archiven der K apkolon ie", so erzäh lte  G eneral G a r-  
diner, „w ä h lte  ich 137 der leichtest erreichbaren und 
wertvollsten Wracks, und in n erh a lb  der letzten sieben 
Ja h re  ist es m ir  m it einem  Kostenaufwand von  
mehr a ls  80 000 M a rk  gelungen, nicht w eniger a ls  
32 derselben zu entdecken." M a n  w ird  also zunächst 
die Schätze jener Wracks bergen, die ve rh ä ltn ism äß ig  
leicht zu erlangen sind, und dann jedenfalls  zu den 
schwierigeren A ufgaben übergehen, aber jedenfalls  
dem N ep tu n  sehr v ie l von dem w ieder entreißen, 
w as er in  einem Z e itra u m  von v ie len  J a h rh u n d e r­
ten verschlungen hat. O ti i.

MallniqfaltMS.
( V e r u r t e i l t e r  R e v o l v e r h e l d . )  

Di e d r itte  S tra fkam m er des Landgerichts 
B r e s l a u  ve ru rte ilte  am Sonnabend den 19- 
jäh rigen  Bäckergesellen Johann  Sm ietono, der 
am 29. M a i im  Anschluß an eine Arbeitslosen­
versam mlung 4 Revolverschüsse auf den Kom ­
mandeur der Schutzmannschaft E w a ld  und den 
P o lize ile u tn a n t T h ie le  gegeben hatte, zu einem 
J a h r sechs M onaten  Gefängnis, außerdem zu 
einer Woche H a ft und 30 M a rk  Geldstrafe, die 
durch die Untersuchungshaft a ls  verbüßt gelten.

( S c h r e c k l i c h e  B l u t t a t  e i n e s  G e i ­
s t e s g e s t ö r t e n . )  Am  M on tag  früh  erschlug 
in  V e n e s c h a u  bei Oppeln der G astw irt 
W irt D om in ik  seine Ehefrau und seine 12jäh- 
rige  Tochter m it der A x t im  Schlafe. E r ist 
geistesgestört und ha t bereits vo r 25 Jahren 
zwei seiner K in d e r im  A lte r  von ein und zwei 
Jah ren  im  Schlafe e rw ürg t beziehungsweise 
erdolcht. E r wurde damals aber wegen Gei­
stesstörung freigelassen. Seitdem hatte er m it 
seiner F ra u  im  besten E invernehm en gelebt.

( D r .  F r i e d m a n n s  R ü c k k e h r  nach  
D e u t s c h l a n d . )  Der A rz t D r. F riedm ann 
aus B e r l in , der sich v ie r M onate  in  den V e r­
e in ig ten  S taa ten  aufgehalten hat und seine 
Tuberkulosebehandlung verschiedenen m ed iz in i­
schen Gesellschaften und Behörden vorführte , 
hat sich gestern au f die Rückreise nach Deutsch­

land begeben. Trotz seines K on flik tes  m it  den 
Sanitätsbehörden soll er an H onoraren in  den 
v ie r M onaten  die stattliche Summe von mehr 
a ls  über 260 000 M a rk  verd ien t haben.

( E i n  D u e l l p r o z e ß . )  Das M itg lie d  
des U n ion -K lubs , R ittm e is te r a. D. A lfred  
G ra f Königsm ark, hatte beim H a m b u r g e r  
Rennen ein Renkontre m it dem Vorstandsm it­
glied des Hamburger Rennvereins Rechtsan­
w a lt D r. S tam m ann in  Ham burg und hatte 
diesem durch den M a jo r  a. D. v. Goßler eine 
Forderung auf P istolen zugestellt, die auch an­
genommen und ausgetragen wurde. D ie  
S trafkam m er v e ru rte ilte  den G rafen von 
Königsm ark wegen Herausforderung zum 
Zweikam pf zu 6 M onaten  Festungshaft, den 
Rechtsanwalt D r. S tam m ann zu 3 M onaten 
Festungshaft und H errn  v. Goßler zu 3 Tagen 
Festungshaft.

( D i e  B l u t t a t e n  i n  d e r  B r e m e r  
M a r i e n s c h u l e )  haben fü r  die Brem er 
P o lize i eine ungünstige Wendung genommen. 
E in  dortiger W affenhänd ler hatte, w ie  der 
„Voss. Z tg ."  gemeldet w ird , schon vo r mehreren 
Wochen die P o lize i aufgefordert, den Schul- 
amtskandidaten Schmidt wegen der um fang­
reichen M un itionse inkäu fe , die er gemacht 
hatte, zu beobachten. D ie  Polizeibehörde hatte 
dieser M ahnung keine Folge gegeben. Der Z u ­
stand der schwerverletzten K in d e r hat sich noch 
nicht zum Bessern gewendet, der des Lehrers 
M ö llm a n n  erscheint nicht ganz hoffnungslos. 
D ie  Beerdigung der v ie r getöteten K inde r er­
fo lg t D ienstag. D ie  Schule ist v o rlä u fig  noch 
im m er geschlossen.

( A u f g e h o b e n e s  U r t e i l . )  Der Re­
gierungsassessor Lewitzki in  K ie l, der a ls stell­
vertretender Polize ipräsident sich der passiven 
Bestechung und des Betruges schuldig gemacht 
hatte, w a r am 8. A p r i l  vom Landgericht K ie l 
zu dre i Jahren  Zuchthaus und 5 Jah ren  E h r­
verlust v e ru r te ilt  worden. Gegen das U r te il  
hatte sowohl der Angeklagte w ie  der S ta a ts ­
a n w a lt Revision eingelegt. Das Reichsgericht 
hat beide Revisionen a ls  begründet erachtet 
und das U r te il  aufgehoben.

( D e n  e i g e n e n  S o h n  e rs to c h e n .)  I n  
B o c h u m  hat der A rb e ite r Ludw ig  Raphael 
nach kurzem W ortstre ite  wegen einer E e ld for- 
derung seinen 25 Jahre  a lten  Sohn erstochen 
und seinen 12jährigen Sohn, der Frieden stif­
ten w o llte , durch einen Messerstich am A rm  er­
heblich verletzt. Der V a te r wurde verhaftet.

( B e l o h n u n g  f ü r  d i e  E n t d e c k u n g  
e i n e s  B a h n f r e v l e r s . )  D ie  königliche 
E isenbahndirektion Hannover te i l t  m it :  A m  
21. d. M ts . abends ist auf der Eisenbahnstrecke

S t e n d a l - W u s t s r m a r k  bei K ilom e te r 
34,515 in  der Nähe der E ütersta tion  Neugarten 
das G le is  H an n ove r-B e rlin  in  verbrecherischer 
Absicht durch Lösen einer Laschenverbindung 
und von Verbindungen zwischen der F ah r- 
schiene und den Schwellen unterbrochen w o r­
den. E in  U n fa ll ist durch die Aufmerksamkeit 
des Bahnpersonals vermieden worden. D ie  
königliche E isenbahndirektion Hannover hat 
eine Belohnung von 500 M a rk  fü r  die E n t­
deckung des T ä te rs  ausgesetzt.

( E i n e  E x p l o s i o n )  entstand M o n tag  
früh  in  einem Mengehaus bei der Westfälisch- 
Anhaltischen Sprengstoff-A.-G . zu H a l t e r n .  
Durch die Explosion wurden z w e i  A r b e i ­
t e r  g e t ö t e t ,  mehrere leicht verletzt. D er 
B e trieb  ist nicht gestört. D ie  Ursache der Ex­
plosion ist unaufgeklärt.

( B e g n a d i g t )  wurde der D efraudan t 
K luge, der vo r v ie r Jahren  bei der F irm a  A r ­
th u r Koppel eine halbe M i l l io n  M a rk  un te r­
schlug und zu einer m ehrjährigen G efängnis­
strafe v e ru r te ilt  wurde. E r hatte noch etwa 
neun M onate  seiner S tra fe  zu verbüßen.

( I n  d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  B a u ­
f a c h - A u s s t e l l u n g  z u  L e i p z i g )  gab 
am S onntag die Anwesenheit K ön ig  F rie d ­
rich Augusts und des G rafen Zeppelin A n laß  
zu patriotischen Kundgebungen. D ie  Besucher­
zahl des Tages betrug 78 000; den bisher stärk­
sten Ausstellungsbesuch an einem Tage hatte 
die in te rn a tio n a le  Hygieneausstellung in  D res­
den m it 73 000 zu verzeichnen.

( S t u d i e n r e i s e  d e u t s c h e r  P o s t ­
b e a m t e n . )  A m  S onntag sind in  F i u m e  
die auf einer S tudienreise begriffenen 250 
M itg lie d e r des Verbandes m itt le re r Reichspost- 
und Telegraphenbeamten eingetroffen. S ie  
wurden an der M o le  von Postdirektor Schmier- 
mund begrüßt, w orau f der B e rlin e r Oberpost­
sekretär Domscheid dankte. D ie  Gäste wurden 
von zahlreichen Postbeamten und dem P u b li­
kum m it begeisterten Hochrufen empfangen. 
Nachdem sie die Sehenswürdigkeiten der S ta d t 
besichtigt, gab die S ta d t zu ihren Ehren ein 
Frühstück. A m  Abend kehrten die reichsdeut- 
schen Gäste nach Abbazia zurück.

( T o d e s  s t ü r z  i n  d e n  A l p e n . )  Der 
bekannte polnische M a le r  Jean K lepinsky ist 
bei einem A u s flu g  in  die Vora lpen in  der 
Nähe von E r b a  (P ro v in z  Como) verunglückt 
und einige S tunden danach gestorben.

( D i e  G r ä f i n  v o n  H o h e n f e l s e n  a l s  
S c h r i f t s t e l l e r i n . )  Z u  den elegantesten E r ­
scheinungen in  den S a lo n s  der großen P ariser W e lt  
gehört die G rä fin  von Hohenfelsen. Bekanntlich ist

Großfürst P a u l  von R u ß lan d , e in  O nkel des Za re n , 
seit dem J a h re  1902 a. S t . in  zw eiter Ehe m or- 
ganatisch ve rm äh lt m it  der geschiedenen F r a u  O lg a  
Pistohlkors, geb. Karnowitsch, die durch bayerische 
Erhebung im  J a h re  1994 den R a n g  einer G rä fin  
von Hohenfelsen e rh ie lt. A u s  dieser Ehe sind ein  
S oh n  und zwei Töchter entsprossen, die den N am en  
der M u t te r  führen. M a n  schätzt w o h l a llgem ein  die 
G razie und L iebensw ürd igkeit der G rä fin  in  der P a ­
riser Gesellschaft, aber n u r wenigen w a r  es bekannt, 
schreibt die „ N . E . L " ,  daß die G rä fin , die über 
eine sehr umfassende B ild u n g  verfügt, auch d ie  N e i­
gung h a t, sich schriftstellerisch zu betätigen. Jetzt ist 
sie m it  einer französischen Übersetzung eines in  R u ß ­
lan d  sehr be liebten W erkes des P etersburger H isto­
rikers Professor E ltch an inow  über die „R eg ierung s­
zeit Kaiser N iko lau s  I I . "  vor die Öffentlichkeit ge­
treten. M a n  rü h m t a n  der Ü bertrag un g  des Buches 
bei a lle r  T reu e gegen das O r ig in a l einen hervor­
ragenden R e iz  der Sprache. D ie  V eröffentlichung  
erregt in  den Kreisen der P arise r Gesellschaft 
großes Aufsehen. ag e .

( H a r t e  a b e r  g e r e c h t e  S t r a f e n  f ü r  
« i n e  b e s t i a l i s c h e  B l u t t a t , )  der e in  M e n ­
schenleben zum  O p fer gefallen ist, verhängte das 
Schwurgericht in  H annover, vor dem sich die A r ­
be iter J s le w s k i und A rn d t un ter der Anklage des 
Totschlages zu ve ran tw o rten  hatten. B eide A nge­
klagte, die schon wegen verschiedener R oheitsdelikts  
vorbestraft sind, sind, nam entlich im  Schnapsrausch, 
äußerst g e w a lttä tig «  Menschen und von ih ren  A r ­
beitskollegen gefürchtet. M i t te  M a i  d. J s . tra fen  
sie m it dem A rb e ite r  S an d ro w sk i zusammen, m it  
dem sie früher gemeinsam gearbeitet hatten. W ä h ­
rend sie die A rb e it  niedergelegt ha tten , w e il ihnen  
der Lohn zu gering, arbe ite te  S an d ro w sk i w eiter. 
Dieser Umstand erregte ih re  W u t,  und nachdem sie 
«in  größeres Q u a n tu m  Schnaps zu sich genommen 
hatten , fie len  sie m it  Schaufelstielen über S a n ­
drow ski her und bearbeiteten ih n , b is  dieser nach 
kurzer Z e it  zu Boden sank. A b  und zu ruhten sich 
die rohen Burschen von den M iß h a n d lu n g en  aus, 
sie stärkten sich aus e in er Flasche und sangen dazu 
Lieder. D ie  vorübergehenden? A rb e ite r und A r ­
be iterinnen w ag ten  au s  Angst vor den Angeklagten  
nicht, deren O p fe r zu H ilfe  zu kommen oder die 
P o liz e i herbeizuholen. A ls  S an d ro w sk i a u f­
gefunden w urde, atm ete e r  zw ar noch, starb aber 
nach wenigen S tunden. S e in  K örper w ies  bei der 
Sektion nicht w eniger a ls  schwere Verletzungen auf. 
D er Wahrspruch der Geschworenen lau te te  aus 
schwere Körperverletzung m it  Todeserfolg, auch 
w urden den Angeklagten m ildernde Umstände ve r­
sagt. D er Gerichtshof ve ru rte ilt«  d arau f J s lew sk i 
zu acht und A rn d t zu zw ö lf J a h ren  Zuchthaus, 
außerdem jeden der Angeklagten zu zehn Jah ren  
Ehrverlust.
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08tps.ps.0bl 
cto. dv. 

pomm.psXnI 
possn. do. 
do. do. 
do. do. 

Nlrpk. XX XXI 
rto.XXIIXX»!

XXIV-XXIX 
cto. «X XI XIX 
W E I S  16 

cto. IV 
cto. I! II» IV 6  
cto. II ck

do.
Ido. 
da.

,dv.
94 52b6ds.
81 9;»t«!Zzgksi§oks 
86 506  § do.

do.
do. nsus 

5oklse. sitld 
do.löset».I..X 
öo. öo. do. 

84S0b6>do. do. do.
82 5 -'6  8ol,I.ttIrt.k6 
86 806 ido. do do. 
92.758 Nkötl. l.rnd 
84 200  do. do. 
S1.L36 do. II. ssolgo

94 600 I 
62.22 b ?

§6 806
93 258

S t» rtt..i(p s is - ese.Ln«sit,.dv. III. ssolgs
XltVNL . . . V 38
öLsmsn 01 e 28
do.1906-16 d 4
Ksklin 04 II a 4
do. 82/98 V 38
do. 1904 I 57 38
do.8t§vn.99
do.99.04.0ö

a
a

4
38

Zsoslav 91 38
8somd»sg02 c7 4

do 99 57 38
0KL5I.89/99 4
dv.07 uX.17 57 4
do. 1906 a 4
do 95/99.02 V 38
2üssd66/0ä V 38
kibvff . 98 a 4
ksssn 1901 V 4
Knvk.Olull <7 4

oo. 61 <7 38
«a!is 86/92 V 38

uo. 1900 a 4
Ksmstn.LtX. a 38
Ksonov«s95 a 38
tirfdvsgsr. <7 38
Wtjssksim. a Ä

91.006
95 5 6
96 9 06  
87 40i«! 
86.756

83 00b 
88.506

do. 
do. 
dv. 
do. 
do.nsuid. 
dv. do. 
dv. do. 

!ttv8sl.cMi-X1 
do. XXIII

IV. «  s 111.5W
a 48107.506

. «  4 101.00b
a 3 8 97.506

94 60«
^ t t  3!8 S4 50L
. a 3 79.70b
n ta  4 96 606
m tt 4 S6 906
l5 a  3)L L3 75 8
n. a 51 8Z 006
to a 3)  ̂ 96 006
). 57 3j  ̂ 84 50k

57 4 95.25bO
. tt 4 9375b

a 3!-- 84.606k
a 3 74.506

». a 38 L4 0 0 ,«  ,
a  3 73.606 ^

I. a  3 
. t t  4 99.366 !
!i a  38
D a  4

86 25p2 , 
93 50,/- .

X a  3 77 506  '
k tt 4 93.50,« o
i a  3 77 6 96  ^
- a 38 86.38»« ^
. a  4 --------  Z

a  38 87.406 o
a  3 78.006 a
tt 4 93.906 ^
tt 38 88 6 06  7
a 4 85.506
a 38 67 6 96  ^
a 3 80.506
tt 4 83 3 0 6  ^
tt 38 84.586  o!
tt 4
tt 38 S5.70K ^
a 3
tt 4 94 0 06  ^
« 38 93 25«
a 38 88 5 00  b»
a  38 85.00!/ oo
a 3 
a  3

76,236

a  4 92.786
tt 38 84.90b
tt 3 76 256
a 38 65 206  U
tt 4 97.606

etre 1>o8e ffn
95.606
95.8« 6  
S5.75b 
8? 106 
84.506 ttamd. 507.1.
S5 60K« ksin.76ld.l.
SS.9W j0ldsnb40It. 

O-OststLolii' 
lOsksf.kisd.X

fsv. --------  dül
b 4 177.60b ogz

f50. 130 0066 st,.
57 38 133.60b ,(
S 3 173 40b zot

f50. 35.40b On-
L 3 125 006 ^
tt 38

96.256 ^7-

gseoa I »°r>. 5°i»ir«. 51 -M a-i-
iXsg.kisd. 90 a  

—  Ido. Xnl.».97 a  
Idc,.il»6o!d07 k  
löo. 1600 k>. "

93 80b
83.0̂ o

Xlr' looM.f?' - 
dv. 400 k,. 
do sdlOOk. 
dv68.8 8.S7 
8u»nXisps08 
8uIg.8t.X.92 a  
do. mittlsse 
6kiIs6o!d-X. 

do. v.1906 
6kin.XnI.v95 

do.».1896 
do.7ivnts.-p 

do. v. 98 
6iol,XS1/84 
do.Xs.Ooids. 
do. Xlonopol 
do.pik-.I_.400

do.

do. 40801kl. 
d o .riO M . 

Osst. Ooidk. 
do. Xk-vkislii-. 
do. sink.lcv.fi 
do.8ilb.-!inr. 
do öOskoso 
dv. 64k l.0LS 
pottug. Xn>. 
siumLk». 

do. 
do. 
do. 
do.

dv ic!sins96 
do 1905

94
dv do. 947« 
do. do. S M z  
do.tc.k 8X.I.II r i  
do. do. 02 a  
do. do. 05ja  
do. Ltsstskl. - r

do.psm.X.64 a  
do. 66 6 

do SodsnXs. a  
Lsossaulo XI. tt 
8ekvd8tX36 
8sk-o.vmX95 " 
5psn.8okdX 
lusX.Lsgd.X 
do. unifir.03 

do 05 
do.7oll-0.il 
do. 400sss.k. 
Ong. 6o!dk1. 
do.Xfonvnf! /  
do.3t.-fit.10 

do. 97

H 94.006 
4Z 100.00b

4^100 3066 
87 6066

kueak.LtXSk 
Kusn.X 1000 

100 t..
?S8.

1908
1909 

t.i§8sd. Lt.X. 
ôskLvLt.X. 

5of»s üoid . 
H'isnkommX 
do. 8t.-X^98

>.11

SS.zM M b 7

97.00M

96 808  
91.00k 
83 SO». 
60 0068 
46 OMH 
66.1ÜK6 
59 306  
88.80dl! 
81.258

95.256
95.50b

66.806 
32.10k 
81.30b 
84.50b 

176 256  
561.066

63.20b 
88 50b 
93.008  
88.20b

8620b
8 6 7 0 6
66.20t»

77.75»16

SS 60n6
4i6 99 806

5.9 -
5 442 2560
v ,343 ,-Ob
5 112.00b

3^
4 75 80K6

4 79 50b6
4 65 70 t.
4 74 59b6
4 74 606

f5v. 15b.25b
4 83 106
4 80 106
4 81.1066
38 72.25»«
48

48!
6
S

101.60b

5
4 7375L

5 93 00b

4 82.25b
4K 8 ^ 0 0 6
4 83 SObk
4 87 0 06
48 S0.22K
48 90.20KK

38
4 86.258
4 8 3 2 0 6

sjZLkiüsiui- r̂smm-Lxkikii

.Ot.Xind. 
tsl.kiüb. 

fski.Oülsi-b.

78 6 06  
77 006  

12360b  
89.256

XFvb.Ossnr. 
!.jsen.-si3U. 
l.üb.-8üek. . 
Uelcl.fs M k

tivkdk.Nssn. 
Psu1.fi.kupp
8u8cklsksdk- 
0«>,t8lLLl§d 
Onsnt. kisd. 
ksrldOodnd. 
3üdö8t.(I_d.)
XnLlo!. voll 

dv. 60°ß 
ksitim. Oiuo
OsnsdL pso 
1tsl Uittölm, 
l.UX.Ps.fj8kIfj 
Loksntunll . 
V/o8t-8iriI. .

155 6Ml6 
122.10k

__________  67.506

8tt3L8sn- u. kisiiidgknsl'

94 Svd8 
169 766  
119 006  
ZOOOlkl 
65.0060

179.50b 
54 506 
25S0KO

Xoek-XIsind. 7
8l-LUk,50tlW. 
Kk08l.sl.8t5. 
Dllnr. s!.8tt. 
Vt.kisd.ki.O. 
klsict.livekb. 
6k. ksil 8tk. 
do.OLLL. do. 
I1rlmd5Z. do. 
lisnnov. 8ti.

dv. V -X. 
2̂§dod 8tt.

pvLSNSk do.
8!6ktino5do. 
V/rtd. c-sd.6

lÖk.Örnn.XXk 
do. XVI XXII 
do. XXV 

Vt.Upk.I'/.VI 
do do. XVII 
do. do. Icv. 
doVIIXXIXII 
do.XXIIXXI!» 
d o .X IIIv .1 3  
dv.Xkn.Od.I» 
'5»cf.Iips.X!V 
8otk.65dic5l! 
do. III IV 
do. »X u. IXr 
do. X u . XI! 
d o.X IV u .16  
do. XIX 
do. XI u. 13 
ilamb.flp.-K. 
do. unlc. 16 
do. 611-650  
tto. 8 .1 -1 9 0  
dar, K.III.VIIt 
do.
do. X IX III 
do.XIV u .18  
do. XV u 19 
do. XV« 
do.Xom.-Obl

Ltz
52112 006  

92.40k 
217.10b

8K150 758  
7 
6
7K 
6
6

132.258 
105 756  
133.60 
109 066  
122 00"
159 50KK Uekl.8ts.11pi
108.256  
164 006  
62 008  
74.008  

181.008

169.75S

SMiskstr-äUier!

ttmd.Xm.poX 
ttLNLL vmpf. 
f/o,dd.t.Iovd 
8okl.Vpf.6o.

/
/
7
7
7

10
10
20

7
7

113.60,«  
137 506  
277 0066 
N 7  60-«  
7 1 .0 0 /

ki8ek!d8ti!i-?sios.-0djigLj.
vux-üo.L,tv.ia 4 82.75«

dv. X5.-P5. a 3 69 106
0sst.U.8r.85 s 3 89106

do. 6old s 4 86.50"
8üdöst.(l.d.) tt 2.6 51.206
do.Odl. 6old> a 5 95.75b
XU58X-6K. ö.i a 4
do. vonI889!c7 4 84 25KK
.'XosvLmI.rd e 4 84.006
wicoisi 6skn s 4
IfrnsXruX. .f 3 72 7066
Ilvanz.vomd 
Xur-stc-Xiv«, 
.Vlosoo-Kas. 
ds.XiöMvk. 
do. kjatzsi, . 
dv.M dkvd. 
podol.tiokid. 
Kvdin8lcßa5

>38. Uralslc
üd-08t S3 
80k V/.105 

do. do. X XI 
V/taditcr. 98
Xn.lH7rÖ4Ö 
do. Iclsins 
do.ksL.-kiotr 
do. Iclsins 
Klaoodon. 8.
ko ttk .psckd  

do.
Pvnn8>lvkd8 
"t.!.ouis8/' 

dv. do. 
do. L.V/sot

^  S6.50lD
86 508  
S6 30>, 
84 0066 
86.80»/; 
84 00i 
82 6066 
84 006

86 70b 
65.208  
92 806  
9 2 8 0 6  
92 5NK6 
92 5066 
62 706

68.1066

!)L8t8eK8 ljMltl.-s>l3Nltd.
Ss5i.ti>p.8tc.
XIII XIV u.19 
85l X0b Iu18 
Sŝ-s Itvp.uHV

93 7 5 6  
SS 0 0 6  
LÜ 0 0 6

IX X ck

do. do 
XtnttpS VI VII 
dv.XIIutc.I7  
do. konv. 
do.ps.-pfdd. 
kkdd.Os XVII ci 
do. XIX o .22  
P5 .8 od.pt. IV 
XIII XIV XVII 
dv. XIXlcL
do. XXI!
do XXVIII, a  
do.XXIXu.22,Ä  
do.XXIIIu I5 ! a  
P5.6t5.8d.90! ck 
do.99 01 03 
do v.Obuiclb 
do.v.07ulc17 
ao. v. 8 6 .8 9  
da. » .94. 96 
do.v.04u!<13 
do.X.-O.v.OI 
ps.Uvp.X..K.
dv. dv. 
dcr dv.
E  5 r.I2ö  
dv do. 
dv. ulc. 1913 
do.ute.1814  
do.utc. 1917 
do. ulc. 1919 
do.Xomm.Od 
do. do. 1909 
oo. ov.1921  
ps.KVP.VS58. 
do. do. 
ps.pfdbkXXII
dv.XXV (14) 
doXXVII(lö) 

XXVI!i(17) 
do.XXIX(19) 
do.XXX XXXI 
XXXII XXXIII

XXIII 
do.XXVt(14) 
do.XVllXVII«

XXIV 
do.Xtb0d.06 
dv. dv. 04 
do.X0VI(I7) 
do. IX ute. 20 
do. X ulc. 21 ck 
do. I a  
do.tl« ule.12 ck 
do. VuX. 17 
fik.ttp.Xm Od ck

82 OOIN kik.V/8tf.suri
do. XI u. 18 <i 
do XI! u. 20 a  
d o .X III» .2 2c L

2.8

95.506

2 odliz.,. I°-tt,. K.reiirel,"
6 X.6.f.Klont.2c7 4Xtig.cisxi.o.85i.kl.wx.93La*4 91.408
8 dv. 1909ttkirmL5eXK.2a*4 90 256Soskum.Sgv (; vsss.ÜLsü batt *448 SS25Kg Vt.kisd.86.2c7 4 90.506g Vt.-Xtlt. 7sl. a*4 88 73bg vonnskrmXKc7'38 94.00F llktmvn.lOO<7'48 98.25«g do. 100tt *4 95 756i do. u. 14 3a'48 97.75L8 sslllsdLokffd '48g sssirl. 8orsm<7'48 ̂ KolsvnXkgv.7*4 97 3066s5m.8oktt2<7'4 100.0066s.f.»!vnt53tt 480ö5lklr80k3a 48ttr5tmIXsok3a'48161.036s; ttasp.kisv. 3 z XLijv.Xsokk! a

/
'48*4g XnttL5iSllK5a'48100.106z Xkupp-Obliga'4 S8 006I l.3U53NÜttS .a*4 93.4063 60- c '38 86 2565 I-Svnk. KkllX. a 48 SS.25K ̂kdv kövsLOc7 4 95.80kKIsnnsrmk.öa 48100.2067 1/d5lLus.X. 2c7'48> Oosokiki8o35/*4 S6.23K ̂dv. kir.-tnd. a'4 89 40L, patrsnk.ökZV '4 87.006 ̂ LokLiX.6599a'4 ̂ Lokuttk.Sk.La'4> 3,sm. kl.8.3c7 48 96 006 ̂ Z-öm.ttsIsXZc7 4 91.166 ̂ L»smLokoX3a 48 SS 106skisIWnoXILa'48 93.026; 8!s»us8m.5« S101.0066

»--»--tt»-,.

llMkseknunxrsLIrs: 1 f f . .  U l« . l.vu. pssetr: 80 k>l. —  0»8l. 1 S Sold: 2 U.. V lik f.: 1 .70. 1 Xr. O.N 
-  7 tl rüdd.: 12. -  1 5 ko».: 1.70. -  1 tt. 8snvv: 1 .50. -  1 X r.: 1.12K. -  1 psrc>: . 

-  1 kid«.: 2.18. 1 Oold-ttbl.: 3 .20. -  1 voll.: 4 .20. -  1 l.8t(I.: 20.40  
V v r ltn .  6 K , U o m b L p c lr in r fu S  7 K , pr'ivabcdiskoinb

_______ ̂ Xavkdk. »vkb.

93 09i<; 
93 10»)6 
93 20 i/, 
84 006  
84 006  
84 4 W  
9 5 0 0 6

92 0066 
84.506

4^120 6 06  
92.106ti
93 '.06
93 20!/,'
83 30»/;
94 096
95 506  
95 b06  
98 500  
95 006
90.256
93 256c;
94 00»/; 
94 006  
94 4866 
94 75,/; 
94 7566 
9559»; 
89 OO" 
89.00,«
84 75,«  
84 73K6
93.256

SS 506  
85 60»« 
9 6 0 0 6  
85.2566 
SS 25 ,«  
87 0 06
84 2 06  
S3.S066
85 0066 
SS 2Z.«  
96.006

k>L5M. 8X.-V.I 7 
SskxMktc.b 7 
ö5l.ttsnd.68.I 7 
do.ttvp.-K.X. 7 
skrunsekvk 
dü.ttann.il^p 
Kks8l.0i8lc. 
Ü0M.U»I80.8
Oanr. psiv.k.
Säkmst.
9t.-X8iLt.8X.
9t. Xn8>odld. 
vsulrokoKX. 
io.LttsX(.8X 
do.stvpotk.8. 
do.ttation.8.
00. 980858.
Üi8v. 6omm
956§dNS5öX.
OotkaOrdXk. 
do.psivatdX. 
damv ttvp 8. 
ttannovkanX 
ttildssk.knX.
höNkA80.V5ö
l-andbanX
(.sipr.Okd.X.
kirzdsd.k V.
MkXireksö.
tk!ooXld.k.40
KIsininZ. 8X.
ttittsId.Osdd
fiat.-8X.f.öt. 7
kvkdd XksdX
do.SkundXsö
08nad5üeX.6
Ortd.f.tt.u.6.
p5«U88.kdX5 
do.6t5.8d.X5 
do.ttvp.X.-8. 
do.pfdb5.-8. 
fisivksb.Xnt. 
?ik.V/8tf0!r« 
Xuss.k.f.rtt. 
8sokr. 8anX 
SsksLtikkXv 7

6 K N 0  006  
141 00 
156 10b 
107.806 
1 ,3  00b

8K161 SOL
97 006  

10S00<, 
,20.25dO 
113 50b 
115 00-«  
121.--6 

12^ 240.23b 
' 112.00 

142 S06  
!1 2 S 0 «  
152 0 0 «  
179 00-/; 
,43 09-«  
157.S0K6 
,12 .756  
173 1066 

7Lll 32.006  
 ̂ ,63  0 06  

124.7566 
80.00,«  

150.606  
SKU 14.258 

9 4 0 0 6  
122 756  
132 0066 

6X 1,3.50k  
'  113.00t« 

114.25d6 
1 0 9 50 6  
124.756
116 60K 
147.10b 
,77  0 0 «  
103 506 
145 006 
1S1.00K
117 80b 
15S0S-«  
183 00 
11S.0S,«

Ssnliner SnLusrv i»«
Skl.Xm dl 8 5 9 0  14
k5l.XindI8tp 
85l.9nion8d. 
SooX. Xv.u.n. 
8ükm. Ki-auk 
55,'sd5I0k8k. 
6S5MLNkL 
ttki8evsm. 
KöriiZstadt. 
I.LNd58V/88d 
ü̂nekksaok 

prirsnkofsk 
piSsf«5dS58 
8ekönsd8ek 
8oku!tkoi8s 
8oandaus58 
Vielosir

0 11

Lu»w>rt!>

p;
».inddk.OnnL 0 
!_indsno5 
o«ond59lm

0'vo5§oklos.
vopsinss. . 
psulsköks .

kook.Viusk.
85'«j(k.58t.85 
9o5,xunds5 
do.tt/ionsbk 
do.Vioro5>ad 
v8s!dttöfg!d 0
6-5MN. Oktm O
OfüvXsuf . 
ttskXuIOasr. 
ttol8tsn . . 
1IU-8S5 Pv8. 
X'is! 8vk!oLS 
Xönix8.8soX 
!.siprfiisdsX

7 23 
7 6 
7

13 
30
0
6
6

14
5 
ö
6

»7ueko5sok 7  
V / i o X i . X ^ 7 V ^ .  
A o o u m .fao  7 25  
X.O.t.Xniiint 
do.fKauauZf 
Xdlsk-Osm.Xv 
Xdlskkiitto
XdI05WS5/S
XltsIdOkvn.p 
XllßkvstOmn 
XcrZIo Lont.6  
XIlLklsXt.Oo 
Xnkatt. Xokl. 

do. V.-X.
XNNSN. ÜU88 
XpIS5d. kxv 
Xkvkimods» 
XksndkZ 8§d 
X5n8doktpao 
Xumstr-f^5d. 
8as5L8t. U 
8a5 ttL V o 8p  
öauo 8ttsu8t 
do.X3i§Äf8t5 
ksndixttolrb 
kskz.fXskX.I.
8S5LM. tIX t.
kkl.Xnkttnok 
do.8IoXt.-V/. 
do. do. 
do.kiepaiL8t 7  
do.Oud.ttutf. 7 
do.tttr-Om pt 7

do.8oodV.Xv 
do. ov. V.X. 
8v5tkotd8ek 7 
kskrstiuskv» 7 
8>LM35vXKtt 
kookum .kxvi 7 

dv. 6usr8 l 
rd«8ok^nkX  
SSktskL Oo. 7 
ö-§po f<j.V /v  7  
Xsprvkv.XKI 7

232.606  
251.256  

71 75»/; 
10, .786  
124 0066 
69.7566 
45.00 
32 7566 
79 00,«  
85 256  

,13  506  
231.806  
185 026  
218.506  
25b.2Sb6 
112.00,« 
99.60»«

Sksetm.duts 7 12 
Sksdo/kleXt. 7  
gleitend. 7m 
8ssm. IVollX.
k5VSl.8p5itf. 
kudskus kir.

ae
102.50 k 
36.206

361.006  
405.00 k 
114.50k
157.006 
IN.OOb 
12« 753  
15L.50K 
197.106
133.006 
107.586

92163.008  
1K2.256 
66.236  

203.506  
188006  
86 256  
64 10-; 
62.506

148 606  
2 57 .50 «  
262606  
1,14256 

«33 75b 
4?S0?b 

79.506  
100 SOK
181.756 
411.00b

63.00dO 
167 50-«  
,16  00!«  
231 90 b 
,44.6066  
,10 .596  
,17 00d6 
141 506  
119 508  
S33S0K 

72.006  
,65.58b  
412 0966 
148.236 
40.036  
36 5066 
52.758  
61.5066 

122 5066 
147.75,«  
187.00,«  
99 756 

7.608
241.756 

85.536
2 A  7566
152.506
134.006
244.506  
133 2 5 6  
150 0066 
135 80n6 
207 0068

67.SS6
222.006 

76.256

SurokWeVX. 
kukrXs mst. 
Orstbosek« 

do. do. 
OrssvIpsdLt 
Okakl.V/Lrs. 
-;8uoXau . 
^Orissk.kl. 
DUilokpor. 

ZVkLnisnd. 
Oöln-IXüssn 
Oöln-ttksrk 
L«nvo5d8§d 
do. 8pinns5. 
6onr. V/L5LW 
Ostmnk.i.in
k)»LS»U. 6s»
Ot.Xtl.IsIsl
do.t.ur.8w. 
do.ttiod.Ioi. 
do.0s8t.8gv 
do.vod8.kI6 
ds.Xspk.6v8 
do. Lasglükl 
do. XsbvIvX. 
do. Sokaoktd 
do.Zpisgötgl 
do. V/afisnIb 
do.V/as8S5v. 
öt. kissnkcil. 
Vinnsndrkl. 
vonnsksmXK 
9ö5.Lksk5M 
vüsreidVigg 7  
do.kis.u vkkt 7  
do. XlL8okin. 
Vvnrm lkvsl

S
0

7 20

221.208  
54 Sübv 
69 7566 

271 258  
430 N26 
lük.lO'/; 
3L0 006 
lOl.ogi« 
410 008  
216.106  
131.75k 
211 5366 
149 75'-« 
231.00 - 
276.751« 
132006  
4SÜ06  

48 H 0068 
305 00
120 526  

'  135.506
321 0066 
170 5 06
121 5068 
,49 256

68111 üg-«  
252.506

VVNSll 
LoXskt k,.f. 
k§v8t.8Llin« 
k,,irs»ok185X 7 2̂  
k-senv.XfLtt
klds5i.f35d.
do.prpiskfb. 
klsXt.vkvsd. 
kngt. V/ottv. 
6.k5N8tL6o. 
krvkv.Kszv. 
krson.LlnXö

PSiN'dUtv äp 
5ii»8d.ä«-klfs 
k53ULt. rueX 
f-sundU.Xv.
55'3t.LfiS8M 
Q«I8V. ki8. 
ÜSI8SNX. 8v. 
do 6u88t3kl

160 00 ,«  I_otk5.k.d
N S 5 0 6  
44K75»«
124 0ü6

8g. ttLslSNk.
do. Vokr.-X. 

dS5MLN,Lp7 
ÜS.t.Sl Vnt5k»
6!sdd.8pinn
6lLr8ok3lXs
6ö5i.ki8vnb.
do.ULSvkin.
95sppin.V/X.
X.KutmrnnöX
NLdsrm.LL
ttLL,N.6U88.
ttLtlssoKsU.
ttdlsz.lOk-dd 
ttst.östlsall. 
tt»nnov. 8ru 

do. ttaoek. 
ttrkd.V/isnü. 
KLfXvkl KkvX 
do.8v .8t.-p5 
ttLkpon.Sgb. 
ttLstm.ttsok. 
tt»8p»ski8srr

ttsmmovkvm 
ttssdkrnd V/. 
ttSfMLNNM.

350.5866 
325 8366 
530 5066 

97 036  
119.75,«  
20 L06  

3U7.5Sd6 
131.9366 
201 6 0 6  
131 506  
82 538  

168.90b 
133 256 
154 .M 6
495.006  
175 0066 
530 50b

33 006  
112 50« 
49 006  
15 75b 

208 00b 
152.506
12?.00v6 
160 006  
126.003 
221 006  
21S.906 
73̂ 56 

189.Z5b 
I7 5  7>kb6 

81.0066 
86 30b 

110.7566 
71.750  

14S906  
72.256  

241 75,«  
238 508  
121.756
195.006  
114 506

91.00b6

ttörkst. kdv. 7 
ttoksnloks V/ ^ 
ttösokk.u.Lt. ' 
ttumboldUs. 
IIss 8s5gb. 
JesskivkVX.

do. adg. 
dssssnitr X. 
i^skiL Pv5r. 
XsIiXsekksI. 
X3pls5̂ sok. 
Xattovitr.Lg 
Xng.WK.Xv. 
do. do.ps.-X. 
Xöki.^Li-isnk
Xönig8bo5N.
Xönigsrvltp. 
6b5. Xökling 
Xk-usokv. 7. 
Xvifkäusssk 
X.3kmsv«5t ^  
I.Luvkkrmm. ^  
taukakutto 
>.sonk. 85NX.
ksvXam dos. 
UnXs ttoffm. 
I..!.öv«L6o. 
I_otk5.k.dp. 
do.do.8t.pk 
I_uoX.L8toff. 
künsb. Vioks 
i.utk. k58vkv 
M 2NNS8M5. 
M5XV/8tk8g 
Uagdsb.6s8 

do. 8S5s 
f-iasio X8.8g. 
UskisnkXotr 
U.-P.XLPPöl 
UotiMkind. 
-̂xL6vns8t 

Mlskiüning. 7  
^dolk.Kkgv. /  
!Hsptun8ok. 7 
ttsdsSd.X.-O 7
»ivd«5i. XKI. ^
ttitkitkabsilc.  ̂
ttordd. k,8v. 
do. 6ummi . 
do.dutsl.. 8.

.'II

24 
6 

12 
0 

22k! 
10 
0 

14 
18 
23 
S 

18 
7 11

do.ÄolIXL! 
0'o8okik:8d 
do.ki8snind. 
dv.X-rXSV-X. 
dv.pstl./sm. 
Oppeln. 7m. 
Oksnst.LXoi 
Osnad.Xupt 
Otrvi -IXino»» 
06r.n8.kl8sn 
prnr. 6sid. 
pä,'X8vK »X. 
psisssd.ki.b 
do. V. X. 

pstsülv. v.x. 
pkönix I.it.1.. 
krvsnLd 8p 
sisiokolttXet 
ttksin. 8snX. 
do. IXstv.VX. 
do.ttLS8. 8v. 
do.8taklvsX. 
do.V/8tt.Ind. 
do. dv. XIXv. 
kiisdsoXMv. 
d. 0. kisdvl 
ttombek ttütt 
ttorsntk.psi. 
ttozitr. 8snX. 
do. LuvXgs 

ttotks kld«
liutgS58 '̂X.
Saok88ök 7 
8angs5k. U. 
8L50tt»

3 7 2 0 0 6  
147.256  
100.006 
44 2 56  

299.006 
154 006  
9 7 1 0 6  

168 50K6 
181.75b 
N 0  106 
159 25d6 
125 256  
115.7566 
145 SO,«
142 2 5 6  8LtismdUs§

8ok«5ing. . 
8okI.vI.u6LS 
8vbl.pk1t.7m 
tt.Tvknsidss

594 00b 
163.5066 
328.50b 

8X116.L566 
431 25-/ 

99.506  
145 0066 

7.00,«  
324506  
140 256  
67 00b

235 00,«
236 001« 
311 006

83.250
237 006k 
167 0066 
122 506  
234 06t«  
,05  00b 
129.256  
130 75b 
156 50b 
150006L

286 00t«  
320.1066

39 506
93.0066 

134.75b
74 256

201.7566 
103 00b
96.25b 

507.256  
79.156  
88.10b 

337 00d6 
335 256  

52 1066 
31800b  
156 75d6
76.006  
705 0  ,

SO. 5066 
106.5266 

17.10o6
70.0066 

110.75b 
133 006
91.006  
740066

206 0066 
147.00b 
144 2 56
193.7566 
63 008

110.25b 
82.756  
66 2 56

121.906 
160 6060 

7.006  
246 006

97.006  
201.30»« 
172 5 06  
103 50dL 
24350k  
153.606

163.506
18625b

148 10b 
263.50b 

77.756 
103 25b 

14606  
12kjl81.50b 

142.25b
200.506  
129 50K6 
209 5 06
175.506 
136 5 06
145.506  
251.756

8skueX»r1ki 6 
8ismsns6I.l 
8ism.LttIsX. 
5ismanskl.8 
8imonivs 6II 
8pnn kivnnvk 
8outkW8lXf5 
8p5,tbsnXX6 
8tsdtdv5g.tt 
8taklLttSIXs 
8tL88f.0K.ss. 
8tstt. VulXLN 
8tSksL6o Xg 
3to!lv5oXVX. 
3toIb.7inX-X 
8t5Ll58pislX 
ErsoXIvodkg 
Ist. ksklinss 
Isttov- Xan. 
sv55L X.-6. . 
ss. 650880k.
do.X.8okönk 
do.tt 8otÜL5t 
do Lflttkdost 
do.do.8udv. 
ssuton.Ui8b 
Ikalski8 8tp 
sss. Ikom sv. 
IkLvkonb.r. 
UnionkLug. 
v.d.I.ind.8v. 
Vasrin. pap 
V.85l.sssXf.6. 
do.völnkv.p 
dv.MklcvI-V/ 
do.̂ stv.ttll. 
do. XieXsIv. 
do.rvponLV/ 
ViotokiassLkk 
Vogsllsi.05. 
Voxll.Xtasok 
VvsvokI.P.O.
W3NdS5S5ss
Vfv5S0KV/88f
V/S8tS5SgIN.

do.ps.-XXt. 
V/s8tlaI.6sm 
Wk8tf.v5.Ind 

do. Xuol 
do. 8tLnIv. 
do. 8d.X.6.

WieXingp.6. 
V/isILttkdtm 
W-IXsLasom 
WÜ1. 6 ll888t. 
do. 8takl5ks. 
Wkgds Uslr. 
TLsekLuXkd. 
7sitrs5fX8ok 
rstlstV/Lldk

20 
3 

12 
0 

10 
1V 
9 

20 
0 

0 11

127 « 2 6  
144.82b 
22§.C0b6 
208.60b 
118.0366 
94 - 08  

104 00K6 
111 L5b6 
448 0 06  
,05  0068 
,70  7 56
138.006  
128.80 b 
,55  0 0 '«  
118 60L  
122 3 0 «  
13SSSL 
11360b  
170 606«
30 0 06  
84 25b6 
79 2 5 6
66.006  
86 008

,88  006  
9 106  

7k!l 25.606  
215.6066 

69.0062 
132 W 6  
73 5 0 «

150.006
141.006  
123.506  
317.5M «

73.506  
14325b  
270.03oL 
16350b  
956066

rv
L.
o

»
»
s
8
prs
Z

13 173 0068 
30 
16

Z 2

423.60b 
_ 213 036 

27 403 2 5 «
11 !l68 4üb

173 75b H  2.
98 .506

113.006  
16s.00b6 
10325b
41 50 b 

L68 60!« 
85.80d 

105 0 0 «  
98.256  

187 25b 
135 0066 

63.606  
86 0068 

305.2Lb6
222.006

HkvllSkliML
Xmst.- tttt 8 7. 4 168.0566
K5Ü88.U.X 8 7. 5 60L56
Xopvnkg. 8 7. 5K 111.92b
I-!ZLSb0N 14 7. 6
l-ondon . vistr 4K 20.425K6

dv. . . 6 7. 4K 20.405d
rXsds.u.k. 14 7. 48 74.50b
ttsuvvsX . vista 4.19bk
p-kis . . 6 7. 4 60.9566
Wivn . . 6 7. 6 84.40b
8okvs»r. 8 7. 5 80.708
8tooXKIm 107. 5K 112.008
ital pistrs 10 7. 5K 78.70b
pstvksbg. 8 7. 6 215.00b
WL5S0K. . 6 7. 6 215.00b

8ü!ij, zildkl. örkiXoLter,

-̂5v

2.
v»
A

§
Q.
k»

'S

§

ß

Sovöksignr p. LtüoX 
20-ss5LnX8-8tüoXs . 
tt.ttuL8.6o ld  plVOtt. 
Xmsi-ileLN. ttoton. . 
kngl. vrnicnotsn N.. 
sskrnr.kanXn. 1001s. 
Os8t. ttotsa 100 Xs. 
ttusr. ttoton 100 tt. 
as. roil-Xu-. XI.

20 4vb  
16.245b 
215.30hg 
4.1825b 
20.405b 

80 85b 
84.55KS 

214 40b 
321.10b



Bekanntmachung.
W ir weisen ergebenst darauf hin, 

daß die bei der städtischen Sparkasse 
eingeführten

Heimsparbüchsen
sich ganz besonders zu Geschenken für 
FamilienmitgliederundHausangehörige 
eignen.

Die Heimsparbüchsen werden bei 
einer ersten Spareinlage von minde­
stens 3 Mark unentgeltlich leihweise 
abgegeben; sie können ihrer Einrichtung 
nach nur in dem Geschäftsraum 
unserer Sparkasse unter Benutzung 
des dort aufbewahrten Schlüssels ent­
leert werden.

Thorn den 15. J u n i 1913.
D er M a g istra t.

Bekanntmachung.
Die Heberolle über die Beiträge 

der Betriebsunternehmer der west- 
preußischen landwirtschaftlichen B e­
rufsgenossenschaft zu den Ausgaben 
der Genossenschaft für das Kalender­
jahr 1912 liegt zur Einsicht der B e­
teiligten in unserem B ureau 3 — 
Zimmer 3 des R athauses— während 
2 Wochen und zwar vom 12. bis 
einschließlich 26. Ju n i 1913 in den 
Dienststunden aus.

B innen einer weiteren Frist von^ 
2 Wochen kann der Betriebsunter­
nehmer unbeschadet der Verpflichtung 
zur vorläufigen Zahlung gegen die 
Beitragsberechnung bei dem Sektions- 
vorstande (Stadtausschuß) hierselbst 
Widerspruch erheben.

E s sind für jede M ark G rund­
steuer 2,22 Mark Beitrag aufzu­
bringen.

Thorn den 7. J u n i 1913.
_ _ _ _ _ Der Magistrat._____

an lebhafter Straßenkreuzung, aus 
A nlaß einer Straßenverbreiterung 
neuerdings städtischerseits erbaut, in 
jeder Beziehung durchaus modern, 
mit großem, teilbarem Laden, sowie 
2 Wohnungen von je 4 Zimmern, 
Erker, Küche, Spülklosett, großen 
Boden- und Kellerräumen, sogleich 
zu verkaufen. M ietserträge etwa 
3000 Mark, Kaufpreis ca. 45 000 Mk. 
Briesen mit gegenwärtig 8600 E in­
wohnern ist eine aufstrebende S tad t 
in dichtbevölkertem Ansiedlungsgebiet, 
an der Insterburg—Thorner B ahn, 
mit großen M ärkten, Elektrizitäts­
werk, Zentralwasserversorgung und 
Kanalisation, sowie höheren Schulen.

Gefl. Anfragen sieht entgegen
M a g istra t B r ie se »  W p r .

Wer erteilt jungem Mann
Unterricht in der einfachen 
und doppelten Buchführung

Angebote unter L  lL . an die Gt 
der „Presse" erbeten._________

esch.

Gest« Alans bei Schmink»
wirkt als Vorbeugurrgsnrittel

am
besten N olaum it

ges. Schutz b. Kais. Pat.-Amt angem. 
Packung ausreichend für 10 Por­
tionen oder 20 Tage nur 1 M k. Nur 
erhältlich bei Apotheker V V iilr. 
iL tis t« !* , Dobrilngk.

friH u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Gescht.-, 
Blas.- u. H autkr., Heilung schnell und 
gründ!, ohne Einspr.. ohne Quecksilber, 
langj. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Ausk. gratis. Institu t V .  ILZLilllet', 
B erlin , Friedrichstr. I12d.___________

Achtung! Achtung!
Neu eingetroffen:

3 0 0 0  Bündel

Vilichm Topfe,
6 Stück im Bund,L Bund 78 psg.

S u sS sv
Nathausgewölbe Nr. 6.

IlllickllM
^bteiluas riirlQvsQ^ eurs.'rsob» Qvcsr,

Hobvrs Lobravstalt. Uaso!i.-Sau, 
Ltsktroleotinik r "
LlektrirLtätg- I— Nslrr- !verLstatt, _̂_trab I. kllövtu.»ffm tsitt

Seit zwei Jahren litt ich furchtbar an 
Gicht, alle dagegen angewandten Medi­
kamente waren ohne Erfolg; nach Gebrauch 
von zwei Röhren Ihrer Gichtpastillen 
sind meine Schmerzen gänzlich verschwun­
den. Fr. A. M. in Dv -  Wer bisher 
vergeblich hoffte, von

und Rheuma geheilt zu werden» versuche 
ärztlich Warm empfohlene Gicht-
pastillen. Preis der GlaLrnc ? M. 1.20. 
Kosten der Kur ohne Berussstörung pro 
Tag 20 Ps. Aachener iratürL. Lwellpro- 
DNkte G. m. b. H., Aachen- Zu haben;

n ü r r L lD r  L«,
23.

o to g r . A te lier
uar und gr. Laden v. 1. 10. 

städt. Markt und Gerechteste

v is  starLs I^aoblra§s veranlasst mleb bsuto sobon dskannt 2N sssbso, 
äass momo äissMkrlgs

k k s m i e  8 e d A V o e I i ö
Noutsg äsn 30. Imü

beginnt nnä ülosos mal k s r v o r r s g S K Ä e  V o r S sU s  blstsn vlrä.
I)lo gebotenen Laukgelsgenbeitell sollen vieäerum 
<len Leveis kür <lie unübertrokkens lbelstnngskNblg- 
lrelt bringen, vvelebe äle l?irina vermöge ibrer 
beäeutsnäsn Umsätze auk clem Oeblete äer

L c N u k - I n U u s - r r s  b esit-t

S e d u d M a ts u s  g .  W tv S IU I ,
5 0li1lll6r8trL886 5.

U -  S s a c M s n  L i e  d M s  m e i n  I n s s r s t  a m  L v n n s d s n U .

Sie biläen 8ick ein
neue ru seben, v ênn 8ie sie mit persii Ze*
ivascben bsben, 8 0  blenäenü iveiss, kriscb unä äukti  ̂
ist 8ie ällnocb Zevkvräen. Linksebste Anwenäung, 
b!Ui§ im Oebraucb unä absolut unscbääück

unter Osrsntie!
Uederstt erbsttlick, nie lose, nur in OriL'lnai-palreten.

I  p s r s i l

Henkels LIeick-8063.
V orsM  - Verein zu Thorn,

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.
wir verzinsen

8 p s  r e l r r l
4 Prozent.

Annahme von 1 M ark a u fw ä rts  auch von N ich tm itg lied ern .
Der Vorstand.

.M M '- S k lW N I k i i ,

Oekrümmter
»Orkan«-8taket-

Boston.

eisovarwiert, bester n. dillig- 
ster Lrsatr kür Llolr- n. Lisen- 
pkosten, obne ävren ^aodteile 
2N besitzen, beäark keines 
Austriebes, kault niobt, ist von 
unbegrenzter Lsltbarkeit. 
LeparLtnren Lnsgesoblossen. 
Oeeignet kür 2annpkosten, 
IVLsobepkosteo, Darritzreu, 
I^aternenpktible, ^Veg^eiser, 
IV arnnngst-akeln, Oberbau- 
pkäble, 6 ren2steine ns^. Von 
grösster ̂ iebtigkeit kür keuob- 
tev uvä suropkigeu Vollen, 
lür Vi°kk°pp°In.

Lübusrbüks rrsv.

Llvkerwllg k o m p le t te r  
LLurrv.

ranupkosteu.

L em en tp lu tte u .

k r s m l s c k e n  ^ V x r . ,
Lreis Tborn.

Vost- nnä Labustation.
DrabtLLrwpkosteo k^ernruk I^eibitsob L7r. 3. drenssteios.

m̂il ?rr̂ d!l!, prakl. veniist.
L M 1g8le  ktl-6186. Zrkllest!'. 8, ke!(8 ^Vv1tg6b6nll8ltz d u rrrn tlv .

I Ü l a g e n t e i c k e n ?  ^  
t t ä m o r r b o i ä e n !  W  

/ i b c : u 2 s l l i l ä g e !  «
I L o s le n lo s  teile leb Luk^nnseb 
n jellem, veleder an I V erüauungL- voll S tuLlve- UM I L sovie Lräuror-
8 ^Qlüer», ^Leolrte», o tteueL  KW 
8 I!eLrLe»,LrLlLÜuanQLe»u8v. 8W  
8 teillet, mit, v ie  radlreiebe ka- k  
8 iienten, c'.i2 ott jadrelaag mit N 
8 solcben Leillen bebakt: t varen,
8 biervonsebQeUn.cüan^rnädekreit 8  
8 vuräen. Tausenäe vLnIcsebreib. DW

k 'M m e lM L lö rW lik In ii i is  W
j VfLttLmllkzstr.26.lV!ssbLcksn 7ö W 8

I_s>cbks Arbeit,
v s r b lü s tö n ä s r  6 I s n r !

L r d s l
Zeduderem s

zegiiober ^ r t  verviedtet sofort unä 
rackibLl stackemsobers 

Viebsit'öupulvsl' „8  a u b e r " .  
Leins XV^odungen nötig, cks.ber 
keine Li kLltungen. vvcke Stellen 
beilen glatt. Kostenpunkt pro Ltttok 
Orossvieb 10-15 kk. In vosen 
k U. 0.50 unä 1.00, 3-kg-LLokoben 

N. 3.00.

vüM8: äilkor-L-rogtzritz, Ä. tzitl'rtlkivvvrer, 
^entrLl-vrogerie, üngo 6lrlk88, kaut Uodvr, 
0ulmer8tr. 20. In 0ulm8tz6: öimw üerrderg.

Lastfuhrwerk
stets zu hadeu

M ocker, B ah n h ofstr . 1 0 ,
Telephon 407.

kann angefahren werden am Neubau des 
16-Familienhauses am Stadtbahnhof.

A. leutel,

M M , W M W Ä !« M
smü uuübortroMn, xralNlsob unä billig.

v o n n e r s ta Z  rlon 2 6 . 4 n n i, naolrm . 3 -  6 H br.
klnllet im Laale lles „ H  v o l i" 6M

mit prstliseiieii liMttüW
8tatt üdei- llle beste rmä einkaebste

K ew innung von f ru e k ts ä t te n  uncl H erste llung  
von K onserven  im ttausiiL li.

Mt äem Vortrage ist eine ^nsstellims praktiseber 
Oerüte rmä sümtiieber „KeL"-H.rtibe1 verbmiäen.

Der Lesueb lles Vertrages ist voNs-Arräig ksstsu- 
los 11. iveräen äie ^eebiten Damen 11. Interessenten 
krennllliebst ein^elallen.

0. L. Vieti ieb & 8olm,
O. m. b. Ll.

DernrnL 2, Lreitestrasse 35137.

!Ir U M «  U  U W W iN
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung ............. 3^ °
„ einmonatllcher Kündigung . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . . . 4^
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4^

Norddeutsche Kreditanstalt
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ F il ia le :  T h o r » ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Zahnärztliche Klinik,
Lh»rn, Bkliüenstmbe D, I, "LLL°

Sprechstunden 9—12, 4—6. Sonntags 9—! 2 Uhr.
A usführt, fester G ebührsn tarif am Eing. der Klinik 1. Etage. 

Auszug au s dem G eb ü h ren ta rif:
Zahnziehen 0,75 M.» mit äußert. Anwendung von Chtoräthyl 

oder Coeain 1.00 M ., Nervtöteu 1.50 M .

Plmdeii 'L ,L" 2 M. M ü. A n  ZM,

L p E L Z s tg s s c k iZ tt
M r

oiokti-lsolm

olslrtrlsobö ^ 0 t l ! l 6 l l 0 I 1 )
- - - - - -  L S L T k E S Y - L . S M P S K ,  - - - - -

Llsktolsebo k lin ge!- unä Ik lk p tio n a n lsg sn  
80MS K kparaiuren

iv o räeu  p r o m p t  nul l  b i l l i g s t  a u sg e fü h rt . 
^G88§rLe,«SZZS S Z S kL rS L cks ScßingSS -  ^ n S s g S  

für nur 2,LV NlL.
S r o s s s  S ß sek s von 1,GV IVIarbl an.

OsuSir - L8e§KGnLS von H.GE Nark an. 
Lümtl. elektr. Lellarfsartilrei 2u billigsten Dreisen 

nur bei
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